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Kohlenwncher .
Ein neuer Raiibzug unsrer Kohlenherren steht bevor l Zu dieser

Zeit haben wir alle Ursache , den Herren auf die Finger zu sehen
und das Volk schon aufmerksam zu machen auf die Pläne der

Kohlenwucherer , wenn sie noch in der Reife sich befinden .

Nachstehender Artikel des Organs des KohlensyndikatS , der . Rhein
Wests . Zeitung ' vom 18. d. M. verdient volle Anfmerksaiiikeit :

„ Die deutschen „ organisierten ' Bergleute haben schon
seit längerer Zeit sehnsüchtig nach Amerika geschaut ; der Streik
der 142 420 Arbeiter im Aiithradt - Kohleiigebiet in Nordamerika

ist ihnen nicht unerwartet gekommen . Die ganze Welt leidet
unter der K o h l e n n o t , und ivenn auch der amerikanische
Streik für die Kohlenversorgung Deutschlands direkt nicht
in Betracht kommt , so wird er doch die Preisreduktion der

Kohlein Deutschland verhindern ; denn einerseits
wird die englische Kohle kaum nach Deutschland ausgeführt werden
können — die Hausbrandkohle ist übrigens pro Tonne um 2 Sh
in England vorige Woche gestiegen s — und andrerseits
werden die deutschen Bergleute , weil sie dies

wissen , mit immer neuen Forderungen kommen .
Wie in Amerika alles einen Nieseniimsang annimmt , so ist es auch
mit der Kohlenprodnktion gewesen ; 1880 betrug dort die Kohlen
Produktion 100 Millionen Tonnen , 1890 141 und 1890 225 Mill .
Toinien gegen 220 in England . und 101,6 in Deutschland . 1890
tritt Amerika als Kohlen exportierendes Land auf , eS ist freilich
nur 1 Million Tonnen , die es in diesem Jahre verschickt , 1899
find es bereits 5 Millionen ; für jetzt lagen in Amerika größere
bindende Abschlüsse mit englischen Kohlenhändlern vor . Bon den
iin letzten amerikanischen Fiskaljahr ausgeführten Kohlen kamen
nur 2S9g Tonnen auf Deutschland ; es tragen sich große ameri
kanische Kohlenindnstrielle ebenfalls mit der Idee , die Kohlen
ausfuhr nach Deutschland in viel größerem Maßstäbe zu betreiben .
Von den 62 204 385 D. - C. Kohlen , die Deutschland im Jahre 1899
von auswärts empfing , kamen S 964 764 auf Belgien , 168355 auf die
Niederlande , 6 187 201 auf Oestreich und 48 735 545 auf England ;
dieses englische Quantum muß sich naturgemäß verringern , wenn

England der in Calcül gezogenen Zufuhr auS Amerika entbehren
muß ; der Beschluß unsreS StaatSministeriums wegen der Kohlen
tarifennäßigung wird , wenn der amerikanische Streik lange an -
dauert , leider (I I Ij ein Schlag ins Wasser werden . D i e

Rührigkeit der deutschen Bergleute , soweit sie der
Fahne Schröder » , Möller » . SachseS folgen , ist zur Zeit eine

ganz enorme ; sie behaupten , daß angesichts der Kohlennot
der Ruf : Verstaatlichung der Bergwerke , so populär wie nur mög
lich sei und die weitesten Kreise mobil machen werde . In einer
Art Aufruf „ Die Verstaatlichung dcrVergwerke ' , schreibt daS VerbandS

organ : „ Die Bergwerksverstaatlichung wird kommen . daS ist so sicher ,
wie die Erde sich dreht . Die freiorganisierten Bergleute haben
sicher nichts dagegen einziiwendeu . Bisher haben wir uns passiv
gehalten . ' Aus dieser Passivität sollen die Bergleute nun heraus .
„ Einer volkswirtschaftlich notwendigen Maßregel sich widersetzen ,
kann nur derjenige , dem am Gemeinwohl nichts gelegen ist, ' In
der nächsten Zeit soll es in den Bergwerksreviercn an Volks

Versammlungen mit der Tagesordnung „Verstaatlichung der Berg
werke ' wimmeln ; der amerikanische Streik hat die Rührigkeit
noch erhöht ; zweifellos verdient angesichts der Kohlen
not die Bergarbeiterbewegung die denkbar größte
Aufmerksamkeit .

Was bezweckt die plumpe Stimmungsmache ? Nichts
andres als die Vorbereitung einer « « neu Kohlcnvcrteucrnng ! !
Da das Publikum gegen den Kohlcnwucher mit Recht schon sehr
aufgebracht ist . muß der Versuch gemacht werden , die Berg «
a r b e i t e r zu denunzieren als ständig Fordernde , daher » ohlen «
vertenerer . Daher der an den Haaren herbeigezogene „ Zusammen -
hang ' der deutschen Bergarbeiter - Bewegung mit dem amerikanischen
Streik beziv , der Kohlenbergbau - Verstaatlichung .

Wie steht ' s mit diesem Zusammenhang ? Schon seit nahezu
2 Monaten beschäftigen sich vornehmlich die Rnhr - Bergleute mit dem
von der . Industrie ' ausgeplauderten Projekt der Kohlen -
Herren , ein Lohndrücker - Kartell zu bilden . Als
diese Bewegung anhub , da war noch keine Rede von
einem amerikanischen Kohlengräberstreik . Derselbe wird erst seit etwa
14 Tagen in der Presse erörtert , die Bergarbeiter - Versamnilungen
haben noch keinen Bezug auf ihn genommen . Wohl aber protestierten
sie gegen die Behauptung der Werkspresse , sie , die Arbeiter , hätten
durch ihre Begehrlichkeit den Kohlenwncher gezeitigt . In den Arbeiter -

Versammlungen konstatierten praktische Kohlengräber , daß sie seit
Jahr und Tag kettle Lohncrhöhnng erlebten ! Sie

»stellten fest , daß sogar in ganzen Werksabteilen allgemeine
Lohnreduktioncn stattfanden ! Die Unterbeamten hätten sie

gerechtfertigt mit dem „ Ablauf der flotten Zeit ' . Die

vereinzelten Lohnerhöhungen seien nichtsbedeutend gegenüber den

ständig anhaltenden Gedingeverkürzunge nl So sprachen
sich die hauptbeteiligten Arbeiter aus in Versmnmlungen im Dort -

munder , Bochumer , Gelsenkirchener und Essener Bergrcvier . In der
Essener Bergarbeiter - Versammlung erzählte ein Bergmann , daß er
1895 für den 10 - Centner - Wagen Kohle 2 M. erhalten ; heute seien
es 12 Centncr - Wagcn und noch immer gebe es nur 2 M. Wenn
nicht Ulassenhafl Ueberschichten verfahren werden dürften ,
dann wäre der Lohn heute nicht höher wie früher .

Will die Werkspresse diese vor aller Ocffentlichkeit gethanen
Arbeiteraussagen lügnerisch nennen ? Mag sie es thun , aber an

der Unwahrheit der Anschuldigung , die Arbeiter würden die „ günstige
Konjunktur ' ausnutzen zu „ immer neuen Fordsningen ' , wird nichts

geändert .
Gewiß haben die Arbeiter Forderungen aufgestellt — aber sie

sind unerfüllt geblieben . Eben werden zum Glück die amtlichen
Lohnangabcn der preußischen Grubenarbeiter für das 2. Quartal d. I .
verösicntlicht . Unsre Leser erinnern sich , daß im Laufe dS. IS . die

Kohlcnpreije mehrfach stiegen . Was haben die Bergarbeiter
davon erhalten ? ES verdienten nach amtlicher Ermittelung die

Kohlengräber pro Schicht sin Mark ) :

I . Quartal II . Quartal Jahresdurchschnitt

Diese Tabelle redet gegen den Kohlenwncher eine laute Sprache !
Gerade ab 1. April d. I . sind die Kohlcnpreise erheblich verteuert
worden seitens der Werksbesitzerl Die Rnhrkohle ist ab
1. April um durchschnittlich eine Mark höher angesetzt worden vom

Kohlensyndikat ! Und ' die Ruhr - Bergleute haben ganze 6 Pf . pro
Schicht mehr erhalten von der Preiserhöhung II ! Da durchschnitt�
lich pro Kopf der Belegschaft beinahe eine Tonne Kohle pro Tag
gefördert wurde , so kann sich nunmehr jeder selbst nachrechnen , wo
die Kohlenwucherer zu suchen sind .

Hochinteressant ist auch die Angabe der verfahrenen

Schichten . Wird doch von Pastor Hülle bis zum Qbcrbcrgrat

Wächter behauptet , daß die Kohlennot nicht zuletzt zurück zu
führen sei auf die Unlust ( um nicht zu sagen Faulheit ) der Berg
leutc , die notwendigen Schichten zu absolvieren . Amtlich wird nun

angegeben , daß pro Arbeiter Schichten gezählt wurden in

I . Quartal II . Quartal

Da im ersten Quartal 77 „eigentliche Arbeitstage ' , im zweiten
nur 76 waren ( hierbei sind sämtliche kirchliche Feiertage außer den

eigentlichen Sonntagen als „ Arbeitstage ' gezählt , so haben die
Arbeiter nicht nur regelrecht ihre Schichten eingehalten ,
sonder » es sind auch noch massenhaft Ucberstuudcn gemacht
worden . Und gerade dort , wo am lautesten über die

„ Bummelei der Bergleute ' gejammert wird , im Ruhrbecken , ist da »
U e b e r s ch i ch t e n u n w e s e ii am krassesten ausgebildet I Die Ober

schlesier werden sich wundern , daß sie so wenig Arbeitstage hatten ;
die Saarberglente sind ja zum Glück „ gut erzogen ' . Daß gerade
die Ruhrbergleute , die Niederschlesier und Wnrmkohlengräber , die be

kanntlich von den „ wühlenden Agitatoren ' „ zur Faulheit ' erzogen
werden , weit über die normale Schichtzahl verfahren , wie werden
das die Gegner der Arbeiter zurechtreimen ?

Fest steht also nach amtlichen Angaben , daß die Kohlcngräber
nur Pfennige eiiiheimsten , wo die Kohlcnpreise sich um Marken erhöhten .

Fest steht , daß die Forderungen der Arbeiter nicht bewilligt wurden ,
und dennoch soll das deutsche Volk auf der Hut sein , vor — den

Kohlengräbern , die „jetzt wieder mit weiteren Fordcningen kommen

werden ' , um den amerikanischen Streik auszunützen ! ES ist ein
Skandal I

Laste sich das Publikum nicht einseifen I Bei den Bergleuten
ist keine Rede von jveiteren Forderungen ' , da sie wie die früheren
doch nicht bewilligt würden , dank der systematisch seit Jahrzehnten
betriebenen Zersplitterung der Arbester . Wenn die Kohlenherren
den amerikanischen Streik zuKohlenpreiSerhöhungen ans «

nutzen , so ist da » durch nichts gerechtfertigt ! Weder erhalten
die Arbeiter höhere Löhne , noch wird die englische usw . Kohle in

höherem Maße ausbleiben ! Denn erstens hinderten ja die sehr hohen
Frachtpreise die amerikanischen Kohlenherre » bisher , ihren gewaltigen
Kohleuübcrschuß nach dem europäischen Festlande zu exportieren ;
derselbe Behinderungsgrund besteht natürlich auch für die Engländer .
Zweitens liegt da « amerikanische Eisengewerbe so stark danieder ,
daß diese bedeutendste Abnehmerin der Kohle ungeheure Quanten

derselben entbehren kann . Also wird so bald in Amerika

nicht von einer „ Kohlcnnot ' die Rede fein . Ja eS besteht die bc

gründete Ansicht , daß die amerikanischen BergwcrkSbesitzer angesichts
der eingetretenen Geschäftsstockung den Streik der Arbeiter

provocierten ! Und wir sind der festen Ueberzeugung , daß den

kontinentalen Kohlenwucherern kein größerer Gefallen geschehen
könnte , als wenn die deutschen Kohle ngräber in

Maise st r e i ck t e n l Weshalb wird der Hansse - Artikel in der » Rh. -

Wests . Zeitung ' veröffentlicht ? Weshalb werden dort Behauptungen
über die Absichten der deutschen Bergleute aufgestellt , die jeder
Bcgriindting entbehre » ! !

DaS deutsche Volk möge die Augen aufhalten . Die Staats -

regicrung sollte endlich einmal energisch eingreifen� damit dem

Treiben der Spekulanten ein starker Riegel vorgeschoben wird . Denn

daß die Aufhebung bezw . Ermäßigung der günstigen Frachtsätze für

Kohlenftchren ein Schlag ins Wasser ist , haben die Organe
der Kohlenherren höhnend wie immer schon den Kohlenverbrauchern
mitgeteilt .

politische Meberficht .
Verlin . den 20 . September .

Biilow - Reklame .

Die auswärtigen Regierungen mehren den Ruhm des Grafen
Bülow durch Verzögerung ihrer Antworten auf sein Cirkular »

Telegramm . Jeder Tag . der ohne Beantwortung der Note verstreicht ,

giebt dem Telegraphenbureau Gelegenheit . Zeitungsäußeningen zu
häufen , die das Cirkular als staatsmännische Großthat feiern . Die

Bülow - Rcklame nimmt Dimensionen an , daß sie bald die Waldcrsee -
Reklame in Schatten stellen wird .

O. gewiß , die deutsche Chinapolitik eilt von Erfolg zu Erfolg .

Erst kündeten tvir , daß unsre deutsch -christlichen Fahnen auf Peking «
Mauern wehen sollen . Die Presse des Inlands und Auslands

jubelte . Aber wir kamen zu spät und die japanischen Fahnen

flatterten auf Pekings Mauern . Dann stellten wir den Weltfeld -

Marschall als Obcrkommandicrenden in China . Wieder großer

Prcßspcktakel ob der genialen Chinapolitik Deutschlands ; ja , in diesem

Fall nicht nur Prcßspcktakel . sogar Zustimmung aller fremden Kabi -

nette . Leider aber erklärten wenige Tage später verschiedene der

zustimmenden Mächte : Unser Kriegswerk ist gethan , wir nehmen
unsre Soldaten zurück . Jetzt bringt Bülow die ganze Geschichte , die

schon fast verfahren schien , wieder in Schwung . Ungeheurer Preß -
lärm : Der kluge Bülow , der vorsichtige Bülow , der energische
Bülow , der große Bülow .

Bis jetzt hat noch keine Regierung die naiv - brollige Note unsreS

Auswärtigen Amts beantwortet . In Washington findet heute ,

Donnerstag , eine Kabinettssitzung statt , in der über die Antwort

beraten wird . Londoner Blätter melden , das Staatsdepartement der

Vereinigten Staaten werde den deutschen „ Vorschlag ' in un « '

g ü n st i g e m Sinne b e a n t Iv o r t e n ; wenn auf der deutschen
Vorbedingung der AiiSlicfcrmig der Anstifter und Leiter deS Anf -

stands bestanden werde , so würde Amerika aus dem Konzert
der Mächte austreten und selbständig mit China verhandeln .
Wir zweifeln an der Richtigkeit dieser Meldung der Londoner
Blätter . Die amerikanische Regierung wird sicherlich sehr entgegen «
kommend antworten . Was sie thun wird und was die andren

höflichen Beantworter der Note thun werden , das ist eine andre

Frage .
Die deutsche Chinaprcsse erneuert ihren Nimmt wider

uns ob unsrer hartnäckigen Verschließung gegen die ausgezeichnete
Bülow - Politik . Der „ Hamb . C o rr e sp . ' erfreut uns durch die

Anerkennung unsrer „ gewohnten Nichtsnutzigkeit ' , in der wir un »
über die Note ausgelassen hätten . Die „ Köln . Ztg . ' bemüht

sich um cme Widerlegung unsrer Kritik ; sie läßt sich ans Berlin

telegraphiere » :

„ Durchaus abfällig , wie das zu erwarten war , spricht sich der

„ Vorwärts " aus und zwar im wesentlichen , weil er meint , auch
die Gesandten in Peking ihättcn nicht die geringste Ahnimg . wer

eigentlich die Anstifter der Verbrechen gctvesen seien . Niemand ver -

möge überhaupt AuÄknnft über die Schuldigen zu erteilen , und

selbst die Gesandten , denen jetzt auch der Telegraph zur Verfügimg stände
hätten sich über die Schnldfrage auSgcschtvicgc ». Der „ Vorwärts '

muß wohl über die Berichte der Gesandten ganz besonders gut
unterrichtet sein , aber wenn auch GesandtschaftSbcrichtc mit for »
mellen Anschuldigungen einzelner Persönlichkeiten nicht in die

Ocffentlichkeit gedrungen sind , so schließt das noch keineswegs die

Möglichkeit ans , daß sie vorhanden sind . '

Die „ Köln . Ztg . ' ist Vertraute der intimsten Geheimnisse der

chinesischen Abteilung des Auswärtigen Amts . Vielleicht verrät sie

gelegentlich die Gründe deS absoluten Schweigens der Mitglieder der

deutschen Gesandtschaft in Peking ; wenn auch Berichte dieser für die

deutsche Regierung nächsten Gewährsmänner „ mit formellen An -

schnldigungen einzelner Persönlichkeiten nicht in die Ocffentlichkeit

gednuigen sind , so schließt das doch keineswegs die Möglichkeit ans ,

daß sie vorhanden sind " . Also heraus damit ! Welch schnödes

Säumen , wenn man di « chinesischen Bösewichte kennt und ihnen
immer längere Frist gewährt , die Spuren ihrer Thatcn zu beseitigen
und sich selbst in Sicherheit zu bringen .

Vielleicht sind einige der Mächte aber in der That so liebcuS -

würdig , einige hohe chinesische Beamte und Militärs als Schuldige

zu bezeichnen . Was dann ? Diese Schuldigen haben sich vielleicht

einige tausend Meilen in daS Innere des Lands zurückgezogen .
Dafür aber landet ja alsbald GcncralissimnS Waldersee . Der

wird sie schon fassen .
Graf W a l d e r s e e naht sich dem Schauplatz seines

Zukunftriihms . Schon wird ans Shanghai bedeutsames von

ihm berichtet . Da « Scherlblatt , ein durchaus würdige » Instrument

zur Verkündung Wülowscher und Waldcrsecscher Thaten , meldet aus

Shanghai :

„ Hier werden große Vorbereitungen für den Empfang deS

Grafen Waldersee getroffen , der am Bord des Kreuzers „ Hertha "
am Freitag eintrifft und eine Parade über alle fremdländischen

Trappe » abnehmen wird . Die Häuser werden festlich geschmückt .
Graf Waldersee bleibt 24 Stunden hier und steigt bei dem

deutschen Gesandten v. Mumm ab . Dann setzt er seine Reise

nach Norden fort . "

Die Bülow - Reklamen und die Waldersec - Neklamen beginnen nun

also in Wettstreit zu treten . DaS deutsche Volk wird dieses Schau -

spiel modernster Staats - und Kriegskunst mit gebührender Achtung
betrachten .

Die Parade „ über alle fremdländischen Truppen ' dürste

übrigens nicht allzu glänzend ausfallen . Außer einer stärkeren

englischen Truppe stehen in Shanghai nur ganz geringfügige



Militäraufgebote einiger andrer Mächte . Für einen Generalissimus
ist daZ nicht viel .

Unterdeß sind die Truppen in Petschili . sogar die deutschen .
so grausaun, , auch ohne Waldersee sich neue Glorie an Boxer -
leichen zu erlverben . Es liegen hierüber folgende Nachrichten vor :

London , 20 . September . Dem „Neüterschcn Bureau " wird
aus Peking unter dem 12. d. M. telegraphiert : Die
Kolonne des Generals vonHöpfner griff am 11. Sep -
tembcr früh die Stadt L i a n g - h s i a n g an . Der Ort war
voll von Boxern und kaiserlich chinesischen
Truppen und wurde zunächst von der Artillerie Höpfners bc -
schösse ». Die Thore wurden mit Dynamit gesprengt .
und nun entspann sich ein S t r a ß e n kam P f. S0V0 Chinesen
wurden getötet .

Tak » , 20. September . Die Verbündeten griffen ' heute früh
die Forts bei P e i t a n g au . Eine heftige Kaiionade dauert an .

Nach einer iveiteren Nachricht haben die . Verbündeten " die
Pcitang - Forts bereits eingenommen , dabei aber erhebliche Verluste
gehabt .

Wenn man alle chinesischen Orte , die voll sind von Boxern und
Truppen , erobern will , so katin man noch manche That in China
verrichten . * -

Die Anssichten ans F r i e d e n s h e r b e i f ü h r u n g . ans Rück -
kehr nnsrer Soldaten , auf Einhalt der Geldvergeudnng werden bei
alledem täglich schlechter . Aber was thnt das ? Der Ruhm Bttlow -
scher Staatskuust schwillt bis zu den Sternen . —

Die Chinafreiwilligkeit wird demnächst bor der Strafkammer
in Erfurt behandelt werde » . Unser dortiges Parteiblatt hatte die
Acnßerung eines Soldaten vom 3. bayrischen Infanterieregiment
wiedergegeben , der behauptet hatte , er gehe sehr ungern nach China ;
er habe sich gar nicht freiwillig gemeldet und sei gar nicht gefragt
worden .

Dadurch fühlte sich der Konnnandenr dcS Regiments beleidigt
und stellte Strafantrag . In dem Termin , der dicsechalb scholl statt -
fand , gab selbst der Staatsanwalt zu , dah der Soldat die Acuyerung
gethan habe ; doch seien dessen Behauptungen falsch . Das Kom -
mundo habe im Gegenteil alles gethan , um nur Freiivilltge z « be¬
kommen .

Die Verhandlung wurde vertagt , um eine Anzahl Teilnehmer
der Expedition zu vernehmen .

Es wird also zu einer ausführlichen Erörterung darüber
kommen , ob die Chinafahrer alle freiwillig begeistert waren I —

Ei » willkommener Vorschlag . Nach Mitteilungen einer
Berliner Korrespondenz hat die C h i n a p o l i t i k bei den dies -
jährigen Entlassungen der R e s e r v i st e n dieselbe Rolle ivie sonst
vielfach die Warnungen vor der . vaterlandsloscn Socialdcmokratie " .
Vielleicht lag eine allgemeine Anordnung höherer Kommaiidoslcllcn
vor . Die Korrespondenz berichtet :

„ Bei den diesjährigen AbschiedZreden bildete der China¬
krieg ein Hauptmoment . Die Chefs wiese » auf die kriegerischen
Verwicklungen hin und forderten die Leute auf , bei ihrer

R ii ck k e h r in d i e H e i m a t d a h i n zu wirken , dast die
Abgeordnete » , welche vo » der Chinapolttik nicht « wiffe »
wollte » , von dem guten Wille » des ftaiserS überzeugt
wurden und den Forderungen der Regierung zustimmten .
„ Leute " , hicst es in einer solchen Rede , „ nnsre Brüder und
Kameraden sind draußen im Felde . Ich kann Euch ver -
sichern , dast noch Nachschübe für China nötig und ge -
Plant sind . Ergeht an Euch der Ruf zur Bildung eines Frei -
willige » - Heers , so st e l I t E u ch a l l e . M a n n f ü r M a n n .Eurem Kaiser , Eurem Vaterland , um hinauszuziehen »urd ein -
zustehen für das Recht nnd die Ehre des Deutschen Reichs . . . . '

Es ist fast , als wären die Soldaten während ihrer lchten
Dienstmonate gründlich in die Mysterien der Chinapolitik eingeführt .
daß man die Aufgabe stellt , die oppositionellen Abgeordneten zur
Chmabcgeistcrung zu bekehren . Der Vorschlag ist uns willkommen ;
im Lauf der nächsten Zeit wird den Reservisten vielerorts in öffcnt -
lichen Ncrsanimlungen Gelegenheit geboten sein , BckchnmgSvcrsttche
zu unternehmen . Mögen sie nur zahlreich erscheinen . —

Ein Jahr Gefängnis für ein Witswort . Wir teilten gestern
bereits mit , daß in Erfurt der verantwortliche Rcdacteur nnsres
dortigen Parteiblatts . Genosse Richard L e v y . wegen M a j c st ä t S-
b e l e i d i g n n g zu einem Jahr Gefängnis verurteilt nnd sofort
m Haft genommen worden ist . Es handelt sich um den Abdruck
cüics Witzes aus einem Witzblattc .

Von einer Majestät ist in der Notiz keine Rede , aber so etwas
' st auch heute nicht nötig zu einer Verurteilung wegen Majestäts -
beleidigung , es genügt ja vollkommen , daß Stnatsauwalt nnd
Richter annehmen , jemand habe eine Majcstntsbelcidignua be -
gehen wollen . Da die Verhandlung unter vollständigem Ausschluß
der Oeffentlichkeit stattfand , erfährt man auch nichts über die
Konstruktion des Urteils . Jedenfalls ist es eine ganz nnßcrordent -
lich harte Strafe nnd das erschreckende Urteil ist sehr geeignet , anfs
neue zu beweisen , wie notwendig die Aufhebung des Majcsläts -
beleidigungs - Paragraphcn ist .

Gegen das Urteil ist Revision angemeldet . Auch ist Kantion
angeboten worden , um die vorlänsige Entlassung dcS Verurteilten zu
erreichen . —

Ein OrdnnngSboykott . In Harburg existiert unter dem
Namen „ W i r t s ch a f t l i ch e r S ch u tz v e r b a n d " eine anonyme
Gründung , die die Bekämpfung der Socialdcmokratie und die
Rettung des Mittelstands auf ihre Fahne geschrieben hat . Diese
Ordnungsrettungsgesellschaft veröffentlicht in Herburger Blättern
folgendes Inserat :

W. Sch .
Wirtschaftlicher Schutzverband

bittet feine Mitglieder , sowie alle nicht socialdemokratischen Ein -
wohner des Stadt - und Landgcbicts Kenntnis davon zu nehmen ,
daß nachstehende Firmen

Julius Marcus , 1. Wilstorferstr . IS ,
Feodor Eger ( vorm . Gebr . Behr ) , Lüneburgerstr . IS ,
Julius Weinthal . Sand 11,

trotz mehrfacher Bitte das hiesige socialdem akratische
„ Volksblatt " durch Inserate unterstützen und
dadurch den socialdemokratischen Partcikasien die Munition liefern .

Wirtschaftlicher Schutzverband .
Wenn wir einen Gastwirt boykottieren , weil er uns seinen Saal

zu Versammlungen verweigert und dadurch dazu beiträgt , nnS die
Ausübung des Versammlungsrechts unmöglich zu inachc », wenn wir
in der Notwehr zu diesem einzigen uns zu Gebote stehenden Mittel

gegen polizeiliche oder ordnnngsparteiliche Chikane greifen , so ist
das Geschrei über Terrorismus groß ; vielerorts werden sogar diese
Boykotter gerichtlich bestraft . Einen Geschäftsmann aber zu boy -
kottieren , weil er in einem nichtsocialdemokratischen Blatte inseriert ,
wird keinem Socialdemokraten einfallen , weil das eine ganz ver¬
werfliche Handlung ist .

Wird man auch hier über TerrorismnS schreien ? —

Koblcsse oblige . Der „ BreSIaucr Zeitung " wird ans
B e u t h e n a. O. geschrieben : Trotz der vielen Klagen seitens der
die hiesige Fähre passierenden Fuhrwerksbesitzer über die jenseits der
Oder jeder Beschreibung spottenden Fahrpassage hat die Fürstlich
Carolathsche Verwaltung , obgleich dieselbe vertragsmäßig zur In -
standhaltung verpflichtet ist , sich immer noch nicht dazu bequemen
können . Der im Rezeß vom Jahre 18SS enthaltene Para »
graph lautet dem „Niederschlesischen Anzeiger " zufolge ivört -

lich : „ Das Majoratsfürstentum Carolath . Beuthen ist ver -

pflichtet , das der Beuthener Oderfähre gegenüberliegende rechts -

fettige Oderufer zu bauen . Es bleibt daher auch das Fürstentum
für alle Zukunft verpflichtet , den Uferbau auf der rechten Oderseite

so herzustellen , daß die Anlegung des OderfährprahmS daselbst und

die Passage möglich ist . " — Ihre vermeintlichen und wirklichen

Rechte verstehen nnsre adligen und fürstlichen Herren schon besser zu
erfüllen . Beweis : Die Zustände der unter gntShcrrlichem Protektorat
stehenden Dorfschulen . —

Christliche Duldsamkeit . Vor einiger Zeit wurde aus München
gemeldet , daß der dortige Lehrer K e r s ch e n st e i n e r von der
katholischen Kirche exkommuniciert werden sollte , weil er daS fluch -
würdige Verbrechen begangen hat , eine „Ketzerin " , d. h. eine
Protestantin zur Fron zu nehmen . Jetzt Ivird zu diesem Fall bc -
richtet , daß Erzbischof v. Stein des konfessionellen Friedens wegen
und weil er das Odium in der ganzen Sache nicht auf sich nehmen
wolle , sich entschieden geweigert hat , Kerschensteiner in aller Form
zu exkoinmuniciercn . Ucbrigens ist jetzt nutzer dem Oberlehrer
Kerschensteiner noch zwei w e ite r e n Münchener L e h r e r n ,
welche in Mischehe leben und ihre Kinder nicht in ihrer katholischen
Konfession erziehen lassen , vom erzbischöflichen Ordinariate eröffnet
worden , daß ihnen die Erteilung dcS Unterrichts i » Religion und
biblischer . Geschichte untersagt werde , weil sie der „ größeren
Exkonuunnilation " verfallen seien . Es sind das die Lehrer ' Gcwald
von der Simultanschule II und Kübert von der katholischen Ludwigs -
schule . Die beiden Lehrer leben seit ungefähr zwei Jahrzehnten in
dieser gemischten Ehe und haben diese längen Jahre hindurch nnbe -
anstandet Unterricht in Religion und biblifcher Geschichte erteilt . —

Socialdcinokrate » dürfe » nicht Chanffecwalze » . Die „ Königs -
bergcr Volkstribüne " erzählt von TcrroriSmns , der eines koniischcn
Beigeschmacks nicht entbehrt . Ein Parteigenosse in Sensberg in
Preußen wird von einem llnternehmrr seit Jahren mit Chaust ' eewalzcn
beschäftigt und hat diese Arbeit stets zur Zufriedenheit ausgeführt .
Eines Tags erschien der Kreisbaumeistcr bei dem Unternehmer und
verlangte , daß er den Arbeiter von dieser Arbeit wegnehme , weil er
Socialdcmokrat sei . Auf feiner Strecke dürfe kein

Socio . ldemokrat walzen .
Der Unternehmer mußte dem zwar » achkommen , schließlich

wurde der Arbeiter aber auf Veranlassnng des Chaussee -
aufseherS doch wieder an die Walze gestellt , weil kein
so zuverlässiger Arbeiter zu finden war . Am Nächsten Tage erschien
jedoch der Herr Landrat und verlangte , daß der Socialdcmokrat von
der Walze fortgeschickt werde . Auf die Einwendnng des Aufsehers ,
daß sämtliche Arbeiter von Sensbnrg und Umgegend Socialdemo -
kraten seien , erwiderte der Landrat : Wenn es schon so
w. e i t i st , d a n n in u ßd e r M a n n . e r . st recht aufhören ,
denn er hat die andern so weit gebracht .

Es blieb nichts weiter übrig , als den Mann endgültig zu ent -
laffen . Es wirkt außerordentlich komisch , daß man selbst für das
Chausseewalzen eine Gefahr in der socialdemokratischen Gesinnung
der Arbeiter erblickt . Das Ernste an dem Vorgang ist aber , daß ein
tüchtiger Arbeiter , der jahrelang zur Zufriedenheit gearbeitet hat ,
selbst gegen den Willen seines UnteniehmcrS auf Veranlassung staat -
lichcr Organe auS der Arbeit entlassen werden muß . lediglich seiner poli -
tischen Gesinnung wegen . Er hat nichts , rein gar nichts verbrochen ; er gc -
hört einer Partei an , der Millionen seiner Klasscngcuosscn angehören , die
ihre Vertreter in alle » parlamentarischen Körperfchasten auf Grund
rechtens hat , und dafür muß er ans der Arbeit entlassen werden ,
weil das einem Landrat so gefällt . Ist das .kein TerrorismnS ? —

Karlsruhe , IL. September . <Ejg . Bcr . ) Als vor einigen Tagen
die „ Franks . Ztg . " die Nachricht brachte , im bndisibc » Ministerium
stünden vcrändcrnngen bevor , der Großhcrzog beabsichtige , die Re -
gicrnngSgcschaftc seinem Sohn zu übertragen und die Minister
N o k k und Eifenlohr wollten zurücktreten , da erklärte die gc -
samte n a t i o n a l I i b c r a l e Presse BadctiS diese Nachricht als
lächerlich . Gestern abend nun brachte die „ Karlsruher Zeitung " , der
amtliche Moniteur der b a d i s ch e n Regierung , die Mitteilung , daß
Minister Eiseulohr am 15 . September , also an dem Tage , an
welchem die „Frkf . Ztg . " , die oben citicrtc Mitteilung brachte , vom
Großhcrzog die erbetene Cntlassnng beivilligt erhalten hat . Ob
die andren Einzelheiten der Meldung der „Frkf. Ztg . " sich bewähr -
heitcn , wird ja die nächste Zeit lehren ; so sehr nnivahrscheinlich klingt
die Meldung nicht .

Minister Eifenlohr , durch seine kleinlichen Polizeipraktikcn gegen
nnsre Partei , sowie durch feine schroff , ablehnende Haltung gegenüber
der Forderung auf Einführung des k a n t e l e n l o s c n dickten
LandtagS - WahlrechtS weit über die Grenzen Badens hinaus bekannt .
war als BcrwaltnngSbcamter zweifellos tüchtig und vor allem fleißig .
Als Politiker aber war er ein Reaktionär durch und durch .
Sein Austreten im Landtag gelegentlich der politischen Debatten
hatte immer etwas Schroffes , Provozierendes an sich. Gegen die
Oppositionsparteien war er incksichtSIoS , wohingegen er der
n a t i o n a l li b e ra I en Partei mit Leib nnd Seele ziigcthan war .
Die ihm nnterstclltcn Beamten haben sich mit der Zeit zu einem Heer
»ationallibcralcr Wahlagitatoren ausgebildet . Eisenlohr ließ bei jeder
Wahl den ganzen Bcamtenapparat

'
für die nationallibcralc Partei

in Bewegung setzen . Ohne diese Ilnterstiitznng wäre die Partei
„ Drehscheibe " in Baden ebenso übel daran , wie jetzt in der Pfalz .
Darum trifft der Rücktritt EisenlohrS diese Partei auf das aller -
schwerste , Innerlich morsch und zerfallen , vcrmockNe nur der kolossale
Einfluß Eifenlohrs diese Partei noch einigermaßen zusammenzu -
halte ».

Der Nachfolger EisenlohrS ist der Präsident deS VcrtvaltungS -
gcrichtShofS Dr . Schenkel . Dieser war bis vor zwei Jahren
Ministerialdirektor im Ministerinm Eisenlohr . Er ist ebenfalls
uationalliberal . doch gehört er nicht zu der iutransigcnten Richtung .
Dr . Scherikcl ist nebenbei auch etwas christlich - social angehaucht .
Als Mitglied der ersten Kammer vertrat er stets den Standpunkt
der Rogiornng . Ein Systemwcchsel . tritt mit der Ernciinung
Schenkels also nicht ein . Inwieweit der neue Minister sich der
polizeilichen Praktiken EisenlohrS gegenüber nnsrer Partei bedienen
wird oder ob tr ganz davon absehen wird , die Politik der Nadelstiche fort -
zusetzen , wird ja dje nächste Zukunft lehren . Auch über die Stellung
Dr . Schenkels zur Forderung des k a n t c l c n l o f c n direkten
L a n d t a g -5 iv a h l r e ch t s ist nichts GcnancS bekannt . Wir haben
nur ivenig Hoffnung , daß Dr . Schenkel in dieser Beziehung eine
andre Srellnng einnehme » Ivird , als sein Vorgänger . Schon
der Umstand . daß Dr . N o k k , der . Staatsminister und

Freund Eifenlohrs , die beide den gleiche » politischen Stand -
pnnkt vertreten , nicht m i t Eifenlohr gegangen ist , läßt
wenig Hoffnung , daß es in Zukunft bssicr wird , wie
in der Vergangenheit . Wie dem auch sei . die Opposition wird ihren
Kampf für die Erringung des kautclcnlofen direkten Wahlrechts nicht
eher einstellen , als bis dasselbe errungen ist . Giebt der nene
Minister nicht nach , dann dürfte seine Ministerherrlichkeit nicht gar
lange danern . Mit der dominierenden Stellung des intranfigenlen
Nationalliberalismus ist «s auch in Bade » endgültig vorbei . —

Herr vo » Puttkamer , der Diktaturminister , in Nöten .

Aus Straß bürg i. E. wird « nS vom 19. d. M. geschrieben :
Wenn nickt alle Zeichen trügen , ivird daS Hühnchen , welches das
Diktatnrmiiiisterium Puttkamcr mit dem Herausgeber des elfäsfisch -
klerikalen „ Journal dcS Colmar " , RcichStagS - Abgeordneten Pfarrer
W e t t e r l v . von der Mülhaufer ReichstogSwahl her noch zu rupfen
hat . für alle Zeiten ungerupst bleiben . Der Zwist der beiden Herren ist
bekanntlich auf die vielgenannte Wahlerzählung des neuen Mül -

hauier ReickslagS - Abgeordneten S ch I n m b e r g e r zurückzuführen .
Diese Enthüllung gab Herrn Wetterle in seinem „ Journal de Col -
mar " Veranlassung zu scharfen Angriffen gegen das . Ministerium
Puttkamer und diesem zu einem in entschiedenem Tone gehaltenen
Dementi in der amtlichen „ Straßburger Korrespondenz " , das mit
der Versicherung schloß .

„ Herr Schlumberger werde übrigens Gelegenheit haben , in
dem gegen den Redacteur des „ Journal de Colmar " in dieser
Angelegenheit eingeleiteten Strafverfahren den Widerspruch
zwischen den verschiedenen ihm zugeschriebenen Aeußernngen auf -
zuklären . "

Wir wiesen im „ Vorwärts " bereits damals darauf hin , daß der
Pnttkamer - Wetterlsfche Konflikt nicht allzu tragisch zu nehmen sei .
Diese nnsre Auffassung von dem ausgesprochenen Friedensbedürfnis
des sonst so streitbaren Ministeriums Puttkamer hat in den That «

fachen eine kräftige Stütze gefunden . Heute Mittwoch sollte vor der

Strafkammer des Landgerichts Colmar der mit so großer Spannung
erwartete Prozeß Wetterls zur Verhandlung konniien . Von feiten
des Angeklagten waren die Bewciszcngen geladen , die Bleistifte der

Preßberichterstattcr waren zum Entwurf des diktaturpolitische »
Stimmungsbildes haarscharf gespitzt , — da wird ihnen allen in

letzter Stunde mitgeteilt , die Sache : sei auf Ersuchen de « klage -
rischen Ministcrinmö vertagt , aus unbestimmte Zeit vertagt
worden . ES Ivar natürlich niemand auch nur einen Augenblick im

Zweifel darüber , daß derjenige alt , sehr alt werden könne , der nun

»och auf den gerichtlichen Austrag der Sache warten wollte .
Was sollte mit der Klage denn auch bezweckt werden ? !
Die Person des bösen Herrn Wetterls war in der ganzen

Angelegenheit ja völlig nebensächlich . In den Vordergrund des all¬

gemeinen Interesses trat vielmehr allein Herr Schlumberger ,
der neue ordnnngsparteiliche Reichstags - Abgeordnete von Mül -

Hansen . War dieser in der Lage , fiir seine Aufsehen erregende
Wahlerzählnng im Verfahren gegen Wettcrls den Beweis der

Wahrheit zu erbringen , so war die Niederlage des

Ministerin m s eklatant ; gelang ihm dies nicht , entpuppte sich
also jene „ Enthüllung " als ein plumpes Wahlmanöver , dann hatte
die Regierung ihren eignen Schützling , den „glorreichen " lieber -
winder der Socialdemokratie , den Träger des „ Reichsgedankens "
und Verteidiger der deutschen Wcltniächtspolitik im Wahlkampf gegen
die vaterlandslosen Unistürzlcr , vor seiner Wählerschaft aufs
fchlimmste diskreditiert , seine politische Kuriere ein für alle -
mal vernichtet und damit die ganze saure Mühe der

ordnungsparteilichcn Wahlmachc ihres Preises beraubt . Die Nieder -

legnng seines kaum erkämpften Mandats lvar dann für Herrn
Schlumberger ein Gebot des primitivsten politischen AnstandS . In
beiden Fällen waren also die « o c i a l d e m o k r a t e n die einzigen ,
die zu aufrichtiger , durch nichts getrübter Freude am Ausgang der

Sache Anlaß haben konnten .
Das Dilemma ivar zum verzweifeln .
Die heutigen Stimmen der oppositionellen Preffe deS Lands

beweisen bereits , daß der Schlich kläglich mißlungen ist .

Einzig und allein die regicrungsosfiziöse „ Stratzburger Post " ,
sonst so gut und rasch unterrichtet über alles , was an „ maßgebender
Stelle " in der Landeshauptstadt gethan und gelassen wird , sie hat
vom Rückzug der Pnttkamerei noch keine Knude .

Es ist eben nicht immer angenehm , „offiziös " zu sein . —

Ausland .
Zlrbcitöräte in Frankreich .

Der französische Haiidclsniinister Millerand hat dem Prä -

sidcnteii der Republik ein Dekret unterbreitet , welches die Schaffung
von Arbeitsräten bczlv . Arbeitskanimcrn vorsieht . Diese „ Oonseils
du travail " find zur Halste ans Delegierten der Unternehmer , zur

Hälfte ans Delegierten der Arbeiter zusammengesetzt . Dick�lufgaben

dieser Körperschaften sind : _ .
1. Ihre Meinung , sei eS auf Ansuchen der Beteiligten , wi eZ

auf Verlangen der Regierung , über alle die Arbeit betreffenden

. Fragen abzugeben ; 2. an den von dem Obcrnrbcitsamt verlangten
und von dem Handelsminister angeordiicten Untersuchungen mit -

ziiivirken ; 3. in jeder Gegend für die iii den verschiedenen Räten

vertretenen Gewerbe durch möglichstes Znsammeiiwirkenlassen der

Arbeitgeber - und Arbcitcrgewerkverbändr Tabellen anfznstcllen ,
die den normalen und laufenden Stand der Löhne nnd

die durchschnittliche Dauer der Arbeitstage feststellen ; 4. den

öffeiitlichen Gewalten die Maßregeln abzuverlangen und anzugeben .
die geeignet sind , eintretendenfalls der Arbeitslostgkeit in ihren

Bezirken vorzubeugen ; 5. den zuständigen Behörden Berichte über

die Verteilung nnd über die Verwendung der Subvciitioiicn zu
unterbreiten , ' die den Ärbcitcrschutz - niid Arbeitcreinrichtungen der

Gegend zugewendet werden ; ,6 . hinsichtlich der Durchführung der

Gesetze , Dekrete nnd Erlasse , die die Arbeit regulieren , und der

Verbesserungen , deren sie fähig sind , einen Jahresbericht auSzu -
arbeiten , der dem Handelsminifter zu Übermitteln ist .

Die Arbeitsräte zerfallen in Sektionen , die je von Mitgliedern
desselben oder verwandter Gewerbe zusnmmengesetzt sind . Die

einzelnen Sektionen inüsscn mindestens alle Vierteljahr eiiunnl zu -
jainmcntretcn . Sie haben als Schiedsrichter bei Streitfragen

zwischen Arbeitern und Arbeitgebern zu ivirken . Jede Sektion �er -

nennl einen Präsidenten nnd einen Sekretär , von denen je einer

Arbeiter und einer Unteniexitier sein muß . Jedes Jahr müssen

sämtliche Sektioncii zu einer Vollversammlung zusammentreten ,
deren Datnin von dem Präfekteii des Departements festgesetzt wird .

In den Motiven ivird gesagt , daß in der nioderiicn Großlndnstrie
Arbeiter und Arbeitgeber den Arbeitsvertrag nicht auf dem Fuße der

Gleichheit abschließen , wenn der Arbeiter isoltert dem Unternehmer

gegenübertritt . Gegen die Gefahren der Arbeitslosigkeit , des Lohn «
drnckS haben die Arbeiter nur ein Mittel , die Organisierung . ES

sei Aufgabe einer republikanischen Regierung , mit allen ihr zu Gebote

stehenden Mittel » die Bildung solcher Verbände , die dem socialen

Frieden dienen , zu fördern .
Dieses neue Dekret ist für die Arbeiter von größter Wichtigkeit .

sie erhalten damit eine Vertretung , die gesetzlich anerkannt ist und

deren Stimme auch gehört werden wird . Allerdings wäre es besser

gewesen , diese neue Reform wäre durch ein Gesetz zu stände ge -
iommen , anstatt durch eine ministerielle Verordnung . Millerand mag
aber ivohl dessen sicher gewesen sein , daß die Reform aus dem Wege

parlamentarischer Verhandlungen noch lange hätte auf sich warten

lassen . Es ist darum recht billiger Höhn, , den das „ Journal
des DebatS ' darüber ausgießt , daß Millcraitd die Presse , die

Oeffentlichkeit , das Parlament dabei nmgangcn , daß er diese wohl

gefürchtet habe . Es sei auch gar nichts Neues , so heißt es in dem

Blatte weiter , was Millerand da biete . Das Princip sei alt nnd

bürgerliche Politiker scicn es gewesen , die . sich schon Jahre lang
damit beschästigt hätten . Schon 1895 habe eine Kominission unter
Leon Tay ein Projekt vollständig ausgearbeitet nnd einstimmig

angenommen gehabt , später allerdings habe man es wieder ver -

worfen . Dieses Projekt habe Millerond unter Hinweglasscn dessen ,
lvas Ihm nilbt gepaßt habe , benutzt . , : . .

Alles das mag richtig . sei », nur ist ebenso richtig , daß die

schönsten Projekte den Arbeitern nichts nützen , wenn sie in den

Schränken der Ministerien nnd Parlamente liegen bleiben .

Sehr unzufrieden ist das gcnanilte Blatt mit der Bestinminng ,
daß nur organisierte Arbeiter zu den Wahlen zu den
ArbeitSräten zugelassen iverden . Das sei eine Benachteiligung der

großen Masien , die heute noch den Organisationen der Arbeiter

fernstehen . Demgegenüber möchten wir darauf himveisen , daß als
die Vertreter der Klasseninleressen der Arbeiter nur diejenigen
gelten können , welche die Notwendigkeit der Bereinigung erkannt
haben . —

Bulgarie » .
Partiell « MinksterkrifiS . Der Handelsminister Natschowitsch

ist von seinem Amt zurückgetreten . Angeblich sollen eS GeiundheitS -

rücksichten fein , die den Minister dazu bctvegen . In Wirklichkeit
scheint aber der rumänisch - bulgarische Konpikt die Ursache zu sein . —

Rußland . •

DaS russische Regiment in Finnland . Der stellvertretende
Generalgonverneur von Finnland hat das Erscheinen der Wibvrgcr
Zeitung „ Wiipnrin Sanomat " auf die Dauer von zwei Monaten
untersagt . — Das in HelsingforS erscheinende Blatt „Unsi Snomctar "
erhielt die vierte Verwarming . —

Frankreich .
Eine schwere Niederlage hat der französische Nationalismus

erlitten . Wie wir schon mitgeteilt haben , ist daS Fest . daS de :
nationalistische Pariser Stadtrat geben wollte . um dem Lande sich
als Herrscher von Paris vorzustellen , ins Waffer gefallen . Der Aus -
schütz des Gemeinderats hat nun beschlossen , die für das unter -
bleibende Mairesfest bestimmten 200000 Fr . de » Armen zuzuwenden .
DaS ist gewiß ein recht lobenswerter Beschluß , eine Schlappe hat
der Stadtrat aber dennoch . Dies umsomehr , als das Festmahl ,



welches die Negicrung am nächsten Sonntag den Gcmeindcräten

gicbt . ein glänzendes zu werden dcrspricht Der Präsident der
Ncvnblik wird den Vorsitz führen , der Kammer - und Senatspräsident
nehmen ebenfalls daran Teil . Das Festmahl , zu welchem 22 000

Bürgermeister zugesagt haben , wird so zu einer politischen Kund¬

gebung ersten Rangs . —

Paris , 19. September . Nach einer dem Kolonialminisierinnr
zugegangenen Depesche ist Hanpiniann Rcibell mit zwei Ofsizicrcn
und 140 algerischen Schützen in Brazzaville eingetrosien . Der Rest
der Saharamisfion wird daselbst erwartet . —

Afrika .

Der Krieg in Transvaal scheint nun in der That zu Ende

zu kein . Eine Depesche Lord Roberts aus N e l s p r u i t meldet
nach London :

Von den Boeren , 3000 an der Zahl , welche sich nach Koinati -

poort zurückzogen , haben 700 die portugiesische Grenze über -

schritten , die übrigen haben sich zerstreut , nachdem sie vorher
die schweren Geschütze und die Feldgeschütze zerstört haben .
Von dem Boerenheer ist nichts mehr übrig geblieben , als einige
marodierende Banden .

Danach scheint aller Widerstand der Boeren gebrochen zu sein ;
die grösite Tapferkeit und Todesmutigkeit wird an dem Schicksal der
Republiken nichts mehr ändern . In Kapstadt wird bereits in der
nächsten Woche die Proklamation des Friedens erwartet .

Die Sieger selhft sind deS Kriegs sehr müde , namentlich gilt
das von den englischen Oifizieren . Die „ Anny und Navy Gazette "
schreibt in ihrer letzten Ausgabe u. a. wie folgt :

. In der letzten Zeit treffen häufig Briefe von Offizieren in
England ein . die nur zu deutlich besage », dafi die Herren längst des
Kriegs müde sind und eine weitere Fortsetzung desselben nur mit
grofiem Verdruß betrachten . Diese Thatsache kann auch nicht durch
offizielle Erklärungen in daS gerade Gegenteil verdreht werden , zu -
mal die Verlustlisten noch andauernd die vielen Fälle von Dysenterie ,
Fieber sc. verzeichnen , die als böse Gäste uusrc Truppen begleitet
haben , seit die Operationen in Südafrika eröffnet wurden . Viele
Offiziere schreiben ihren Freunden und Vcrivandtc » , daß sie . des
Kriegs herzlich müde sind " , daß sie „fönnlich brennen , nach Hanse zu
kommen " , und daß „sie daS Land unausstehlich und fluchwürdig elend
finden " . Andre schildern die Strapazen , denen die Truppen zudem noch
oft ganz nutzlos ausgesetzt würden , als ungeheuerlich und wundern
sich , daß die gemeinen Soldaten nicht häufiger und nicht mehr
murren , ,cls es thatsächlich geschehen ist und noch geschieht . Einige
Jnfanteric - Bataillone sind seit Monaten , seit sie die Eisenbahn ver -
ließen , auf der L- traße und auf dem Veldt gewesen mit der denkbar
mangelhaftesten Verpflegung und ohne Mäntel , mit nur einer Wall -
decke, die auch noch oft fehlte , für den Ersatz ihrer Rationen auf den
langsamen , unberechenbaren Ochsen - Transport angewiesen , während sehr
oft sogar der abgetriebene Zugochse selbst zur notdürftigen Ernähnmg
der Soldaten herhalten mußte . Dabei ist der Wechsel von Kleidungs -
und Wäschestücken meistens überhaupt unmöglich , oder nur ganz
imaginär , wenn man nicht das Glück hat , irgend einen » Stabe anzu -
gehören . Noch schliminer ist es mit dem Schuhzcug bestellt , und so
ist eS kein Wunder , wenn ein Offizier wörtlich schreibt : . Ich glaube
nicht , daß viele Mannschaften nach Beendigung deS Kriegs dafür zu
haben sein werden , sich als Ansiedler mit üblichen drei Morgen Frei -
land :c. in Transvaal niederzulassen .

Aus Lourenyo Marq » ie § wird berichtet , daß dort täglich Flücht -
linge aus Transvaal in großen Mengen eintreffen . Die Portugiesen
haben ein Komitee eingesetzt , welches die mis Transvaal an¬
kommenden Flüchtlinge empfangen und mit Nahrungsmitteln ver -
sehen soll . Den fremden Konsuln wurde mitgeteilt , daß » » an er -
»varte , sie würden sich ihrer aus Transvaal ankommenden Lands -
leute annehmen .

Präsident Krüger wird »n Holland nur einen kurzen
Aufenthalt nehmen . Die Königin Wilhelmina , welche das Schicksal
der Boeren sehr interessiert , soll den Präsidenten bewogen haben , sich

, in erster Reihe an Frankreich zu wenden und sich dessen Sympathien
zu Gunsten der Boeren zu sichern . Die Königin soll bereits in diesem
Sinn auf die französische Regierung eimvirken .

Ueber London wird berichtet , der Präsident Krüger habe auf
einer Bank in Lourenyo Marques IVe Millionen Pfund Sterling
deponiert .

Die internationale FriedenSliga protestiert , wie aus dem Haag
gemeldet ivird , gegen die letzte Proklamation deS Lord Roberts ,
welche eine Mißachtung der jüngst iin Haag vereinbarte » Rechte der
Volker und Personen sei . — DaS dürfte richtig sein , aber jedenfalls
»st eS weder die erste , noch die einzigste Mißachtung der Haager
Beschlüsse , die seit der Tag »ing deS famosen FriedonSkongreffes zu
verzeichnen ist. —

Vsvkei - Mschvirtzken .
Partei - Litteratur . Der Arbeiter - Notizkalender

für 1901 »st im Verlag der Buchhandlung Vorwärts erschienen . —
Er ist mit einem Bildnis unsres verstorbenen Genossen W. Lieb -
knecht geziert . AuS dem Inhalt nennen wir : Die wichtigsten
Bestimmungen de « JnvalidenversicherungS - GesetzeS . Adressen der
GelverkschaftSorganisationen und der Arbeitersekretariate . Unterstützung
der Familienangehörigen der zu Uebungen Einberufenen . Die
Reichstags - Wahlergebnisse von 1898 bis Juli 1900 . Adressen der
deutschen Gewerbe - Inspektoren . Landfläche und Bevölkerung der
Erde . Der deutsche Flottenbestand und seine Kosten nach den Bor -
lagen von 1898 und 1900 . Hundert Jahre deutscher Städte - Eutwick -
lung . Wichtige Erfind »»igen und Entdeckungen bis 1900 . WachStuin der
Socialdemokratie in de»» einzelnen preußischen Provinzen und Bundes -
stallten . Porträts und Biographien der sociäldemokratischen Reichstags -
Abgeordneten . Die sociäldemokratischen Landtags - Abgeordneten in den
einzelnen Bundesstaaten . Portotaxe . Maße . Gewichte , Kalen -
darium »c.

Ausstattung und Preis sind die gleichen wie bisher .

. Zugleich erschien im selben Verlage eine Broschüre von Kurt
Eisner : Wilhelm Liebknecht . Sein Leben und Wirken . Unter
Benutzung ungedruckter Briefe und Aufzeichnungen . Mit Porträts
und Abbildungen . Die 4 Bogen starke Broschüre , die zum Preise
von 30 Pf . erhältlich »st , dürfte allen Parteigenossen und Verehren »
Liebknechts ein willkommenes Erinnerungsblatt sein .

Polijriliches , Gerichkliches usw .

Zur Prüfung deS MutS . Wir haben uns bisher schon
oft vergeblich gefragt : Warum ? wenn ein Zeuge oder Angeklagter
vor Gericht nach seiner politischen Gesinnung gefragt wurde . Das
Schöffengericht in Schönebeck hat einiges Licht darüber verbreitet .
Der dortige Genosse Schütze war mit einer Polizeistrafe von 3 M.
bedacht worden , weil er durch Tragen eines Kranzes mit roter
Schleife be » der Beerdigung eines Parteigenossen groben Unfug
verübt haben soll . Auf seinen Einspruch beschäftigte sich das
Schöffengericht damit und verurteilte Schütze zu S Tagen Haft .

Auf die Frage , ob er Socialdemokrat sei , hatte Schütze die
Antwort verweigert . Darauf hieß es in der Urteilsbegründung , der
Angeklagte habe nicht den Mut gehabt , lsich ' offen ' als
Socialdemokrat zu bekennen . Hat das Gericht Kenntnis
von Thatsachen , die zu dem Urteil berechtigen , daß für Schütze zu
solchem Bekenntnis Mut gehörte ?

Das Urteil ist auch noch von Interesse durch die Art , wie die
zur Koustrulfion des groben Unfugs nötige Belästigung des
Publikums festgestellt wurde . Es beschivor nämlich ein Polizist , daß
er an der roten Schleife Aergernis genommen habe .

Die Wahlen zum Gewerbegericht
finden heute von mittags 12 bis abends 9 Uhr statt . Ueber die

Ausübung der Wahl , die Wahlbezirke , Wahllokale und die für »»ns

in Betracht kommenden Kandidaten habe » wir gestern ausführlich
das Erforderliche mitgeteilt . Die Berliner Gewerkschafts -
k o m m i s s i o n hat am heutigen Tag eine Anzahl Wahl -
bureaus eingerichtet , u»»d. zwar für den 1. Wahlbezirk bei

Mörschel , Jüdenstr . 3S/36 ; für den 4. Wahlbezirk
bei Werner , Bülowstr . S9 ; für den 7. Wahlbezirk bei

Qua » » dt , Bellealliai »cestr . 74 ; für den 10. Wahlbezirk
bei Müller , Gräfestr . 31 ; für den 13. Wahlbezirk bei

Metzner , Skalitzerstr . 59 ; für den 16. Wahlbezirk bei Stramin ,

Ritterstr . 123 ; für den 19. Wahlbezirk im Restaurant „ Gcwcrkschafts -
Haus " ; für den 22. Wahlbezirk bei H a s e I o f , LaiidSbergcrstr . 8 ;
für den 25 . Wahlbezirk bei Zabel , Frankfurter Allee 90 ; für den
28. Wahlbezirk bei Preilß , Neue Friedrichstraße 20 ; für den
31 . Wahlbezirk bei Wernau . Schwedterstr . 23/24 ; für den
34. Wahlbezirk bei Augustin , Schönhauser Allee 73 ; für den
37 . Wahlbezirk bei Neumann . Brnnncnstr . 150 ; für den 40 . und
46. Wahlbezirk bei Fr . B e r g ,n a n n , Pascwalkerstr . 3 ; für de »
43 . Wahlbezirk bei Fischer , Bensselstr . 9.

Das Ccntralburcan befindet sich Engel - Ufer IZ , 1 Treppe »
Zimmer Nr . 8 . Telephon : Amt VI « Nr . S7ZZ .

Ueber die Bedeutung der Gcwcrbegcrichtswahlcn noch ein
Wort zu verlieren , »väre zwecklos , weim die Selbstverständlichkeit ,
daß wenigstens auf der Arbeit » eh merli st e die Kandidaten
der Socialdemokratie ohne Nennenswerte Gegnerschaft zu siegen
haben , die Arbeiter nicht in eine gewisse lässige Siegeszuversicht
eingelullt hätten . Und doch ist diese Siegeszuversicht , »vic überall ,
so auch bei den Gcwcrbegerichtswahlci » übel angebracht . Unsichere
Kantonisten in der Arbeiterschaft , wie Christlich - Sociale und
Geiverkvereinler bauen auf die Saumseligkeit der social -
demokratischen Arbeiter und hoffen nun , wenigstens in cinzelncn
Bezirken ihre Kandidaten dnrchzubringen . Daß dies nicht geschehen
darf , ist selbstverständlich ; soll aber die Wahl solcher Leute verhindert
werden , so hat jeder Parteigenosse , der sich s. Z. in die Listen hat
eintragen lassen , ans jeden Fall heute s c i » W a h l r e ch t
a u S z u ü b e n. Nur dann sind wir vor Uebcrrnmpclmigcii sicher .

Aber auch nnsre Parteigeuossei » mitcr den Arbeitgebern
haben auf dem Posten zu sein . Wie erinnerlich , ist c? den Gegnern
bei den Wahlen 1898 geglückt , uns fünf Mandate zu entreißen ,
während nur zwei von uns neu gcivonncn ivurdcn . Hier , wo »nitcr

verhältnismäßigen Schwierigkeiten zu kämpfen ist , bedarf es der

Anstrengung aller Genossen , » m» die frühere Scharte auSzuwctzcn ,
und zum Nutzen einer unparteiischen , vorurteilsfreici » Rechtsprechung
neue Sitze zu erobern .

ES wird daher nicht allein darauf gerechnet , daß jeder in die

Listen eingetragene Parteigenosse zur Wahl gehe , sondern auch ,
daß sich möglichst zahlreiche 5lräfte bis vormittags 71/2 Uhr im

Centralbureau . Engel - Ufer 15, 1 Treppe , Zinnncr Nr . 8 zur
Agitation bereit stelle »».

Versäume niemand die ZlnSiibirng seines Wahlrechts !
Alle auf die Wahlen Bezug habenden Anfragen »verde »» im

Getvcrkschastsbureai », „ GeiverkschaftShaus " , Engel - Ufer 15, 1 Treppe ,
von 9 —1 und 6 —8 Uhr beantivortet .

GemevstMiLftlilfzes .
Berlin und Umgegend .

Der Streik der Militäreffcktc » - Sattler hat eine neue
Wendung gcuomincn . Schon bei der Verhandlung vor den » Gelverbc -
gericht konnte man merken , daß die Einigkeit der Fabrikanten keine
allzu feste »var . Es »väre ja auch »vnndcrbar , »venu Leute , die sich
bisher nicht als Kollegen , sondern als scharfe Konkurrenten gegen -
iibcr gestanden haben , plötzlich alle geschäftlichen Gegensätze vergessen
sollten . Man dachte durch die notdürftig zu stände gebrachte Einig -
keit eS möglich zu machen , die Forderungen der Gehilfe » auf der
ganzen Linie zurückzuiveisen . Infolge des nicht crivarlcten festen
ZusainniciihaltenS der Arbeiter und der dadurch herbcigesührtcn öden
Leere der Wertstcllcn kamen nun verschiedene Unternehmer in eine solche
i », angenehme Lage , daß sie eS bedauern »mißten , sich den » Ring
der Fabrikanten angeschlossen zu haben ; sie wäre » gerne zum Nach -
geben bereit gelvesen . wenn sie nicht Rücksicht auf ihre früheren
Konkurrenten und jetzigen Kollegen geuonimei » hätten . Sie hofften
auf jeden Fall , daß die Verhandlungen vor dem Gcivcrbcgericht zu
einer Einiguug führen ivürde «.

Als sich die Einigung in der letzten Verhandlung vor den » Gc -
»verbegericht wiederum zerschlagen hatte , erklärten sich einige Unter -
uebmer in , privaten Gespräch bcreir , allein , ohne Rücksicht auf die
andren Unternehmer, . zu verhandeln . So haben dciiii . Vcrhaydlungcli
mit der Firma Loh Söhne und Becker u. Co. stattgefnuden . Bei
der erstgenannten Firma konnte ein Resultat iiicht erzielt werden , da die
Direktoren verreist waren und der Vertreter nicht die gcniigcude
Vollmacht besaß . Bei der Firma Becker kam eS dagegen zn folgender
Einigung :

1. Neunstündige Arbeitszeit an Stelle der jetzigen zchnstüudigcn .
2. Einschränkung der Heimarbeit auf den einzelnen Mann im

Gegensatz zu jetzt , wo noch teilweise die Heimarbeiter zu Zwischen -
meistern werden und weitere Arbeiter beschäftigen .

3. Ein Durchschnittslohu von 40 Pf . pro Stunde .
4. Der Taris , der von den Fabrikanten ausgestellt »vor , aber nur

dann eintreten sollte , »vcm » sich sämtliche deuttchen Militärcffcltcn -
sabrikanten auf ihn verpflichtet hätte », soll josort in Kraft treten ;
die darin enthaltenen allzu niedrigen Positionen sollen durch den
Ausschuß geregelt und aufgebessert »verde »». Auf dem Gelverbc -
gericht lehnten es die Fabrikanten noch ab , diesen Tarif auch dann
anzucrkenncn , wenn er erst zu Ende des Jahres in Kraft
treten sollte .

5. ES wird ein ständiger Ausschuß , bestehend aus den » Werk -
meister , einem Werkstellenarbeiter und einc,n Heimarbeiter , gebildet ,
der die Preise für die bisher nicht angefertigten und nicht im Tarif
aufgeführten Arbeiten festsetzen soll .

6. Die Lohnbücher müssen den Arbeitern vor der Auszahlung
zur Einsicht vorgelegt werden .

7. Bei Ucberstünden wird ein Lohnzuschlag von 25 Proz . , bei
SonnlagSarbeit ein solcher von 50 Proz . gezahlt .

8. Den Arbeiten » wird ein Rauin zur Verfügung gestellt , indem
sie sich während der Mittagspause aufhalten könne ».

Die Versammlung der Streikenden , die an , Donnerstag » , achmittag
in den . Arininhallen " stattfand , hatte zuerst wenig Lust , sich auf
diese Vorschläge einzulassen ; man war überzeugt , daß es de »
Streikenden nach kurzer Zeit gelingen Ivürde . ihre gesaintcn For -
derungen durchzudrücken . Trotzdem ' wurde nach längerer Diskussion
beschlossen , der Einigung mit der Firma Becker zuzustimmen ; ferner
erklärte man sich bereit , auch mit den übrigen Firmen auf derselbe »
Grundlage Frieden zu schließen . Dieses soll aber auch daS äußerste
Entgegenkommen sein , das den Fabrikanten gezeigt wird . Nachdem
nun bereits zwei Firmen Frieden geschlossen haben , ist man über -

zeugt , daß die übrigen , bei denen die Arbeit ebenfalls drängt , über
kurz oder lang nachgeben müssen .

Wir bitten nun die Berliner Arbeiter , die uns während unsres
sechswöchcntlichcn Kampfs ein so regeS Interesse eutgegengebracht
haben , auch uin ihre weitere moralische und finanzielle Unterstützung .
Ziveifellos wird dann der Kampf zu unsren Gunsten enden m» d
ein jeder darf sich sagen , daß er dazu beigetragen hat , einer der
gedrücktesten und allerschlechtest bezahlten Arbeitergruppe », freilich
kaiserlich - deutschen oder königlich - preußffchen Staätsarbeiteri », zu
menschenwürdigen Zuständen verholfen zu haben .

Die Streikleitung .

Metallarbeiter . Holzarbeiter . Der Streik bei der Firma
Westphal u. Reinhold ist aufgehoben . Die Foi - derungen der Arbeiter

sind beivilligt .
Die Ortsverwaltung Berlin der deutschen Mctallarbeiter - Gewcrkschaft .

Deutsches Reich .

Zur RnSsperrnng der Hamburger Werftarbeiter .

Bei den Verhandlunge » zivischen den Vertretern des Verbands
der Eisenindustrie und ' den Vertretern der ausgesperrten Werst -
arbcitcr ist folgendes protokollarisch niedergelegt :

„ Ii , der heutige » Besprechung der Gruppe SchiffSlverficn des
Verbands der Eiseniiidustrie mit der Kommission der streilende »»
Arbeiter erklären die Arbeitgeber , daß es jhnen nicht möglich ist ,

Lohnerhöhungcu oder sonstige Verbesserungen der Arbeitsbcdingn »geii
belvilligen zu könilen . Dagegen erklsircn sich dieselben berejt ,
die streikenden Arbeiter zu den alten Pstzjuggiigen wieder ein -

zustellen .
Falls die Arbeiter in ihren »» orgigen Versammlungen beschließen .

die Arbeit »vieder aufzunehuien , so sollen die Wicdcreinstclluilge »
direkt bei den Werften an » Sonnabeiid , 22. d. M. , beginnen und »>»

längstens einer Woche zu Ende geführt werden ; nach Schluß dieser

Woche findet die Einstellung von Arbeitern nach »vie vor durch den

ArbcitSnachiveis , Kraienkamp 44 , statt . -
Die Arbeitgeber versprechen , keiire Maßrsgelimgcu vorzunehmen ;

sie beabsichtigen , ihre alten Leute , einige MuSnahmen vorbehalten ,
sämtlich »vieder einzustellen , selbstverständlich soiveit es die vor -

liegenden Arbeiten gestatten .
Die Arbeiter versprechen , dafür sorgen z»l »volle »», daß vci

Wiederaufnahme der Arbeit kein GeWerk mit der Aufnahme der

Arbeit znrlickblcibcn Ivird .
Die Arbeitgeber versprechen , darauf hinzuwirken , daß den Ar -

beftcri » die Accordprcise sofort bei der Uebertragnug der Arbeit odjir

doch möglichst bald darauf mitgeteilt werden . iu »d daß auch beziig -
lich der Lohyberechnniig den Wünschen der Arbeiter »löglichft ent -

sprochcn »verde » soll , ebenso »vie ihren Wünschen bezüglich der Ein -

Nchtmrg von Rärincrichtungei » für die Speise », der Arbeiter .
Die Arbeitgeber beabsichtigen , für die Schiffszinnnerleutc einen

ArbcitSnachlvciS ans Stciuivnrdcr vom 1. Okiovcr dS. IS . ab ' eiiizu -
richten , »ind sie sind bereit , etwaige Wünsche der Schiffszimmerlente
z»» hören »nid nach Möglichkeit zn berücksichtigen .

H. Bloh m. Ä. Jung e. I . M e »» k. O. Schul z.

Die Beendigung derHa »» b u r g e r Aussperrung .

Ein Tclxgrnin » » aus H a m b n r g meldet uns :
' Die Werftarbeiter beschlösse » »ach heftiger Debatte Aufnahme .

der Arbeit mit 1530 gegen 778 Stimmen bei cilva 600 Euthnltüngei »
unter den bereits bekannt gegebenen Bcdiiiguiigeu . Die Aussperrung
und der Streik ist damit beendet .

Die Bedingungen , untcr welchen die Arbeit äufgenoinmen werden

soll , enthalten für die Arbcitcr nicht d ie g e ri n g st e n Z n -

g e st ä n d n i s s e . eS wäre thöricht . sich dieses Eindrucks erwehre »»

zu wollen . Die finanziell so mächtige Kapitalistengruppe der Hau » -

burgcr Werfte » hat in hartem Ruige », die Friedeusbediiigmigen
diktiert . Wem » trotzden » die Arbeiter ' »ntcr diese » Bedingungen die

Arbeit aufnehme » , , so kam » es mir geschehen im Hinblick aus die

AlisfichtSlösigkeit . dicscu Kampf mit Erfolg fortsetzen zu können .

Wohl »väre die Organisation der Metallarbeiter noch in der Lage

gelvesen , die Ausgesperrten zn miterstützen . aber die aiigclvorbeinzn

Streikbrecher , deren Zahl sich bei dem Niedergang der Eisenindnstrie

noch vergrößern mußie , konnte den Abschluß bis in ferne Zeiten vor -

zögern , wobei es noch fraglich war , ob der erivartete Erfolg cm -

trat . Unter diesen Gesichtspunkte »» den Streik zn beenden , erschien

ein Gebot der Klugheit . Dazu kommt , daß die Ausgesperrten keme

FordernNgen gestellt hatten , sie nur die Leidenden waren , die von

den brutalen ' Maßnahmen der Werftdircktoren getroffen wurden .

Erfolglos ist mir der Kampf der Nieter beendet , die auf ihre gt - ,
forderte Lohuzulagc verzichten müssen . . ■

Sicher ivird das Hamburger Untcrnehinertum frohlockend lernen

Sieg verkünden »nid die Scharfmacher »verde »» Poll deS Lobes sei »»

über den Ausgang des Konflikts . Aber sie� täuschen sich. daS fei

ihnen sckon in » voraus gesagt , über die Früchte ihrer Arbeit . Sie

köiineii iiickit die Orgauisation der Arbeiter vernichten , »och haben sie

sich die Ruhe auf ihren Werften erkaust . Druck erzeugt Gegendruck ,
gegen die Despotie der Gcivaklhabcr glimmt der Haß von viel lanscNd

Arbeiten », der politisch n » d aiicki in der Gewerkschaft »vieder Ausdruck

findet . Der Erfolg mit diesen Mitteln äst ein Augenblickserfolg .

Eine Versammlung Arbeitsloser verboten . Dieser weise

Entschluß ist der Dresdener Polizei gekommen . ' als mai » eine Ver -

saiuniluug Arbeitsloser ainiicldctc . Die Begründung für das Verbot

ist höchst komisch. Zunächst ist die Polizei der Meinung , daß in d«r

Versaininluiig mir für die Socialdemokratie deinonstriert »verde »» soll ,
dann sei lcii » Grund zu einer solcheir Versammlung vorhaude »� »»ud

schließlich sei Gefahr für die öffentliche Ruhe , Ordnung » md Sicher¬

heit vorhanden . — Solche Verbote sind auch in frühern Jahre »,

seitens der Polizei erlassen . Es Ivird damit ' nur belviesen , wie

jämmerlich es »»in daS Lereinsrccht der Arbeiter bestellt ist , »veiin

für solche Maßnahnien eine gesetzliche Handhabe zu finden »st . �

Zum Münchcner Tischlcrstrcik . Die Lohnkommission hat .
»vie vorauszuschei » »var , jede »vettere von den Uiitcrnchmeri » ver¬

langte Erklärung abgelehnt . Der »streit »st beendet und in einigen
Betrieben siild die Arbcitcr noch ehe die Meister in der Versammlung

ihre Disposition trafen , »vieder ciugcstclit . Da önzimchmei » ist , dqß

einige Streikende ausgesperrt bleiben , auch einige Meister ihre Werk -

stätte »och nicht öffnen , so ist dringe » d vjor Zuzug »» ach

München zu warne »».

Die Galanteriesatttcr in Offenbach haben ein Angebot der

Meister , in ivclchc »»» den Arbeitern die 9>/s stündige Arbeits¬

zeit zugestanden tvnrde Und Regelung der Bezahlmig der

llcbcrstuudcn dem Beliebe » der Fabrikanten • überlasse », werden

sollte , abgelehnt . Die Galaiitcricsattlcr beharren auf ihrem

Pcrlailgeu .
'

neunstündige ArbcitSzeit und 25 Prozent Auf -

schlag für jlcbcrstluidcn . Diese Forderung haben bis jetzt
13 Fabrikanten , die m, gefähr die Hälfte der �Arbeiter in dieser

Branche beschäftigen , beivilligt , bei den übrigen werden am
22. d. M. die Arbeiter in den Ausstand treten . Der Zuzug ist fern «
zuhalte ».

' .
'

■
'

Ter Streik in dcn Mainzer Scdcrwerke » »st durch die Ver -

Mittelung deS Provinzialdirektors Freiherr » v. G a g e r >» beigelegt .
Ein Teil der Arbeiterjordermige » wurde von d ex Firma bewilligt .

Ausland .

RnS England schreibt man nnS : Die Direktion be . r
G r e a t E a st e r >» R a i l w a y <G r o ß e O st b a h n - G e s e l l -

schaft ) hat den » Koniitee ihrer Londoner Angestellten endlich die
Antwort auf deren Beschwerden n » d Forderniigen zugehen lassen .
Sie enthält einige Zugeständnisse , von denen das wesentlichste dann
besteht , daß nunmehr allen Angestellten ohne Unterschied die Arbeits -
oder Dicnstwoche als scchstägig angerechnet werden , d. h. ihnen der
Sonntagsdienst stets cxtrn bezahlt werden . soll . Einige der
niedrigsten Lohnklassen werden abgeschafft und den Handlangern der
Streckenarbeiter ivird eine Lohnerhöhung von je 1 » md 1�/2 Schilling
die Woche zugebilligt . DaS Beschwcrdcverfahren wird vereinfacht
und allerhand Beschivcrdei » werden abgestellt .

Mit alledem bleibt jedoch die Direktion weit hinter den Er -
Wartungen zurück , daßtzihre Antwort große Enttäuschung und Er -
bittcruug hervorgerufen hat . Trotzden » beschloß daS Komitee , de »
Arbeiter » zu empfehlen , die angebotenen Verbesserungen als Ab -
schlagSzahlniig anzunehmen , sich vorzubehalten , die Agitation für das
Richtbewilligte bei passender Gelegenheit wieder auszunehmen . Die
nms Sonntag in Brätford abgehaltene Massenversammlung der
Angestellten selbst nahm jedoch eine schärfer gefqßte Resolution an .
worin sie die Zugeständnisse für völlig »i „ z u l ä n a l i ch erklärt
und den Verband der Eisenbahn - Angestellten auffordert , nnn -
mehr . die Sache in dieHand zu nehmen und in naher
Zukimft eine e n t s ch e i d e n d e A l t i o n für die Durchsetzung des



ganzen Programms der Dienstverbesserung ins Wer ! zu setzen " .
Das ist eine ziemlich unverhüllte Kriegsankündigimg , zumal sich die
Direktion bisher hartnäckig geweigert hat , den Verband der Eisen -
bahner als Sachwalter ihrer Angestellten ihr gegenüber anzu -
erkennen . Ob es indes sobald zum Krieg kommt , scheint mir noch
zweifelhast . Erstens war die Versammlung zwar gut , aber nicht so
stark besucht wie die früheren , und dann hat es ' die Leitung des
Verbands mit dem Strciknnordnen selten sehr eilig . Sie versucht
erst alle möglichen andren Mittel . ehe sie den Arbeitern das Auf -
nehmen des „letzten Vcrnunftgedankens der Könige " anempfiehlt . Der
Generalsekretär des Verbands , Mr . Richard Bell , der Arbeiter -
kandidat für Derby ist , erklärte gestern in der Versammlung , als
er am Schluß zum Sprechen aufgefordert wurde , er werde sein
Aeußerstes aufbieten , um bei der Wahl überall die Forderung
auf Errichtung obligatorischer Einigungsämter zu urgieren , und
empfehle den Anwesenden , das gleiche zu thun und daneben unab -
lässig für die Stärkung der Organisation zu arbeiten .

Von der Direktion der Ostbahn heißt es . daß sie nicht nur
überall Arbeitswillige für den Fall eines Ausstands angeworben ,
sondern auch in der Nähe eines ihrer Stationen ( Chadwell Hoath )
eine große , mit einem Stachelzaun umgebene Einhegung errichtet
habe , wo die Arbeitswilligen eventuell einkampiert werden sollen .
Die Direktion bestreitet diesen Zweck der Einhegung ' es handle sich
um eine ganz unschuldige Sache — eine Blumen - Ausstellung ihrer
Beamten . Aber wenn die radikalen Blätter nicht sehr übertrieben
haben , dann müssen eZ Blumen ganz absonderlicher Art sein , die
mit mehrfach verbundenen Stacheldrähten geschützt werden müssen .

Uebcr den Streik der Kohlengräber in Pennsylvanien ' wird
der „ Franks . Ztg . " aus New A o r k telegraphiert : Die Streik¬
bewegung ist augenscheinlich wachsend , da zahlreiche bisher
im� Betrieb gewesene Gruben die Förderung einstellten . In -
dessen müssen noch viele Arbeiter den Streikern beitreten , nament -
lich im Schuylkill - Thal , andernfalls der Streik ein Fehlschlag
sein wird . Die Bahnen haben manche auf Kohlenzügen
beschäftigte Leute außer Arbeit gestellt und diese suchen durch ihre
Unions nun die Arbeitseinstellung aller Bahnbeamten zu veranlassen ,
um den Streik zu schnellem Ende zu bringen .

Ein bedenklicher Umstand im Kohlenrevier sind größere An -
sammlungen von Streikern , die nach noch im Betrieb befindlichen
Gruben marschieren und die Arbeiter einschüchtern . Die Arbeit -
geber engagieren im geheimen zahlreiche Detektivs und beabsichtigen
die Förderung unter dem Schutze derselben wieder aufzunehmen .

Die Lohnbewegung der Buchbinder .
In der gestrigen Versammlung bei Keller gab Berg -

mann zunächst den Bericht der Konferenz in Leipzig . Der Redner
kommt noch einmal auf die erste Konferenz zurück und erwähnt , daß
diese an dem geringen Entgegenkommen der Prinzipale gescheitert sei .
Diese zweite Konferenz fand auf Veranlassung bei Tarifamts der
Buchdrucker statt . Den Vorsitz führte Herr Buchdruckereibesitzer Büxen
stein , und zwar in durchaus unparteiischer Weise . Anwesend waren
10 Vertreter der Arbeitgeber und 9 der Arbeitnehmer , außerdem der
Vorsitzende des Buchbinder - VerbandeS und der des Ausschusses des
selben . Der Verbandsvorsitzende hatte auf das Stimmrecht ver -
zichtet .

Zunächst wurde beschlossen , die Arbeitszeit auf täglich
9 Stunden festzusetzen und dieses zur Grundlage der Berechnungen
der Löhne zu machen .

Darauf wurde gegen die Stimmen der Gehilfenvertrcter Berlins
eine achttägige Kündigungsfrist festgesetzt . Für männliche Arbeiter
wurden 45 Pf . pro Stunde beschlossen , dagegen für Arbeiterinnen 25 Pf . .
welcher Lohn nach einjähriger Thätigkeit im Beruf erreicht sein
mutz . Für Specialarbeiterinnen sollen 30 Pf . gezahlt werden .
Die Sätze für Leipzig und Stuttgart sind entsprechend
niedriger gesetzt . Für Ueberstunden sollen für männliche
Arbeiter in der ersten Stunde 10 . in der zweiten 15,
in der dritten 20 Pf . , für weibliche 5, 8 und 10 Pf . gezahlt werden .
Als diese Sätze gegen den Willen der Berliner festgestellt waren ,
erklärten diese , an den Verhandlungen nicht mehr teilnehmen zu
können und verließen die Konferenz .

Der Tarif wurde auf drei Jahre festgelegt .
Darauf nimmt der Verbandsvorsitzeude Dietrich auS Stutt¬

gart das Wort . Er erinnert in kurzen Worten an die Vorgeschichte der
Konferenz , an die erste Konferenz , die an dem geringen Entgegen
kommen der Prinzipale gescheitert sei . und an die Aussperrung der
80 Proz . aller Arbeiter und Arbeiterinnen . Das Tarifamt , das nun die
Anregung zu dieserzweitcnKonferenz gegeben Hab . stelltesdic Bedingung ,
daß die Beschlüfie für beide Teile bindend sein sollten . Im Jnter
efie de ? Verbandes und der ferneren Entwicklung in dem Gewerbe
fei eS , daß der Kampf beigelegt werde . Die bisherigen Löhne
seien nicht herabgesetzt , vielmehr sollten 5 Proz . mehr bezahlt
und die Löhn » der Arbeiter auf 24,30 M. erhöht werden In Bezug
auf den Accordtarif bemerkt der Redner , daß die Vorlage
der Prinzipale bedeutend verbessert sei . Er ist der
Meinung , daß diese Abmachungen von außerordeutlichem
Wert für die Organisation in ganz Deutschland seien und sehr viel

zur Weiterentwicklung beitragen würden .
Die Diskussionsredner sprachen sich gegen den Vergleich auf der

von der Leipziger Konferenz gegebenen Grundlage aus und waren
für Fortsetzung des AusstandS .

Nach erregter Debatte wurde schließlich folgende Resolution an -

genommen :

„ Da daS Resultat der Leipziger Konferenz nicht zur Zu -
friedenheit der Berliner Kollegen und Kolleginnen auS -

gefallen ist , wirb beschlossen , die endgültige Entscheidung am

Sonntag , den 23 . d. Mts . , zu treffen . Bis dahin sind Unterhaud -

langen mit den Berliner Prinzipalen auf Grundlage der alten

Forderungen zu pflegen . "
»

Aus Leipzig wird uns geschrieben : Die Vereinbarungen der

Buchbinder , die am 18. September zwischen den Prinzipalen und

Gehilfen nach fast 12 stündiger Verhandlung getroffen wurden , sind

nunmehr in ihrem vollen Umfange bekannt gegeben und gestalten
sich folgendermaßen :

1. Die Arbeitszeit ausschließlich der Pausen beträgt wöchentlich
64 Stunden .

2. Der Minimal - Stundenlohn beträgt für männliche Arbeiter

in Berlin 45 Pf . , in Leipzig 44 Pf . und in Stuttgart 41 Pf . Im

ersten Jahr nach beendeter dreijähriger Lehrzeit 33 Pf . und im ersten

Jahr nach beendeter vierjähriger Lehrzeit 39 Pf . Auf alle Stunden «

löhne , so weit sie jetzt schon diesen Minimalsatz über -

schreiten , wird ein Zuschlag von 5 Proz . gewährt . Lernend «

Arbeiterinnen erhalten im ersten Halbjahr 14 Pf . , im zweiten

Halbjahr 17 Pf . Nach Ablauf eines JahrS werden sämtliche
Arbeiterinnen als geübt angesehen und erhalten Falzerinnen usw .

für Berlin 25 Pf . . Leipzig 22 Pf . , Stuttgart 21 Pf . ; Maschinen -

arbeiterinnen , Goldaufträgerinnen usw . für Berlin 30 Pf . . Leipzig
27 Pf. , Stuttgart 26 Pf . pro Stunde .

3. Die Lehrzeit für Gehilfen an Schnellpressen ist auf 6 Wochen
festgesetzt .

4. Für Ueberstunden wird folgender Zuschlag gezahlt : für

männliche Arbeiter erste Stunde 10 Pf . , zweite Stunde 15 Pf . ,

dritte Stunde 20 Pf . ; für weibliche Arbeiter erste Stunde 5 Pf . .

zweite Stunde 8 Pf. , dritte Stunde 10 Pf . An Sonnabenden

und an Vorabenden gesetzlicher Feiertage beträgt der Zuschlag 20 Pf .

pro Ueberstunde . Bei Ueberzeitarbeit von länger als IVa Stund en

sind 15 Minuten Pause zu gewähren und mit zu bezahlen .
5. Die Verkürzung der Arbeitszeit darf inSgesammt 160 Stunden

oder 2Vz Stunden pro Tag nicht übersteigen . Für jede weitere
Dauer ist der Arbeitgeber zur Entschädigung verpflichtet . Die Ver -

kürzung soll Vorkommendenfalls auf alle im Betriebe thätigen
Personen gleichmäßig angewandt werden und die letzten Arbeitsstunden
des Tages betreffen . Den Arbeitern ist zwei Tage zuvor hiervon
Mitteilung zu machen .

6. Der neue Tarif für Accordardeiten wird gemeinsam bis zum
15. Oktober fertig gestellt . Während dieser Zeit gelten für Accord
arbeit die bisherigen Sätze , für Lohnarbeit tritt die öprozentige
Erhöhung sofort ein .

7. Die Vereinbarungen haben bis zum 31 . August 1903

Gültigkeit .
Die Arbeit wird mmmehr am Montag wieder aufgenommen

Ferner haben die Prinzipale zugestanden , daß alle Arbeiter und
Arbeiterinnen wieder in ihren alten Werkstätten eingestellt werden .

Die Leipziger Buchbinder haben am Mittwochabend einstimmig
beschlossen , sich mit den Verhandlungen und den festgesetzten Be

stimmungen einverstanden zu erklären , die Arbeit am Montag wieder

aufzunehmen und dem Tarifamt der Buchdrucker für sein Eintreten

besondern Dank auszusprechen .

Sociales .

Der Konsumbercin Leipzig - Plagwitz hatte im letzten Ge
schäftsjahr , in dem die Vereinigung mit dem Ostvorstädtischen
Konsumverein stattgefunden hat, ' einen Mitgliedcrznwachs von
18 862 auf 26 850 zu verzeichnen . Der Verkaufserlös aus den
Geschäftsstellen , der Bäckerei , dem Hauptlagcr wie der Gundorfer
Mühle wuchs von 6 361 870 . 19 Mark auf 8 227123 . 53 Mark
oder tun 1 865 253 . 34 Mark . Der Reingewinn beziffert sich
auf 873 674 Mark und gestattet wiederum die Verteilung einer
zchnprozentigen Dividende . Der Verein erhöhte durch die
Eröffnung dreier neuer Verkaufsstellen die Zahl der Verkaufsstellen
auf 45. Am Schlüsse des Geschäftsjahres wurden 44 Lagerhalter ,
16 Comptoirbeanite , 5 Expedienten , 2 Bäckermeister , 1 Mühlenver
Walter und 1 Obermüller , 330 Verkäuferinnen und Lagerarbciterinnen
beschäftigt . An Steuer » aller Art wurden 44 732 M. bezahlt . Ter
an der Braustraße in Plagwitz gelegene umfangreiche Neubau ist
nunmehr bald beendet ; in ihm Häven die Bäckerei und die demnächst ,
Ende dieses Monats , in Betrieb kommende Dampfmühle Ausnahme
gefunden . _

Vevscrnnnl ungen .
Die Berliner Metallarbeiter hatten sicki am Mittwochabend

bei Keller , Koppenstraße , in dicht gedrängten Scharen mit vielen
Frauen zu einer öffentlichen Versammlung znsammengefündcn .
Auf der Tagesordnung stand : „ Das Kantiueu - Trnckfyftem und
die Prügelstrafe in der Wcrkzcugmaschincn - Fabrik von Kärger "
( Krautstraße 52 , Gcwerbehofj . Der Referent W i e s e n t h a l
unterwarf an der Hand eines großen Thatsachcumaterinls die

Werkstätteuverhältnisse der Firma Kärger einer herben Kritik . Bei
Kärger würden wirkliche Hungerlvhne gezahlt , gelernte Arbeiter
erhalten 23 bis 30 Pfennig pro Stunde . Die „ Bekannt -
machuiigeu " , die Herr Kärger in der Fabrik anschlagen läßt ,
erinnern in ihrer Form lebhaft an zarische Nkase . Arbeiter ,
welche 10 und 15 Jahre bei Kärger beschäftigt waren , wurde »
entlassen , weil sie wagten , dagegen zu opponie . ren , daß in der
Kantine , ohne daß die Arbeiter gefragt wurden , die Konsumprozeutc ,
die zum großen Teil zu gemeinnützigen Zwecken verwendet wurden ,
herabgesetzt sind . Ein Arbeiter , der 10 Jahre dort beschäftigt war ,
wurde von Kärger sogarg « ohrfeigt , weil er sich über
die Machinationen des Obermeisters H e m p e I beschwert halte .

In der Diskussion geißelten Reuter , Kaiser , Kiesel
und andre in der schärfsten Weise die Zustände in diesem Betriebe .
Insbesondere wurde noch die Lehrlingsznchterei einer herben Kritik

unterzogen , da bei K. stets 40�50 Lehrlinge beschäftigt werden .
Kein Kollege solle glauben , daß er bei einem Unternehmer eine

Lebensstellung habe , er werde unbarmherzig aufs Pflaster geworfen .
wenn die wirtschaftliche Konjunktur , die ja auch in der Stahl - und

Eisenbranche mehr und mehr abzuflauen beginne , es erfordere .
Deshalb sollten sich alle Arbeiter einer Organisation , dem
Deutschen Metallarbeiter - Vcrband , anschließen . Wertstätteumißstände
im Osten Berlins sollen der Agitationskommission für den Osten
vorgebracht werden . Die Versammlung nahm « instimmig folgende
Resolution an :

„ Die Metallarbeiter - Versammlung nimmt Kenntnis von den

AnSführuugen des Referenten , spricht ihre tiefste Entrüstung auS
über die Behandlung der bei der Firma Kärger beschäftigten
Arbeiter und erklärt : Nur durch eine straffe Organisation sind
derartige Verhältnisse unmöglich zu machen . "

Verband der Tapezierer . In der am 18. September bei

Nünian » , Bruimenstr . 188 , stattgefundenen giitbesnchtcn Berfamm -
lung der Filiale „ Nord " hielt Frau Dr . Wehl einen fesselnden
Vortrag über Proletarierkraukheiten . Unter Vcreinsangclcgenhcitcn
belichtet Pönickc . daß die Differenzen bei Wegeleben beigelegt
sind , bei Diltmar baben mit Ausnahme von vier Kollegen alle

übrigen den 60 Pseunig - Stuudenlohu bewilligt erhalten . Da hier
aber das Lohn - Accord - System eingeführt ist , muß erst noch ein Staffel -
tarif ausgearbeiiet werden , worin die Stundenzahl der verschiedenen
Lobnklasien und Arbeite » genau festgesetzt wird . Bei Ferd . Voigt
und I . C. Pfaff , finden noch Untcrhandtungen statt , es hat sich er -

geben , daß bei diesen sogenannten feinen Geschäften mit die
schlechteste » Löhne gezahlt werden . Zum Beispiel gicbt es bei

Voigt für einen Kluvfauteuil in Leder 18 M. und bei Pfaff 22 . 50 M.
Bei andren Firmen wie Spinn u. Menke , Gerson usw . haben

die Kollegen überhaupt nicht soviel Energie , den Stunden -

lohn von ' 60 Pfennig zu verlangen . Die steigenden Preise
für Kohlen und andre Bcdarssartikel werden auch wohl
diese Herren noch mal zwingen , ihren Lohn entsprechend zu
erhöben . Einige kleinere Unternehmer zahlen wohl 8 Tage den
60 Pf . - Stundenlohn , ziehen aber dann , wenn die Kollegen nicht auf
dem Posten sind , gleich wieder ab .

Alle Kollegen , welche noch Verbands « oder Refervefonds - Marken

zu begleichen haben , werden ersucht , umgehend abzurechnen , da bis
1. Oktober alles geregelt fein muß .

Verband deutscher Schuhmacher . In einer am 17. d. M.

tattgefnnoenen gutbesuchten Versammlung hielt Dr . Wehl einen mit

Beifall aufgenommenen Vortrag über : » Die geplante Reform des

KrankenverstcherungS - GesetzeS " . In der Diskusston , an der sich

mehrere Redner beteiligten , legte Weber in drastischer Weise dar ,
welche Auffassung die Gewerbedeputation von fabriks - und Handwerks -
mätzigen Betrieben habe . So fei eine Schuhfabrik , welche mit mechanischen
Maschinen arbeite , und in welcher nur Schuhwaren in größeren
Posten angefertigt würden , der ZwangSinnungSkaffe überwiesen , weil

nach den Räumlichkeiten auf einen handwerksmäßigen Betrieb zuschließen
sei . Als es sich aber darum handelte , einem erkrankten Arbeiter einem

Krankenhau « zu überweisen , lehnte die JnnungS - Krankenkasse die

Zuständigkeit ab . — Unter Verschiedenem entspann sich sodann noch
eine längere Debatte über eine interne Angelegenheit und Verlegung
des Bureaus . _ _

Parteitag .
Mainz , 20 . September .

NachmittagS - Sitzung .
Die Debatte über die Landtagswahlbeteiligung wird fortgesetzt .

Quarck zieht seine Resolution zurück und beantragt dafür , die

Resolution Bebel wie folgt zu amendieren : „ Der Parteitag wolle

beschließen : in denjenigen deutschen Staaten , in welchen das Drei -

klassenwahlshstein besteht , sind die Parteigenossen verpflichtet ,
bei den nächsten Wahlen mit eignen Wahlmännern in die Wahl -
agitation einzutreten . Für die Landtagswahlen in Preußen bildet der

Parteivorstand das Central - Wahlkomitee . Ohne
dessen Zustimmung dürfen die Parteigenossen in den einzelnen
Wahlkreisen keinerlei Abmachungen mit bürgerlichen
Parteien treffen .

H a a s e - Königsberg befürwortet die Resolution Bebel mit
dem Amendement Qnarck , Redner weist auf die große Bedcntung der

Wahlbeteiligung mit eignen Wahlmänncrn hin , namentlichinHiiisichtauf
die Agitation unter den Landarbeitern , die jetzt eine gewisse politische

Selbständigkeit gewinnen . — Z u b e i I - Berlin spricht entschieden

gegen die Wahlbeteiligung . — Fe n brich » Karlsruhe verteidigt
gegenüber Geck die badeusischen Wahlkompromisse . — Kiesel -
Berlin verwirft die Resolution Bebel , während
Quarck - Frankfurt a. M. mit Rücksicht auf die günstigen Frank -
furter Erfahrungen die Wahlbeteiligung befürwortet und sein
Amendement empfiehlt . — Grenz - Leipzig ist ein Gegner
der Wahlbeteiligung , ihm tritt R i e m a n n - Chemnitz

entgegen .
Als entschiedene Gegner der Wahlbeteiligung traten

gegenüber Vruhns , der sich auf die Breslancr Erfahrungen berief ,

Schräder - Bramsche , Frau Ihrer und H o f f m a n n - Berlin

auf ; „ man solle die Partei nicht auf die schiefe Kompromiß -
e b e n e fü h re n. " Hoffmann beantragt , aus der Resolution
Bebel die Worte „ für Preußen " zu streichen und dadurch die Kom -

promißkontrolle über sämtliche Landtagswahlen im Reiche in die

Hände des Parteivorstands zu legen . Diesen Antrag bekämpft Bau -

dert , da er sich auch auf die zum Teil nicht unter dem Dreiklasscu -

shstem sich vollziehenden thüringischen Wahlen beziehe , bei denen

Kompromisse nicht zu entbehren seien . Während Stadthagen
vor einem Zwang zur Wahlbeteiligung warnte und die Entscheidung
wie bisher den einzelnen Wohlkreisen überlasten wollte , bekä . iute »

sich die folgenden Redner , U l l e n b a u m und Gewehr aus

Elberfeld , sowie G ö l l e r ans F r a n k f u r t a. M. als ent -

schiedene Anhänger der Beteiligung . Die Elbcrfeldcr wiesen

darauf hin , daß bei ihren Wahlen die Wahlmänner laut und freudig
ihr « Stimmen für Molkenbnhr zwischen Kommerzienräten und

Millionären abgegeben haben . Räch einigen persönlichen Bcmer «

klingen wird die weitere Beratung auf morgen vertagt .
Singer verkündet das Ergebnis der vollzogenen Wahlen .

Stimmzettel wurden abgegeben 221 , wovon bei den Controleur -

wählen sich 5 ungültige befanden . Es erhielten bei der Ab -

stimmung über den Ort für den nächsten Parteitag
Lübeck 71 , Dresden 59 , Magdeburg 46 , Bremen 16, Leipzig 14.

Lübeck ist somit als Ort für den nach st en Parteitag

gewählt . ( Beifall . )
Für den Parteivorstand erhielten Stimmen : Bebel 220 ,

Singer 220 als Vorsitzende , Auer 220 , Pfannkuch 220 als Schrift -

führ « , Gerifch 220 als Kassierer , Rosa Luxemburg 1. Katzenstein 1,
Dr . Schoenlank 1, Adolf Hoffmann 1 ohne Angabe des Amts .

Bebel , Singer , Auer , Pfannkuch und Gerifch

sind somit gewählt . ( Bravo . )
Für die Controleur « erhielten : Meister 204 , Kaden

134 . M e tz n e r 171 . B »Ii h n e 169 , Zetkin 164 , Ehrhardt 157 ,
Könen 130 , K r a m « r 96 �und Dr . David 91 Stimmen . Diese
neun Genossen sind zu Controleuren gewählt .

Außerdem wurden noch Stimmen abgegeben : Für Meist 85 ,
Scherm 83, Dubber 80 , Kühn 74 , Braun 72 , Pfarr 53 , Bruhns 54 ,

Hoffmaim27 . Bcrtholdlö , Grenz 3, Kotzlei , Luxemburg 1, Stubbel
und Frau Zictz 1.

Der Parteitag wird voraussichtlich Frcitagmittag geschloffen .
Am Frcitagnachmittag wird eine Rheinfahrt unternommen . Schluß
6 Uhr .

Zfchke Melchvtchken und Vepvschen .
Haag , 20 . September . ( B. H. ) Der Minister des Aeutzern er «

klärte in der heutigen Kammcrsitznna , die holliindifche Regierung
habe dem Präsidenten Krüger ein holländisches Kriegsschiff
zur Verfügung gestellt , nachdem sie vorher die englische Rc -

gierung davon in Kenntnis gesetzt hatte . Letztere habe erklärt , sie
habe nichts dagegen einzuwenden .

PariS , 20. ' September . ( B. H. ) Die diesjährige Getreide -
Ernte in Frankreich wird auf 167 Millionen Hektoliter geschätzt
gegen 122 Millionen im Vorjahre .

Madrid , 20. Septbr . ( V. H. ) Infolge heftige » SturmS find
in Almena sämtliche Flüsse aus den Ufern getreten . Einige Städte
ind überschwemmt . Auch aus Oran werden heftige Stürme mit

Regengüsse » gemeldet ; mehrere Häuser sind eingestürzt , viele Personen
verunglückt . Die Soldaten der Fremdenlegion zeichneten sich bei den

Hilfeleistungen wesentlich aus Der Eisenbahnverkehr ist unter -
brochcn , weil viele Eisenvahndämme unterspült sind .

London , 20 . September . ( B. H. ) Nach einer Meldung ans

Hongkong werde » daselbst unter den Eingeborenen massenhaft Flug -
schriftru verteilt , in welchen mitgeieilt wird , die verbündeten

Truppen seien von den Ehiucsen geschlagen , Peking werde noch
belagert , die Großmächte müßten den Chinesen bedeutende Ent -

Schädigungen zahlen und sämtliche von den Berbündcten im Süden

besetzren Gebiete müßten an China zurückerstattet werden . — Man
befürchtet infolge dieser Flugschriften neue Gärung unter der

Bevölkerung .
London , 20. September . ( Meldung des „ Reuterschen BureanS " . )

Ein amtliches Telegramm , das über die am 10. September
durch eine von Tientsin entsandte Streitmacht vorgenommene
Zerstörung von Tiliu « berichtet , teilt auch mit . die
benachbarte große Stadt Tsching - Hai sei unter der Bedingung
geschont worden , daß ein Missionar und vier Frauen und Kinder ,
welche in Hai - nan - hsien sich verborgen hielten , unverletzt nach Tientsin
gebracht würden . Der Mandarin nahm diese B- edingnng an . Tscheng -

fang, 30 Meile » von Tientsin , ist die letzte Boxerseste in der Nähe
ienlsins .

Washington , 20 . September . ( B. H. ) Bei Ueberreichnng der

Eirkulardepesche des Grafen v. Bülow erklarte der deutsche Geschäfts -
träger Frhr . Speck von Sternburg , daß Deutschland in erst « Linie
ans der Bestrafung der Urheber de » AnfstandS in China
bestehe und daß die deutsche Rote den Zweck Hab « , einen

MeinmigSauStansch zwischen den Mächten herbeizuführen . Der
Vertreter der „ Paris RouvelleS " hatte eine Unterredimg
mit dem Geschäftsträger , in welcher dieser «klärte . Deutsch -
land wolle die Einigkeit der Mächte und habe dnrchans
nicht die Absicht , allein vorzugehen . Die deutsche Regierung
mache Vorschläge , damit zum Zweck einer Verständigung ein

MeinungSaustauich stattfinden kömie . Im Ministerium des « enßern
wurde übrigen « Herrn v. Sternburg erklärt , daß im morgigen
Ministerrat über die deutsche Note beraten werden wird . — In
Washington ist man der Ansicht , dast durch die deutsche Not «

die KrisiS in China noch verschärft wird .
Lonrenyo MarqncS , 20 . September . ( Telegramm deS

„ Reuterschen Bureaus " . ) DaS gemeldete Gefecht an der portngiesi -
schen Grenze war , wie sich herausgestellt hat . nur «in Scharmützel
zwischen Kaffern und Boeren , welche letzteren sich in einer starken
Stellung 300 DardS von der Station Ressano Garcia befanden . .

Portugiesische Truppen patrouillieren in den Bergen und beobachten
die Vorgänge scharf . _

Lerantwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil vnantwortlich : » h . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu 4 Beilagen «. llnterhaltungsblatt .
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Soeialdemokratischer Parteitag
in Mainz .

Dritter Verhandlungstag .
Mittwochnachmittags - Sitzung .

Mainz . 19. September 1900 .

Beginn LVs Uhr . Den Vorsitz führt Sing e r .
Die Beratung des Antrags 62 wird fortgesetzt .

Adler - Kiel :

Ich halte die Slll o h o l fr a g e für wichtig und bin persönlich
Alkoholgcgiicr , aber ich bin trotzdem dagegen , dätz der Parteitag diese
Frage auf seine Tagesordnung setzt . So sehr wir als Menschen den
Alkoholismus bekämpfen müssen , so sehr auch die Partei Vorteil
davon hat . wenn er abnimmt , können wir die Agitation dagegen nicht
zur Parteisache machen . Lassalle hat uns gelehrt , daß , wenn man ein be -
stiinintes Ziel erreichen will , man einzig und allein einen Punkt ins Ange
fassen und unbeirrt durch alles andre darauf losgehen mutz . Lehnen
wir den Autrag ab und halten wir fest an dem Grundsatz : Alkohol
ist Privatsache . ( Heiterkeit und Beifall . )

Hickclmaun - München :

Ich stimme dem Vorredner durchaus bei . Als eine Beleidigung
des Arbciterstands weise ich die Behauptung des Begründers

'
des

Antrags zurück , daß die Arbeiter dein Schnapsgxnuß am meisten
fröbneu . Ich weiß nicht , in welchen Arbeiterkreisen Dr . Erdmann
verkehrt . Ich komme mit sehr viel Arbeitern zusammen , aber
Trinker sind nicht darunter . Freilich , manche . Arbeiter würden froh
sein , wenn sie hier und da eine Maß mehr trinken könnten .
sHeiterkeit . ) ,

Braun - Königsberg :

Unsre Gegner werden die Reden der Vorredner als eine Ver -
herrlichung des AlkoholiSmns auffassen . Wer in Bezirken zu thun
hat , wo die Menschen durch Alkohol verblödet sind , der wird nicht
dem Grundsatz huldigen , daß Alkohol Privatsache ist . In West -
Preußen , z. B. in Danzig , ist - der Schnapsgenuß mit ein Hindernis
für unsre Agitation . Wir geivinnen dort besonders die Frauen nicht .
diese sagen uns immer : „ Auch Ihr entschuldigt ja noch das Schnaps -
trinken !" Wir haben doch nicht nur das Endziel im Auge , sonder »
wollen auch in der heutigen Gesellschaftsordnung die Lage der
Arbeiter möglichst heben ; aber gerade der Schnapsgenuß verschlechtert
die Lage der Arbeiter . Durch eine Agitation gegen den AlkoholismuS
werden wir namentlich in den östltchen Provinzen weiter kommen .
( Beifall . )

Wurm :
Bei der Frage des Alkoholismus muß man streng unterscheiden ,

was bisher nicht geschehen ist , zwischen dem mäßigen Genuß von
Alkohol und der Verseuchung weiter Bolkskreise durch den über -
mäßigen Genuß von Alkohol . Es ist richtig , daß in gewissen Grenzen
der Genuß von Alkohol unentbehrlich für weite Volksschichten ist ,
weil durch Sitte , Gctvöhnung und äußere Verhältnisse es
absolut notwendig ist , daß alkoholische Getränke getrunken
werden . Dem Alkoholismus gegenüber aber hat die Partei ,
die sich mit socialen Verhältnissen beschäftigt , allerdings
Stellung zu nehmen , doch meine ich nicht , daß es notwendig
ist . das durch ein besonderes Referat auf . dem Patteitage zu
thun . Wir haben uns ja nur die eine Frage vorzulegen , die oft
genug in Broschüren und Zeitungsartikeln in der Presse erörtert
worden ist : wie weit kann der Alkoholismus , der ja nur ein
Symptom der Verelendung lveiter Volksmassen ist , beseitigt
iverden neben der allgemeinen Kur , die »vir an dein
kranken socialen Körper anstellen wollen ? Dazu müssen
wir auf die Ursachen des Alkoholismus zurückblicken . Der
Alkoholismus ist 1. eine Loh » frage , d. h. er ist abhängig
von dem geringen Einkommen der Bevölkerung , die ' bei schlechter .
ungenügender Ernährung dazu getrieben wird , durch den Alkohol -
genuß sich eine Sättigung vorzutäuschen , die nur die Ernährung zu
gewähren im stände ist , oder eine schlechte Nahrung sich schmackhafter
zu urnchen . Der Alkoholismus ist aber 2. auch eine Wohnungs -
f r a ge ; denn alle diejenigen , die in schlechten Wohnungen Hausen
müssen , in denen sie kein Heim finden , werden hinausgctrieben
in das Wirtshaus , sie müssen dort verzehren , sie iverden
dazu weiter getrieben durch die Geselligkeit und so ivird
aus dem mäßigen Genuß die Völlerei . Dabei aber berühren wir
auch den Punkt , der am ivenigsten bisher beim Kampf gegen den
Alkoholismus beachtet wird , daß eS nicht immer nur die sociale Not
zu sein braucht , »velche die Leute ins Wirtshaus treibt , zum über
mätzigen Alkoholismus , sondern daß es auch ein edles gutes Motiv
sein kann , nämlich der Hang zur Geselligkeit , zur Gemütlichkeit . Der
Arbeiter hat dasselbe Recht und dasselbe Bedürfnis wie jeder andre ,
mit seinen Freunden zusammen zu kommen , in fröhlicher Gesellig -
keit sich zu unterhalten . Dazu stehen ihm aber unter den heutigen
Verhältnissen keine andren Räume zur Verfügung als solche .

'
in

denen er gezwungen wird , alkoholische Getränke zu genießen ,
weil es andre nicht giebt oder es nicht als richtig betrachtet wird .
andre als solche zu verzehren . Hier ist eine Aufgabe ftir alle , die
auf konimunaleni Gebiet thätig sind , dafür zu sorgen , daß von den
Gemeinden Erholungsstätten geschaffen Iverden . in ' denen der Arbeiter
mit seinen Freunden sich zusammenfinden kann , in denen er nicht
gezivinigen . irgend etwas zu verzehren , in denen er aber durchaus
nicht zum Temperenzler gepreßt iverden soll . Denn es ist unmög -
sich , »nter den heutigen Verhältnissen plötzlich aus einer alkoholver
zchreudeu Bevölkerung Temperenzler zu machen ; solche
Sprünge duldet die Natur nicht . Aber man kann ivohl
aus einer schnapsverseuchten eine nur einem vernünftigen
Alkoholgenuß sich hingebende Bevölkerung machen , die ei » leicht be -
kömniliches Bier trinkt , und aus einer biertrinkenden Bevölkerung
ganze lind halbe Temperenzler machen , wenn inan nicht gezwungen
ist , den , Bicrgenuß zu fröhnen . wenn man längere Zeit mit seinen
Freunden zusammen sein will . Erholnugsstättc ». Versammkungs -
räume , in denen Geselligkeit gepflogen ivird , die sind es. ' die dem
Alkoholismus einen starken Danim ziehen werden . Nicht allein
Lesehalle » , nicht allein Bibliothekzimmer : denn nicht jeder
ist in der Lage . nach des Tags angestrengter Arbeit sich
dem geistigen Genuß hinzugeben , er braucht leichtere Unter -
Haltung . Die Schweizer Bildungsvereine haben solche Lokale .
in denen niemand gezivungen wird , etwas zu verzehren , in denen
Getränke , auch Bier , gereicht ivird , aber Schnaps selbstverständlich
ausgeschlossen ist . Auf diese Weise lassen sich weite Kreise dem
schrecklichen Elend entziehen , das allerdings durch den Schnaps über
die Bevölkerung gebracht wird . Dian vergesse aber nicht , daß man
tauben Ohren predigt , ivenn man nur durch Belehrung , nur
durch Aufklärung vorgehen will und nicht gleichzeitig den
Leuten die praktische Möglichkeit giebt , das zu thun .
was sie selbst gern möchten , ivenn ihnen nur die Wege
dazu offen ständen . Und die Wege fehlen überall . Es
sind Ausnahmen , daß irgendwo den Arbeitern eine Stätte geschaffen
ist . in der sie sich versammeln können , ohne zum Alkoholgenuß ge -
nötigt zu sein : es sind Ausiiahnien , daß die Wohnungsvcrhältnisse
des Arbeiters so beschaffen sind , daß er in seinem Heim seine Freunde
bei sich fthcu oder auch nur sich wohl fühlen könnte .
Daß die Lohnfrage aber die Hauptsache bleibt , dürfen wir
nicht aus den Augen lassen , und es würde unsrer ganzen
Stellung nicht angemessen , sein , wenn wir uns plötzlich
auf eine Symptom - Kuriererei einlassen wollten : eS wäre
ein Armutszeugiiis für den Parteitag , wenn wir ,neinten , wir
könnten die Alkoholfrage herausgreifen aus den übrigen socialen
Fragen . Die Guttempler , die Temperenzler , all die guten Leute

chud schlechten Musikanten , die die Alkoholfrage lösen wollen los¬

gelöst von der Frage der Arbeiterbewegung , der Lohnfrage . die

haben gut predigen , die waschen den Pelz und machen ihn nicht
naß . die sind gut angeschrieben bei den hohen Herrschafte » . den
auch wohlivollenden , denn es kostet nicht viel , was die Herren vor -
schlagen ' . Die beste Bekämpfung des Alkoholismus ist , daß man das
Volkselend mit der Wurzel ausschneidet , daß man dem Volke bessere
Wohn - und Ernährungsverhältniffe schafft , und was ich sonst als
Aufgaben auf dem Gebiete der Kommunalpolitik gestreift habe . Ich
befürworte also , ' daß . wir den Äntrag ablehnen . Die Social -
demokratie ist die gehorue Vorkämpferin gegen den Akkoholismns ;
niemand hat ein größeres Interesse als die Arbeiterklasse , ihn zu
bekämpfen . Schauen wir nur um uns ; in den Gegenden , wo wir

gar keine Erfolge haben , da herrscht der Alkoholismus , ' es sind die

schivarzen und
'

schwarz - lvcitzen Bezirke , wo er zu Hause , ist . Da ,
wo die Arbeiterbelvegung . Fuß fassen soll , muß erst dieses Uebel
überwunden sein , und wir haben daher alles Interesse , ihn zu be -

känipfen . Aber wir wollen uns nicht zu Kurpfuschern degradieren
und dieses Symptom . kurieren , und nicht thun , als ob ' dieses
Symptom losgelöst von allen socialen Erscheinungen bekämpft
werden " kanst , / ( Lebhafter Beifall . )

" ' •

Kahl - Duisburg : .

Meine Erfahrungen in der Agitation in den Industriebezirken
Nheinland - Weftfalcns lassen mich Sie bitten , dem Antrag zuzu -
stimmen . Es steht dort , ebenso schlimm wie - in Westpreußen . Wir
dürfen nicht sagen : >der Alkohol ist Privatsache . Nimmt der Partei -
tag gegen den Alkohol Stellung , dann wird der Alkohol auch von
den Arbeitern besser bekämpft werden .

Der Antrag Wnkd abgelehnt .

Es folgt der Antrag , auf die Tagesordnung dcS nächsten Partei¬
tags die Wohnungsfrage zu setzen . Der Antrag wird von

. - König - Bochum • ■

begründet : Wir müssen dafiir - sorgen , daß der Arbeiter besser und

billiger ivohnt . '
' Iiis ' Kohlengebiet sind tansende fremder Arbeiter

eingewandert und - in Kolonien untergebracht worden . Dorthin darf
kein focialdemokratisches und gewerkschaftliches Flugblatt gebracht
werden . Ein Direktor hat offen erklärt , daß diese Kolonilten als
Streikbrecher verwandt werden sollen . In den Kolonien seien sie
gegen so ei aldemokm tischen Terrorismus geschützt .

Der Antrag wird angenommen .

Es folgt der �
•,

Bericht der Kommission über daS Organisationsstatut .
Berichterstatter ist ' k.- ■

Auer :

Die ausführliche Diskussion im Plenum hat die Absichten so
geklärt , daß wir in der Kommission sofort in die Special
diskussion eintreten ' könnten , die sich in der Hauptsache um die
ersten drei Paragraphen des Entwurfs drehte . Die Wünsche , die

zu § 1 vorgebracht wurden , sind Ihnen bekannt . In der Kommission
drehte eS sich hauptsächlich um die Frage , was unter dauernder
Unterstützung der Partei durch Geld zu verstehen sei , und , wir sind
uns dahin schlüssig geworden , daß . wo Partei - Organisationcn be -
stehen , der Beitrag zu dieser Organisation genügt , um die Partei -
Zugehörigkeit zu dokumentieren , wo keine Organisation besteht , ist
eine anderweitige . finanzielle Uuterstützuug . wie sie ja jetzt auch ein -
tritt , cm genügendes Erfordernis für die Parteizugehörigkeit . Genau
umschriebene , für alle Verhältnisse zutreffende Formen zu finden , ist
unmöglich , wir müssen uns auf die Intelligenz der . Genossen ver
lassen . Ich bitte Sie . , 8 1 in unveränderter Form aiiznnchmcn .

Bei § 2 hat der Absatz 2, der vom Ausschluß handelt , in
der Kommission dieselben Angriffe erfahren wie hier im Plenuni .
Ich gab die Erklärung ab , daß uns . nichts au der Form liegt und
daß wir bereit seien , auf dey Autrag Wiesbaden einzugehen . Trotz¬
dem wurde in der Kommission derselbe Tadel dcS Vorstands laut
wie vorgestern hier — überflüssigerweisc , . meine ich ; aber des
Menschen Wille ist sein Himmelreich . Einiges ist in dem Wies
badener Antrag nicht beibehalten worden . Die Kommissjon hat sich
schließlich auf . folgende Fassimg geeinigt , die redaktionell noch
mangelhaft sein nragf wir hatten keine Zeit , eine Rcdaktions
kommtssion . einzusetzen , um allem die absolut korrekte Form zii
geben :

„ Ueber die fernere Zugehörigkeit zur Partei entscheidet ein
Schiedsgericht , . dys aus mindestens ' drcisÄitglicdcrn besteht, und das
der Parteiborstaud beruft . Die Hälfte der Beisitzer »wird von den -
jenigen bezeichnet , welche den Ausschluß beantragen , die andre
Hälfte von dem durch diesen Antrag Betroffenen . Ten Vorsitzenden
bezeichnet der Parteivorstanh . "

Durch diese Fassung , sind wohl alle Wünsche zum Ausdruck ge
bracht . Der Wiesbadener Antrag ist jetzt dahin geändert , daß nicht
mehr vorgeschrieben ist , daß das Schiedsgericht nur aus drei
Personen bistehcn darf . Wir sagen jetzt : aus Mindestens
drei . Unter Umständen ist es angebracht , mehr zu berufe »,
Die Möglichkeit dazu ist jetzt vorhanden . Auch dem Bedenken . daß
der Vorstand doch nicht überall Hinreisen könne . Ivo ein Konflikt
besteht , . ist begegnet , indem gesagt ist : Der Vorstand bezeichnet den
Vorsitzenden . Er kann entweder eine Person ans seiner Mitte dazu
bezeichnen , oder eine andre Person berufen . Die übrigen Bc
stimmungen deS § Tsind imvcrändert geblieben . Ich bitte , es dabei
zu belasten .

In der Kömmissioii ist dieselbe Erscheinung zu Tage getreten , wie
in der Fraktion . Die juristischen Mitglieder waren sich darüber
einig , daß die VvrsichtSbestimmuiig in § 2, wonach mit dein Tode ,
dem Austritt oder der Ausschließung aus der Partei der bisherige
Genosse aller früheren Rechte verlustig geht , notwendig sei. Ich
bitte auch Sie , sich Mit dieser Bestimmung ciiiverstaiideii zu erklären .
Bei Z 3 kam der Gegensatz zwischen dem Vereins - und dem Ver -

trauciiSmämiersystem zu Tage . Besonders die Frauen sprachen den
Wunsch auS , daß ihre Vertreter mehr als bisher zu den direkten

Parteiangelegenheiten herangezogen werden Mögen . Wir waren der
Ansicht , daß e§ unmöglicki ist , von vornherein bestimmte Normen
für die Organisatioi ' iSform aufzustellen , die Entscheidung dar
über muß den Genossen an den einzelnen Orten oder Ländern
überlassen bleiben . Die Kommission hat sich deshalb mit großer Mehrheit
für die Beibehalliiiig des § 3 in der Form des ursprünglichen Eni -
wurfs ausgesprochen . Bei dieser Gelegenheit haben wir auch die
von den Franc n beantragte Resolution Str . 72 angenommen ,
und ich bin beauftragt , im Namen der Kommission an die Partei -
genossen allerorts den Wunsch zu richten und die Delegierten auf¬
zufordern . mit oller ihnen zu Gebote stehenden Kraft dahin zu
wirken , daß die Wünsche der Frauen , soweit irgend möglich , erfüllt
werden . Das ist einfach ein Gebot der Selhfterhaltung der Partei .
Es geht nicht , daß wir .im praktischen Leben nicht den Grundsätzen
unsres Programms entsprechend handeln . Es ist doch keine
Entschuldigung . zu sagen : weiß der Teufel , mit den
Weibern ist . nicht auszukommen . (Heiterkeit . ) Das mag
ja zutreffen ( Heiterkeit ) , und manche von uns haben gewiß sehr
unangenehme Erfahrungen gemacht , aber die Kommission hat sich
gesagt , hier sollen die Männer einmal beweisen , daß das was sie so
gern von sich behaupten , daß sie nämlich eine Nuance höher sind wie
das andre Geschlecht ( Heiterkeit ) , mich wirklich zutrifft . Die Männer
ollen hier nachgeben und sich als die Gejcheidteren zeigen . Ich

bitte Sie also namens der Kommission , der Resolution entsprechend
zu handeln . Die Wünsche der Frauen sind ja im großen und

ganzen sehr bescheiden , sie wünschen, , daß ihre Vettrmienspersonen
zu den Vorberatungen und Vorbesprechungen im engeren Kreise

hinzugezogen werden . WaS kann schlimnistenfalls dabei

herauskommen , wenn diesem berechtigten Wunsch , entsprochen
wird ? ES werden in . den Zusammenkünften ein paar Reden mehr
gehalten (Heiterkeit), eS werden so viel überflüssige Reden gehalten ,
daß es auf ein paar mehr öder weniger gewiß nicht ankommt ( Heiter -

keit ) , wobei ich nicht sagen will , daß etwa die Reden der Frauen

überflüssig sind . Was kann es schaden , wenn den Frauen die Gründe

für bestimmte Handlungen auseinandergesetzt werden . ( Koencn :
Wenn sie sie aber nicht glauben !j Ja , das kommt doch nur auf die

Beredsamkeit an . Ich ' bin seit Jahren als jemand verschrien , der

mit den Frauen gar nicht gut steht , aber wenn mir mal

daran liegt , mich mit ihnen aus guten Fnß� zu stellen .
dann kriege' ich sie alle herum . ( Große Heiterkeit . ) Also sorgen Sie

dafür , daß die berechtigten Beschwerden der Frauen in Zukunft nicht

mehr an uns kommen . Die nervöse Erregung unsrer Frauen ist

ja leider , zu erklärlich , wenn man bedenkt , daß trotz jahrelanger auf -
reibender Thätigkeit ihre Erfolge nur minimal sind . Ich fürchte .

daß auch ' die nächste Zeit uns noch keine große Frauenbewegung

bringen wird . Es ist eine eigentümliche Erscheinung , daß die

Thäiigkeit der Frauen unsrer hervorragendsten Parteigenossen
für die Partei eine sehr geringe ist . Ich kenne einen ,

der Mir sehr nahe steht ( Heiterkeit ) , der da auch in

Betracht kommt . Eine ganze Reihe dieser Frauen sind

sehr - gute Parteigenossen , aber es fehlt ihnen die Fähigkeit ,
sich im öffentlichen Leben zu bethätigen , sie sind mit allein

einverstanden , was ihr Mann thnt . Auch der Geldpimkt kommt in

Betracht . Bei dem geringen Einkommen vieler Arbeiterfamilien

spielen die Vereinsbeiträge der Frau neben denen des Mannes doch

auch eine Rolle . All das zusammen bewirkt , daß die Frauen -

bewegung nicht den gewünschten Erfolg hat . Um so mehr sind wir

verpflichtet , die Bestrebungen der Frauen zu unterstützen , und des¬

halb bitte ich Sie , der Resolution zuzustimmen . Die §§ 4 — 12 . fiiid

ohne jede Äeuderuiig aiigenommeu , Sie werden mir daiikbar sein ,
wenn ich darüber kein Wort mehr sage .

Geändert wurde § 13 . der von der Zusammensetzung
des Partei Vorstands handelt . Die Kommission hat dem

Antrag Acholz - Berlin entsprochen , daß der Parteivorstand in Zu -

limft aus 7 Personen bestehen soll , und zwar aus zwei Vorsitzenden ,

zwei Schriftführern , einem Kassierer und zwei Beisitzern . . Der

Antrag ist ans den hier bereits erörterten Gründen angenommen
worden . Ich teile allerdings die Anffaffung der Genossin Zetkin

nicht , daß es ftir den jungen Nachwuchs gut ist , sich einzuarbeiten ,
denn es handelt sich ja immer nur um den Ersatz einzelner

Personen , nicht aber des gesamten Vorstands . Die Kontinuität
im Vorstande bleibt bestehen . Aber wenn es der Parteitag

für notwendig hält , seine oberste Exekutive um zwei

Personen zn vermehren , so brauchen wir darüber nicht erst zu
reden . Wir fünf sind ganz gut mit einander ausgekonimen , und wir

sieben . . werden auch ganz gut mit einander auskommen .
Weiter ' fragte es sich, wie die Beisitzer gewählt werden sollen .

Die Autragsieller hatten wohl ursprünglich die Absicht, daß ihre Wahl

genau so erfolgen soll wie die der übrigen Vorstandsmitglieder .
Aber es handelt sich hier nicht um bezahlte Parteibeamte , und

deshalb find wir auf Berlin angewiesen , oder aber wir

müssen andre Genossen , die wir für geeignet� halten , zu
Berlinern machen . Dagegen wurde eingewandt , daß wir damit

den - pruieiznellen Boden verlassen , den wir bisher in dieser

Pczichimg innegehalten haben . Bisher haben wir die Vorstands -

Mitglieder auf dem Parteitag gewählt ohne Rücksicht auf ihr Domizil .
Aber bei dreien von ihnen handelte es sich doch um eine voll be -

zahlte Thätigkeit , und deshalb konnte man die Personen her -
holen , woher es gut schien . Es ist ja bekannt , daß 1890 ein

Schriftführer ans
'

London , ein andrer ans München geholt
wurde , später holten wir . ' ein Vorstandsmitglied ans Hamburg .
Der eine Vorsitzende kam auS Sachsen , der andre war ein alter

Berliner , den aber die Polizei eine Zeitlang , weil sie ihn dort nicht
leiden wollte . hcraiisgeschmissen hatte . Weiter wurde in der Kom -

Mission gesagt , man konstruiere ein Standrccht für die Berliner :

auch wurde eingewandt . daß die betreffenden Personen zu berlinisch

cmpfmdcii . ' ' ( Zurufc . ) Ja , ich sage nicht , daß das meine Meinung
ist , ich muß Ihnen aber doch die Gründe der Kommission
mitteilen - , und Sie haben die Pflicht , sie anzuhören .
Ich bin mir das Sprachrohr, ' der Automat . ( Heiterkeit . ) Ich referiere
nur : das Bedenken ist geftend gemacht worden , daß an Stelle der

freien Wahl der Gesimilpartei ein BorortSsystem eingeführt wird ,
wobei der Parteitag sagt : eS ist nicht die und die Person , die wir

wolle », sondern wir legen in die Parteigenossen des einen OrteS
das Vertrauen , daß sie die Richtigen wählen . Es wurde gesagt :
dtr Najur der Sache nach müsfen dann die Berliner gefragt
werden , wen haltet Ihr für sähig , ein solches Amt zu
bekleiden und auch in der socialen Stellung , um zwei - ,
dreimal i » der Woche nachmittags an einer manchmal

plötzlich einberufenen Vorstandssitzung teilzunehmen . Aus dieser
Gründen wurden Bedenken erhoben gegen den ursprünglichen Vor -

schlag , die Wahl schon hier zu tressen . Es wurde angeregt , vorüber -

gehend lyid fiir das erste Mal der Kontrollkömmission die Befugnis

zu übertragen , die beiden Beisitzer zu wählen . Ueber die Vermehrung
des Vorstands um 2 Mitglieder wurde nicht weiter geredet , sie wurde

einfach anglMoniinen . Von einer dritten Seite wurde angeregt , die

Außwahl von Beisitzern der Fraktion zu übertragen , die

sie aus ihrer Mitte zu eriiemicii hätte . Man stützte
sich ' däflei ' darauf , daß schon jetzt bei jeder größeren
Parteialtion der Vorstand regelmäßig , wenn es nur irgendwie an -

geht , die Eiitschcidimg der Fraktion , den Vertrauensmännern der

Partei , unterbreitet und ihrer Anregung und ihrem Rate folgt .
Wenn also , so wurde gesagt , die Fraktion schon jetzt einen derartigen
Einfluß ausübt , dann ist eS viel besser , wir verwandeln in ge -
schrie . bencS Recht , was sich aus dein Gang der Dinge in der Partei
bereits als ungeschriebenes Recht entwickelt hat . Dagegen wurden

verschiedene Bedenken erhoben . Das Resultat der Abstimmung war ,

daß die Vermehrung des Vorstands und die beiden Beisitzer be -

schlösse » wurde . Danach heißt es im Statut :

„ Die Wahl der Vorsitzenden , Schriftführer und des Kassierers

erfolgt durch den Parteitag mittels Stimmzettel in einem Wahl -
gang ' und nach absoluter Mehrheit . Hat ein Kandidat die ab -

solu' fe Mehrheit der abgegebenen Stimmen nicht erhalten , so findet
Stichivahl zwischen den beiden Kandidaten statt , auf welche die meisten
Stimmen gefallen sind . Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los .
Die Wahl der zwei Beisitzer erfolgt durch die

Kontrollkommission .
Die Mehrheit der Kominission hat es ' also abgelehnt , die Wahl der

Beisitzer der Fraktion zu übertragen . Auch der Gedanke , ein Pro -
visorium zu schaffen , wurde abgelehnt . Die Kontrollkommission soll
dauernd damit betraut werden. ' Ob diese Lösung glücklich ist , muß
ich dahingestellt sein lassen . In Wirklichkeit fassen wir ja nnsre Be -

schlüssc immer nur für ein einziges Geschäftsjahr . Im »ächslen
Jahre sind ipir souverän : wir können eine andre Bestimmung treffen
und die jetzige wieder streichen , wenn sie sich nicht bewährt . In
Berücksichtigüng dieses Umstmids bitte ich Sie , den Vorschlag der
Kommission aiizimchmen . Vollgültiges haben wir noch nicht schaffen
können : es handelt sich um ein Experiment .

Schließlich ist noch der Antrag Berlin III in einer bessern Form
angenommen worden . Folgender Zusatz wurde beschlossen : „ Hier -
durch wipd das Recht der Delegierten , während der Tagung de «
Parteitags Einsicht in die Bücher zu nehmen , nicht berührt . " Weitere

Aenderuugen hat die Kommission nicht vorgenommeu . Geredet
ivurde noch über den Z 18, die Stellung des „ Vorwärts " und der
Bnchhaudlung Vorwärts , aber die Anträge wurden abgelehnt .

Noch habe ich Sie zu bitten , dem Parteivorstand zii ermächtigen .
unter Zuziehung des Vorsitzenden der Kommission und vielleicht
ihres Schriftführers unsre Besckili ' isse formell zn revidieren
und als Redaktionskommission zu wirken .

Zum Schluß bitte ich Sie im Name » der Kommission , unsre
Beschlüsse eu dloe anzunehnien . Das ist kein » euer Vorgang . In

?)alle
haben wir es auch so gemacht . Etwas Besseres ließ sich nicht

chaffe », alle Wünsche ließen sich nicht erfüllen . Aber das Notwendige
ist geschaffen worden . Im Interesse einer gedeihlichen und raschen



GittiuitfTuna
( Beifall . )

unsrcr Geschäfte bitte ich um eu Kloo - Aunahme .

Eine en dloe - Swnahme ist nur dann zu -
« eite Widerspruch erfolgt . Erfolgt Wider -

Borsitzender Singer :
lässig , iven » von leiner
spruch ?

Bergniann - Mnlheiin a. Rh . erhebt Widerspruch .
Singer : Damit ist die en dloc - Amiahme unmöglich geworden .

Da inir aber auch an der glatten Erledigung nnsrer Geschäfte liegt .
io frage ich, ob der Widerspruch auch gegen die en bloe - Annahme
der in der Kommission unverändert gebliebenen Teile des Organi
sation - Z- Entivurfs gelten solle .

Bergmann erklärt , das ; er nur deshalb Widerspruch erHobe »
habe , weil er das gebundene Mandat habe , gegen den
K 1 in der neuen Fassung zn stimmen .

Singer : Dann liegt dem Widerspruch nur ein Irrtum zu
Grunde . Mit� dem Beschluß der en bk >c >Annahme ist nicht der Zwang
verbunden , für den Entwurf zu stimmen .

Borgmann zieht seinen Widerspruch zunick .
Singer : Der eu bloe - Annahme steht jetzt kein Widerspruch

mehr entgegen .
Bei der Abstimmung wird die Organisation nach dem Vorschlag

der Kommisfion mit großer Mehrheit en bloe angenommen .
Angenommen wird gleichfalls die dazu gehörige Resolution 72.
Alle übrigen Anträge werden durch diesen Beschluß für erledigt

erklärt .
» »

Es folgt der achte Punkt der Tagesordnung :

Die Verkehrs - » nd Handelspolitik .

Hierzu liegt die Resolution LZ ( im Depcschenteil der gestrigen
Nummer abgedruckt . D. Red . ) vor . in welcher v. Volkmar zwei
Streichungen beantragt : erstsuS im Schlusiabsatz unter A Ziffer
der Worte «durch Ucbcrnahme der Eisenbahnen auf das Reich " und
in Ziffer 3 der Worte «hauptsächlich für den Bau des Mittelland
kauals " .

Referent Calwer :
Der Gesichtspunkt , von dem aus ich die Verkehrs - und Handels

Politik betrachten will , ist mir aufgedrängt worden durch
einen Beschlug der Organisation der deutscheu Berg - und Hütten -
leute auf ihrer letzten Generalversammlung in Alten bürg , der bisher
i » der Ocffeutlichtcit , namentlich auch in nnsrer Partcipresse nicht
genügend geivürdijst worden ist . Es handelte sich um die Konkurrenz
ausländischer Arbeiter und auch polnischer Arbeiter auS andren deut¬
schen Gegenden , und der Beschluß lautet :

„ Die Generalversammlung ersucht die Rcichsregicrung , den
Import fremdsprachiger , ausländischer Arbeiter in die Bergrcvierc
zu verbieten , da die Unkenntnis der deutschen Sprache im Berg -
bau die Gefahre » derselben erheblich erhöht . Auch die Rcchllosig
keit der ausländischen Arbeiter bezüglich ihres Anteils au den
Versichernugskassen ( Knappschaftskasseu ) legt es nnS nahe , im
Interesse der Ausländer gegen die weitere Anlegung derselben zu
protestieren . "

Man mag über die Motive rmd offizielle Begründung dieses
Antrags denken , wie man will : zweifellos liegt hier ein ) ch n tz
z o l l n e r i s ch e r Beschluß vor . Eine deutsche Arbeiterorgani
lation spricht es offen aus , daß wir uns gegen die Einfuhr von
fremden Arbeitern sogar durch ein direktes Verbot schützen sollen .
Im Princip ist , meine ich, gegen diesen Standpunkt gar nicht so viel
einzuwenden , wenn wir nicht Manchesterleiite sein wollen , sondern
im Gegenteil . Leute , die die natürliche Konkurrenz unter llinständen
beschränken wollen ; aber so viel ist auch sicher , daß wenn erst
die Arbeiter anfangen würden , durch eine prohibitive Politik sich gegen -
seitig auf dem Arbeitsmarkt zu bekämpfen , das der Anfana vom Ende
der nationalen und internationalcii Arbeiterbewegung sein könnte .
Nun will ich gar nicht die Bedeutung dieses Beschluffes überschätzen .
aber immerhin müssen wir doch , wenn ein solcher Beschluß von einer
so hervorragenden Arbeiterorganisation wie den Bergarbeitern ge -
faßt wird , den Ursachen nachgehe » , die dazu geführt haben und dazu
führen , Gegensätze unter Arbeitern innerhalb eines einheitlichen
nationalen Wirtschaftsgebiets und erst recht Gegensätze unter den
Arbeitern auf dein interiiatioiialeii Arbeitsmarkt zu schaffen ; und
wir müssen alle Mittel der Politik , namentlich die Verkehrs - und
Kandelspolitik in einer Weise zu gestalten suchen , daß solche Gegen -
sätze erst gar nicht heranwachsen kömicu . sondern daß sie möglichst
hüitangehaltcn werden .

Ich frage nun ziniächst : kommen solche Gegensätze in der Ar -
beiterbewegnng innerhalb des nationalen ArbcitsmarktS — auf den
internationalen Arbeitsniarlt werde ich bei der Handelspolitik noch
näher zn sprechen kommen — mehrfach vor und sind sie so be
deutend , um ihretwegen der Verkehrspolitik einsach die Interessen
der Arbeiterbewegung zu Grunde legen zu müssen ?

Werfen Sie mit mir einen Blick auf den deutschen Arbcitsmarkt .
Ich will gar nicht eingehen auf den Gegensatz zwischen Arbeiter -
Verhältnisse » ans dem platten Lande und in der Stadt , nicht auf
die Sachsengängerei ; ich will nur an einem typischen Beispiel zeigen ,
daß diese Gegensätze in der Arbeiterbewegung thntiächlich vorhanden
sind und zn den unangenehmsten Erscheinungen führen. Ich greife
nur ein Gewerbe heraus , in welchem die Arbeitsverhältnisse überall
ziemlich gleichartig liegen, die Maurer . ( Zuruf ; Die Intensität der Arbeit
»st verschieden ! ) Da finden Sie nun einen Unterschied des Stinidenlohns .
der ganz gewaltig ist . Sic haben Orte , wo pro Stunde Maurer -
arbeit 60 Pfg . gezahlt wird , nnd andre , wo 19 Psg . gezahlt wird .
Sie werden zugeben , daß die Maurer an letztrcn Orten iiiigemcin
leicht geneigt sein werden , an andren Orten zu arbeiten , wo die
Löhne höher sind ; nnd das ganze Strcikbrechcrtheina fußt vielfach
aus der Verschiedenheit der Löhne in den verschiedenen Gegenden .
Die Verschiedenheiten in Lohn , Arbeitszeit und sonstigen Arbeits -
bedingungcn führe » zn Gegensätzen , die auch innerhalb der
Arbeiterbewegung zuni Ausdruck kommen können . Aber wir
haben allen Anlaß , Maßregeln zu ergreifen . um diese Gegen -
sätze möglichst auszugleichen ; nnd soweit sich diese Gegensätze im
nationalen Rahmen auf dein deutschen Arbeitsmarkt bewegen , ist
nicht das einzige , aber eines der ersten Mittel , die Möglichkeit
de » Ausgleichs zu schaffen , d. h. die Freizügigkeit der
Arbeiter , die ans dem Papier steht , zu verwirklichen . Denn so -
lange die Arbeiter nicht leichter diese Schwankungen in den
Löhne » ausgleichen köuiicii . bleiben die Gegensätze bestehen ,
ja verschärfen sich unter Nniständen nnd ihr Zusammenprallen
auf dem Arbeitsniarlt häuft sich. Daher fordere ich in erster Linie
von der deutschen Vcrkehrspolitik , dag die P e r s o n e n t a r i f e .
die Arbeitertarife möglichst stark herabgesetzt
werden . Daß sie für die Arbeiter viel zu hoch sind , brauche ich
nicht auszuführen ; welcher Schaden dadurch entsteht , dafür eine ein -
sacke Berechnung . Wenn wir die vierte Wagenklassc als die Arbeiter -
klaffe ansprechen , so werde » täglich 500900 befördert . Nehmen >vir nun
den zehnte » Teil davon als solche , die gezwungen sind , nach einer
andern Stellung sich unizusehen und bei der Langsamkeit des

Personenverkehrs in der vierten Klaffe meist einen ganzen Tag Der «
säumen , und rechnen wir 2 M. verloreneu Arbeilsverdicust und
L M. Zehrung auf der Reise , so ergiebt sich ein Ausfall von
00 Millionen Mark im Jahre . Also die Tarif « müssen ganz be -
triichtlich herabgesetzt werden .

Wie man aber im Reichstag vom preußischen Eisenbahmninister
gehört hat . denkt man nicht daran ; nnd es ist auck gar nicht ab -
zinehcn , wie bei der gegenwärtigen Organisation des Eisenbahn -
ivcsen « ein derartiger Fortschritt für die Arbeiterklasse erreicht
werde » soll . Die Eiunahme » der Eisenbahnen bilden das finanzielle
Rückgrat des preußischen Staats ; die Tendenz ist gerade .
noch eine Vermehrung der Eisenbahn - Uebcrschüsse für die all -
genieiiien Ausgaben ves Staats herbeizuführen . Diese Tarif -
bolitik stellt eine indirekte Bestencrung des reisenden Publikums
dar , 11 Mark pro Kopf in Preußen , da « ist eine Familien -
steiier von is M. , eine direkte Besicuerung auf die Produktion . Die

Eisenbahnverwaltung wird von selbst in dieser Beziehung nicht
reformieren , schon deshalb weil sie ganz selbständig in Bezug
auf die Tnrifbildnng ist . Nun halte ich cS für etwas

ganz Ungeheuerliches , daß in einem

Zollgebiet das Eisenbahiiivesen nicht
centralisierten Volks - nnd

ccntralisiert ist und vor
allein dem Einfluß der Volksvertretung nicht untersteht . Ich habe mm

vorgeschlagen , die Eisenbahnen auf das Reich zu übernehmen und

zwar im Anschluß an citie alte Fordcnmg aller wiffenschaftlich fort -
jchrittlich Gesinnten . Ich bin selbst Süddeutscher und kann es

ganz gut verstehen , daß die Süddeutschen ihre Eisenbahnen
nicht preisgeben wollen , daß sie sie nicht vcrpreußcn lassen
wollen . ( Vollmar : Sehr richtig ! ) Ganz gut . aber so leicht gebe
ich mich nicht gefangen , trotzdem ich den Vers kenne : Ans de

schwäbische Eisebahne giebt es viele Haltstatione ! Und vielleicht
gerade deshalb . ( Heiterkeit . ) So rasch geht es mit der Erfüllung
nnsrer Forderungen nicht , und es ist ein sehr schlauer Zug von
misren württcmbergischcn Genossen , daß sie in ihr Programm die
Forderung gestellt haben : vorläufig wollen wir unsre Eisenbahiien
selbständig

'
haben , für die Zukunft wollen wir sehen

Wir müssen für die Zukunft vordenken . Die ivirtschaftlichcn Ver
hältnisse gehen sehr rasch und wachs «: auch den Regierungen über
den Kopf . Die Kolikurreuzverhältnisse , gegenüber dem Auslano köiMen ,
um die Produkte rasch herciiizulaffeii . dazu zwingeil , eine gemeinsame
Eisenbahnpolitil zu fuhren . Seit der preußisch - hessischen Eisenbahn
gemcinschaft inacht sich der Gedanke der RcichScisenbahnen inimer
mehr geltend . Freilich der bayrische Minister v. Crailsheim
sagt wie Vollmar : Wir geben die Selbstniidigkcit nnsrer Eisen
bahnen nicht auf . Der württembcrgische Minister macht es
wie unsre Genossen in Württcniberg und ani schläucsten ist der
badiscke Minister , der sagt : man soll nie niemals sagen : Also wenn
nicht für jetzt , aber für die Zuknuft !

Kürzer kann ich in Bezug auf die Gütertarife sein . Daß
ihre ' Herabsetzung für die Arbeiter mindestens von indirelteiii
Nutze » ist , braucht nicht näher ausgeführt zu iverden . Des
halb müssen ivir auch für den A u ö b a u d c r W a ss e r st r a ß e n
eintreten , weil sie durch ihre billigen Transporte eine große
Konkurrenz für die Eisenbahnen sind und diese zu einer Tarif -
crinäßigniig zivingen müssen . Ich gehe ans die Kanalfrage nicht ein ;
wir haben cS nicht nötig , für die rheinisch - westfälischen Groß -
industriellen uns besonders ins Zeug zu legen . Ich habe meiner
Nesolntion die Klausel eingefügt , « im Notfall muß das Reich den
Bau des Mittelland - KanalS übernehmen " ; damit wollte ich nur
zum Ansdnick bringen , daß nach der Verfassung Reichstag » nd
Bundesrat schließlich das Recht haben , wenn die Landtage nicht
wollen , den Bau der Wasserstraßen in die Hand zu » ehmen .

Damit verlasse ich das Gebiet der Verkehrspolitik und komme
zu der viel wichtigere » Haiidklöpolitik . Denn die verkehrspolitische
Frage ist für uns vorläufig eine rein akademische ( Widerspruch ) , vor -
läufig können wir hier noch nicht bestimmend cinwirkeii . Ganz
anders ist es aber mit der Handelspolitik . Man übersieht da zu
gern die Unterschiede auf dem inteniationalen ArbeitSmarkt . Wemr
man vor Auge » hat , wie verschiedenartig in den cinzcliien Ländern die

Lage der Arbeiter ist, danu würden wir nicht so ohne weiteres für
für die absolute Freiheit sein . Nach einer ainerikaiiischen Statistik .
die zwar nicht bis aufs Tipfclchcii richtig ist , aber doch Aichalts
punkte giebt über die Lage und Prodnktionskraft der arbeitenden
Klassen in den einzelnen Ländern , finden wir , daß ziini
Beispiel der Arbeiter in den Verciiiigten Staaten jährlich
eine Warcnnieuge im Werte voll rund 7900 M. pro
dnziert , in Engtalld von 3318 , in Deutschland und Frankreich
von 2300 , in Belgien von 1800 , in Rußland von 1600 , in Italien
von 1100 M. Der Lohn der Arbeiter beträgt in den Vereinigten
Staaten durchschnittlich 1461 M. , in England ' 850 M. , in Frankreich
735 M. , Belgien 693 M. , Deutschland 651 M. , der Schweiz
630 M. usw . DaS sind gewaltige Unterschiede . Der amerikanische
Arbeiter verdient mehr als das Doppelte des deutschen Arbeiters ,
diese Thatsache müssen Sie zunächst einmal festhalten . Ich gehe ,
nm sie noch deutlicher z » illustrieren , auf eine Zilsammenstelluiig
ein , die über die Lohnvcrhältiiisse in den Vereinigten Staaten
pecielle Anskunft giebt , und zwar sind diese Zahlen alle gewonnen

ans amtlichen aincrikanischen Lohuerhebnilgen , die »lindestciis
deiiselbeii Anspruch auf Glaubwürdigkeit haben wie die in
Deutschland . Es sind in den Vereiiiigtcn Staaten z. B. die
Arbeiter in der Eiscinildiistrie bedeutend besser gestellt als bei uns .
In den Fcinwalz - , in den Grobwalzwerken verdiciicii die Arbeiter
bis zu 40 M. den Tag ; das sind zwar Ausnahmen , aber die Regel
sind 20 bis 32 Di. Im Bangewerbe ist ein Lohn von 12 bis 16 M.
ür Maurer . Steinmetzen . Zimmerlcntc der Durchschnitt . In der

Textilindustrie verdiene » selbst weibliche Arbeiter 2,40 Di. bis
6 M. pro Tag . je nach der Zahl der Webstühle .
die sie bedienen . Der Chef des Arbeitsbureaus der

Vereinigten Staaten hat vor kurzer Zeit eine Enquete
nngestellt , die sich auf 31600 Tertilardeiteriilnen erstreckt ;
daraus geht hervor , daß 16 Proz . bis 2 M. . 19 Proz . bis 2,70 M. ,
13 Proz . bis 3,50 M. . 14 Proz . bis 5. 29 M. . 23 Proz . bis 8 und 12 Di.
veroicuen . Das sind Löhne , wie sie in Deutschlanv in dem näm -
llchen Geiverbe überhaupt nicht vorkommen . Man Ivendet ge -
wöhiilich ein , dafür sei auch die Lebenshaltung nm so viel
teurer . DaS ist nicht richtig ; mich hier geben die
amtlichen Aufnahnien über die Lebensmittelpreise namentlich t »,
Massenkonsum eine ganz andre Anskinift , und Reisende , die die Ber -

Hältnisse studiert haben , sowie eine Reihe anierikanischcr Konsulats -
berichte konstatieren übereinstimmend , daß die Meinung , daß iit
Ainerika das Leben für die Arbeiter teurer sei . etile durch -
ans irrige ist , Fleisch , Butter , Käse . Gemüse . Thce . Kaffee
lud viel billiger ; die WohmingSinieten find vielleicht etwas

böher , besonders in den Fabrikcentren , aber außerhalb der Städte
ivieder viel billiger , nnd die Preise für Kleider und Sckuhe sind viel
niedriger als m Deutschland nnd vor allem als auf dein freie »
englischen Markt .

Die Frage ist mm : Welche Stellung hat niisre dcntschc Arbeiter¬
welt einzniiehmen gegenüber der Nenregclnna nnsrer Handels -
bezichungcii ? Ich stelle speeiell die Frage , denn sie
ist mir heute die wichtigste : Können wir den A »i e r i k a n e r n

gegenüber das bisherige Verhalten aufrecht -
r halten ? Jetzt stehen wir zn ihnen im Meistbegünstiainigs - Ver -

hält »is ; Gewähren wir Oestrcich cineZollermäßigiuig . so müsse » wir sie
ofort auch den Vereinigten Staate » gewähren ohne icdcS Acquivalent .

Nun frage ich : Haben de » » die deutschen Arbeiter wirklich ein so
großes Interesse an der Anfr - chterhaltimg dieses ZnstandcS ? Ge -
wohnlich verweist man uns ja auf die Lebensmittel , die wir von dort

beziehen und ans die wir Rücksicht nehmen müsse » . Ich bin nickt dieser
Meinung . Wir exportieren auch »ach Amerika . Und nun beachten Sie fol -
gendeS : Die Amerikaner legen auf unsre Ausfuhr einen Zoll von 57Proz .
>cs Wert ? , das sind 250 Millionen Mark Zölle . Ich frage , wer

ahlt diese Zölle ? Heute , wo die KontilrreiizvcrhSltnisse so entwickelt
lud und Ivo die Amerikaner so schneidige Geschäftsleute sind . >vie

ich es manchmal von unsre » Jiidustrielle » wünschte — die
Amerikaner bezahlen diese Zölle nicht , sondern die Im -
porteure , und ein großer Teil dieser 250 Millionen Dtark
ivird auf die Löhne der Arbeiter abgewälzt . Sehen Sie doch die

Verhättilisse i » nnsrer T e x t i l i u d n st r l e. Haben wir wirklich
vom Standpunkt der Arbeiter ein Interesse daran . dielen bleiernen
Druck , der von Amerika auf unser Lohiiniveail gelegt wird , noch be -
onders zu nnterstützen ? Was ist schlimmer ? Schließlich kann ich
iei hohci » Lohn auch teurere Lebensmittel ertragen , aber einem

' chlccht gelohnten Arbeiter sind billige Lebeiiöiniitel vielleicht nicht
dillig genug . um sie zu laufen . Daher glaube ich,
wir sollten uns nicht immer auf den Konfume » tenstandpu » kt , sondern
auf den Staiidpmikt des Arbeiters stellen . Die deutschen Arbeiter

j ahlen in die Fjnaiizkasse der Amerikaner Millionen über Millionen
Mark fortlaufend und eine solche Politik sollen wir unterstützen ?

Man sagt , das bedeutet den Zollkrieg . Ja . mein Gott , wir
verlmiaen es ja von Ostreich . Frankreich und andren Staaten .
Amerika hat uns ja ganz leck den Fchdehaudschnb beim Mac

Kinley - Tarif hingeivorfen , und wenn ich eins nicht verstehe .
o ist es das , daß mau den Amerikanern nicht schon längst die

; ählie gezeigt hat . Man malt das Gespenst dcS Zollkriegs an die
Sand . Wir Deutschen sind aber auch ein guter Markt für die

Amerikaner ; ich sehe also gar nicht ein , warum wir namentlich
auch vom Standpunkt ver Arbeiter den Amerikaner » diese

»»gezählten Millionen Mark immer weiter zahlen sollen .
Die Amerikaner werden sich schön hüten , _

einen
_ Zoll¬

krieg anzufangen , weil wir ihnen die Meistbegünstigung
kündige ». Wer hatte denn vom frcihändlerischen England , als es

u » S die Meistbegünstigung kündigte , gesagt , das giebt einen Zollkrieg
mit Deutschland ? Wir haben es angenommen , und die Amerikaner

werden es auch annehmen . Ich glaube nicht an das Gespenst des

Zollkriegs . Aber selbst wenn die Amerikaner es schief auffassen
ivürden , so fürchte ich die augenblicklicheli Folgen gar nicht
so sehr . Hätten wir heute einen russischen Handelsvertrag ,
wenn wir nicht den Zollkrieg seiner Zeit gehabt hätten ? Was

ivar die ganze amerikanische Handelspolitik anders sals ein steter

Krieg gegen uns ? Als sie die Mac Kinley - Bill annahmen , hatten
wir eme ganz kolossale Krise in der Textilindiistrie ; ihnen hat es

nichts geschadet , aber uns , und als sie die Kinley - Bill an -

nahmen , ivar die Krise wieder da und unsre Textilindustrie
ist jetzt für einige Zeit kaput . Ein kleiner Zollkrieg würde

es nicht viel verschliiniuern . ( Zuruf : Was wollen Sie da thun ?)

Petroleiiin , Maschi »eii . Schuhe , eine ganze Menge Waren könnten ge -
troffen werden . Aber ich glaube unter keinen Umständen , daß . wenn
ivir den Amerika » « » sagen : Hört , die Meistbegüiistignilg , die ihr
1828 mit Preußen abgeschlossen habt , existiert gar nicht für das

Reich ; wir jetzt 1903 nnsre Haildelsbeziehungeil von neuem , nnd da

müßt ihr , wenn ihr mit uns in ein Handelsverhältnis treten wollt ,

verhandeln .
Also bei ber ganz gewaltigen Ueberlegenheit des amerikailischen

Arbeiters über den deutschen , und in Anbetracht dessen , daß wir keine

Manchestcrmänner sind und daß ich nichts weiter fordere , als daß
die Amerikaner nicht von uns eine besondere Bevorzngnng verlangen ,
auf Grund dessen sie das Lohnniveau der deutschen Arbeiter dauernd

herunterdrücken , können wir voin Standpunkt der Arbeiter es gan ' z
ivohl recktfcrtigen , daß die Meistbegiiiistigiliig aufgehoben ivird ; sie
kann wieder eingeführt werden , aber znnäckst müssen wir hier freie
Bah » schaffen . Wenn wir uns nicht auf diesen Standpunkt stellen ,
so können wir hundert gegen eins wetten , daß wir
dann einen autonomen Zolltarif bekommen mit Positionen ,
die so hoch sind , daß wir sie uns heute noch nickt vor -

stellen können . Ich erinnere mir daran , daß Graf K anitz
>>n vorigen Jahre im Reichstag gesagt hat , Ivie die Dinge jetzt liegen ,
kommen wir nicht mehr zu Haiidelöverträgen . sondern alle Länder
werden autonome Zolltarife bekomm « ! , und dann ivird so lange ge -
ivirtschaftet werde » , bis der Schwächste zuerst reinfällt . Herr Lieber
drückte sich zivar sehr diplomatisch ans , sagte aber doch , er glaube ,
daß diese Perspektive richtig sei . Nun sind ja die Lieber und Kunitz
keine Propheten , auf die wir schwören müsse » , ( Sehr richtig !> aber

immerhii » soll man solche Augurenstimmcn beachten . Selbst
K a u t s k h , ein Gegner meiner Anschauiiiigen , sagt in der

letzten Nnuimer der „ Neuen Zeit " , daß die hochschutzzöllnerischen
Strömungen eine gewaltige lliiterstützinig gefunden habe » .
namentlich durch den industriellen Export der Vereinigten
Staaten , nnd er hält gerade auf Grund dieses Moments die Handels -
vertrags - Politik für sehr gefährdet . Nim . wenn die Aussichten so
liegen und wenn gerade Amerika das Hindernis für die Handels -
vcrlragS - Politik bildet , ist eS da nicht angebracht , daß wir unsre
Hochschutzzölliier auf ein Gebiet treiben , ivo sie nicht mehr die billige
Ausrede haben , mit Bezug auf die ainerikanische Politik so hohe

Zölle zn normiereii . Es liegt kein wirtschaftlicher Grund vor , sich
innerhalb Europas durch Zollschutzmauern künstlich abzusperren .
Aber wenn wir diese Meistbegüiistigungsklausel Amerika gegenüber
nicht preisgeben wollen , so haben die Gegner bis zu einem gewiffen
Grade ein Recht zu sagen : Amerika ivirft infolge der Sckntzzoll -
mauern seine überschüssige Produktion so billig nach Deutsch -
land , daß wir absolut nicht an eine Herabsetzung nnsrer
Zölle oder an iveitere Konzessionen gegen diejenigen Staaten , mit
denen wir Handelsverträge machen lvollen , denken können , die
eo ipso nicht auch Amerika bekommt . Wir glauben immer , die

deuticke Industrie sei den Amerikanern gegenüber konkurrenzfähig .
DaS ist nicht der Fall . Es ist vielleicht die traurigste Folge unsrcr

deutschen Schutzzollpolitik , daß die Unternehmer es nicht verstanden
haben , trotz des Schutzzolls , Amerika gegenüber konkurrenzfähig zu
bleiben . Seit 1897 ist Amerika mit den höchsten Löhnen und den

besten Maschinen auck am konlurrenzfähigste », und als die ? Früh -
jähr plötzlich die Anzeichen einer KristS in Deutschland auftanchten ,
ivas wäre geworden , wenn unsre deutsche Jitdustrie plötzlich
überschwemmt wäre von der amerikcutischen Maffenprodnklion ?

Man hat davor gezittert und die KristS wurde mir verhindert , weil

Zoll » nd Fracht noch zu hoch waren .
Man ivird vielleicht fragen : Kann dem : der europäische Absatz -

markt unS das in Bezug auf den Export ersetzen , waS wir an
Amerika verlieren ivürden ? Nim . unser Export nach europäischen
Ländern beträgt 3430 Mill . M. , der nach den Vereinigten Staaten
nur 377 Mill . M. , und seit 1891 hat der Export nach den Vertrags -
taatcn beständig zugenommen , der nach Ainerika ist zurückgegangen
oder stabil geblieben . Wenn ivir uns mit den europäischen Staaten

noch enger liieren , so wird der Export dahin noch weiter als bisher
zunehmen . Der Export nach Amerika ist bis zu einem gewiffen
Grade nur möglich durch Nieocrhaltung des Lohnniveaus der deutschen
Arbeiter .

Ich bin mm nicht der Ansicht , daß Ivir bei dem bevorstehenden
Kampf ohne weikereS mit den Liberalen zusammengehen , ich glaube
vielmehr , wir müsse » die Führung übernehmen , nnd zwar müssen
ivir vom Standpunkt der Arveiterinteresscn au « nnsre Forderungen

orinnlieren ganz ohne Rücksicht auf die Liberalen . UcbrigenS ist cS

auffallend , daß die . Frankfurter Zeitung " selbst endlich mal sagt ,
daß die Meistbcgünstigungsklaiisel für Amerika u » S ein große »

Hindernis ist , aber sie meint , cS geht nicht anders . Nun , nach nieincr
Ansickt kommt es nur auf einen Versuch an . Wir haben u » S bisher
in iiiisren Beschlüsse » bezüglich der Handelspolitik immer auf den

Standpunkt de » Arbeiters als Koiisumenten gestellt ; je weiter aber
die Weltwirtschaft vorschreitet , desto iiotweiidiger ist eS, daß
»vir inis auf den Standpunkt stellen , daß der Arbeiter auch
Produzent ist . Ich wünsche , daß bei der bevorstehenden Agitation
in Bezug auf die Handelsverträge unsre Losung nicht allein ist :

gegen Lebens , nittelverteuerinigs , sonderiL auch für höhere Löhne .
Den » haben die Arbeiter höhere Löhne , so können sie auch höhere
Preise für Lebensmittel zahlen . Der deutsche Arbeiter soll von dem

amerikanischen lernen , viel verdienen , nm viel ausgeben zn können .
Wenn Sie sich auf diesen Standpunkt stellen , dann werde » Sie , waS

ich hoffe , meine Resolution aimehmcn .

Die Diskussion wird eröffnet .

beantragt folgendes Amendement zurDr . Rosa Luxemburg
Resolution Ealiver :

1 . Hinter A3 folgende » Pniikt zu setzen :
«4. Für weitgehende Ermnßignng der Gütertarife , besonders

für Lebensmittel von den Seehäfen und den Grenzstationen
ins Innere de « Lands .
2. Dem Punkt LI folgende Fassung zu geben :

« Für Ablehimng aller Zölle und Zollerhöhnngen , besonders
auf Lebensmittel niiv . "
3. Hinter L 3 folgenden Zusatz zu machen :

. 4. Für das Prinzip der «offenen Thür " und gegen da «
der . Interessensphären " in Bezug auf Ehina und alle außer «
europäischen Gebiete . "

Singer teilt mit , daß die Vorschlagslisten für die Wahlen in
der ersten Stmide der nächste » Morgensitznng eingereicht , dann zum
Druck befördert und bei Beginn der NachmittagSsitzuiig gegen Vor «

zeigung d « Delegiertenkarte abgegeben werden sollen .

Gtolle - Gesau :

Die soeialdemokratische Fraktion Hot stet ? gegen die Schutzzoll -
Politik Front gemacht , ES ist nur eine Konseqmiz , in diesem Sinne
iveiter zu arbeiten , und das thut ja auch die Resolution Calwer im
großen ganzen . Aber in der U e b e r n a h m e der Eisen »



Zahnen auf d a�. l O e i ch erblicke ich eine große Gefahr . DaZ
bedeutet einen Verzicht auf das Budgetrecht und die Lahmlegung jedes
Fortschritts . Hat etwa das ReichS - Eisenbahnamt bisher etwas
gethau ? Nein , es führt keine einheitliche Reform aus und hat
sich als mangelhafte Einrichtung gezeigt , es ist zu einer
Null herabgesunken , es hat dazu mitgewirkt� den militärischen Geist
in das System hineinzutragen . Lesen Sie nur die neueste Nummer
des „ Wecknif " . Ten Ilntergebcncii werden alle Menschenrechte abgc -
sprachen i deshalb halte ich es für bedenklich , den Vorschlägen von
Calwer zuzustimmen . Ich wäre nur dann in der Lage , dafür zu
stimmen , wenn unter A 1 die Worte „ durch Uebernahme der
Eisenbahnen auf das Reich " gestrichen und unter A 2
hinter den Worten „ für weitgehende Ermäßigung der
Personentarife " eingefügt wird : „ und der Frachttarife " .
Am allerbedeuklichsten ist , daß die Nesolution Calwer den deutschen
Regierungen die Möglichkeit giebt , ihre Welt - und Blutpolitik noch
besser fortzusetzen als heute , da wir ihnen dann Geldmittel in die
Hand geben , die ihnen heute nicht zur Verfügung stehen . Die Ucber -
nähme der Eisenbahnen auf das Reich würde zur Folge haben , daß
das Parlament gar nicht mehr in der Lage wäre , Mittel zu bewilligen .
Die Regierungen würden einfach die Ueberschüsse verwenden und
dann würde der Reichstag vor der vollendeten Thatsache stehen und
Ja und Amen sagen müssen . Lehnen Sie also die Resolution in der
vorliegenden Fassung ab .

Dr . Nosi » Luxemburg :
Das meiste von dem , was der Referent vorgebracht hat , steht in

so schroffem Widerspruch zu dem , was als offizielle Meinung der
Partei in Stuttgart festgelegt ist , daß wir eigentlich einen
Korreferenten hätten bekommen müssen . Leider ist es bei der Kürze
der Zeit nicht möglich , alle seine Ansichten zu widerlegen . Ich kann
mich nur auf wenige Punkte beschränken , um die Verkehrtheit des
Calwcrschen Standpunkts darzuthun . Vor allem ist es nur zum
erstenmal passiert , daß ich einen Referenten gegen seine eigne
Resolution sprechen höre . ( Sehr richtig !) Er hat hier für
die Schutzzollpolitik plädiert , während sich seine Resolution
dagegen ausspricht . Er fordert in der Resolution die Ab -
lehmiug aller Zölle und aller Zollerhöhungcn auf Lebensmittel , die
möglichste Beseitigung , eventuell Herabsetzung der bisherigen Zoll -
sähe bei der Neugestaltung des Zolltarifs , die Verwerfung aller zoll -
gesetzlichen Maßnahmen , die einen engeren handelspolitischen An -
schluß Deutschlands an andre Staaten erschweren . Und das fordert
ein Genosse , der hier zugleich eine Rede gegen die Meistbegünsti -
gungsklausel hält . EnUveder wußte er nicht ' mehr, was er m der
Resolution geschrieben hat , oder er hat sich an ein Thema heran -
gewagt , das er nicht beherrscht . ( Unruhe . ) Jeder , der etwas von
der Zollpolitik versteht , weiß , daß die Mcistbegüiistigungsllausel das
erste und wichtigste Erfordernis des freien Handelsverkehrs ist . Seit
der Acra der freien Handelspolitik ist dieMcistbegünstigungsklansel der
Grundsatz aller Handelsverträge , und gerade dank ' dieser Klausel
hat sich der Freihandel verhältnismäßig so schnell verbreitet . Wenn
wir nun gegen die Meistbegünstigungsklausel sind , so binden wir
uns damit schon ohne iveitcrcs für den Schutzzoll , und wir würden ,
wenn wir Calwer folgten , nicht nur von nnsrem bisherigen Stand -
punkte abschwenken , sondern zu unsrer größten Schande noch hinter
den linksstehenden bürgerlichen Parteien zurückstehen . Calwer hat
den Vorschlag gemacht , wir müßten die Führung in dem bevor -
stehenden Kampfe übernehmen ; ich verstehe aber ' nicht , wie man
jemand führen will , hinter dem man steht . Will man führen , so
muß man voranssckireiten . Und Caltver hat ja selbst gesagt , daß
sogar die „ Franks . Ztg . " sich nicht an die Mcistbcgüiistigungsklausel
heranwagt .

Auf alle Schnitzer , die der Referent gemacht hat , kann ich hier
nicht eingehen . Er hat u. a. die Behauptung aufgestellt , daß in
unserm Warenverkehr mit Amerika die Zölle nicht von Amerika ,
sondern von uns getragen werden . Eine solche wissenschaftliche
Leichtfertigkeit ist mir noch nicht vorgekommen . Wer die Zölle trägt ,
das hängt von so vielen Umständen ab , daß von Jahr zu Jahr eine
Schwankung darin eintritt . Mit einer solchen wissenschaftlichen Leicht -
fertigkeit sollte man sich doch nicht an ein Referat heranwagen . Der
Standpunkt Calwers ist nicht mebr und nicht weniger als der des Grafen
Könitz , der Krieg gegen Amerika war seine Losung . Dieser Zu -
sammenschlutz der europäischen Staaten zu einem Zollbündnis gegen
Amerika ist ein alter Ladenhüter aus dem Magazin der Agrarier
und andrer Schntzzöllner . Weiter meint Calwer , wir sind noch nicht
im stände , die Freihandelspolitik zu befolgen , weil Amerika nichts
davon wissen will . Das ist der Standpunkt , den die Regierung
immer in Arbeiterschutzfragen einnimmt , das ist ein echt bürger -
licher Standpunkt . Wir aber sagen : Was wir principiell

'
für

richtig halten , daniit fangen wir zunächst in unserm eignen
Lande an . Calwer steht in schroffem Gegensatz zu unserm Partei -
standpunkt . So kann man nur sprechen , ivcnn man in der
Zollpolitik auf nationalem Standpunkt , nicht aber auf dem inter¬
nationalen steht . Wir habe » die Pflicht , nicht nur die nationalen ,
sondDrn auch die internationalen Arbeiterinteressen im Auge zu bc -
halten , wenn nicht das . was im Kommunistischen Manifest steht ,
Phrase sein soll . Wir müssen uns fragen , was für alle Arbeiter aller
Länder von Nutzen ist , wir müssen die amerikanischen Schutzzölle
bekämpfen nicht nur ini Interesse unsrer Textilindustrie , sondern
auch im Interesse der amerikanischen Arbeiter , denn sie haben ebenso -
gut wie wir darunter zu leiden . Die amerikanischen Arbeiter
wissen sehr wohl , daß die schutzzöllnerische Aera mit dem Jmperialis -
nuiS und der Reaktion verbunden ist . Also in gemeinsamem Interesse
müssen wir uns gegen die Schutzzölle in Amerika und in Deutsch -
land wenden . . . ( Glocke des Vorsitzenden . ) Ich bitte , mir das Wort
noch etwas länger zu erteilen .

* *»

Singer : Da » kann ich nicht thnn . Halten Sie sich an die
Geschäftsordnung . Sie können ja von Ihrem Recht Gebrauch machen
und sich zum zweitenmal znm Wort melden .

Zur Geschäftsordnung beantragt

Kicscl - Bcrlin VI , dem Vorsitzenden in diesem Falle zu gestatten ,
uneingeschränkte Redezeit zu gewähren .

Singer : Wenn der Parteitag so beschließt , so werde ich natür -
lich demgemäß verfahren . Ich würde es aber dann für richtig
haste », daß wir allen , die zu diesem Thema sprechen , unbeschränkte
Redezeit belvilligen , denn alle Mitglieder sind doch gleichberechtigt .

Die Abstimmung ergiebt die Ablehnung dieses Vorschlags . Es
bleibt also bei der Redezeit von zehn Minuten .

Singer : Ich kann Sie nur nochmals darauf aufmerksam
machen , daß Sie das Recht haben , sich wieder zum Wort zu »uelden .

Nosenow - Berlin :

Gegenüber der schwierigen Aufgabe , die Calwer hatte , beschränke
ich mich auf die Erklärung , daß ich nicht jede Bemerkung von ihm
unterschreibe , wohl aber für seine Resolution stimmen werde . Ich
freue nüch , daß die Frage der Handelspolitik uns hier beschäftigt .
Bisher ist ihr lange nicht die nötige Aufmerksamkeit in der Agitation
von uns geschenkt worden . Die handelspolitischen Beziehungen sind
von großer Bedeutung für die Gestaltung der einheimischen Arbeits -

dedingnngen Deshalb hatten die Gewerkschaftler allen Anlaß , auf
diese Dinge einzugehen . Wir fragen , ob sich die Arbeiterschaft unter
dem System des Freihandels oder des Schutzzolls am
besten befindet . Es läßt sich nicht verkennen , daß
das Schutzzollsystem der Arbeiterschaft tiefe Wunden ge -
schlagen hat . Mein Wahlkreis ist gerade durch die Be -

tonnng des freihändlerischen Standpunkts gewonnen worden . � Die
Weberei , Wirkerei und Spielwaren - Jndustrie meines Bezirks ist auf
den Absatz ins Ausland angewiesen . Diese Arbeiter würden mit
Calwer nicht einverstanden sein , wenn er sagt : Besser sind hohe
Löhne und hohe Lebensmittelpreise , als niedrige Löhne und niedrige
Lebensmittelpreise . ES ist bedauerlich , daß in dem wirtschaftlichen

Ausschuß zur Vorbereitung der Handelsverträge nicht ein Arbeiter

sitzt . So ist «S kein Wunder , baß der wirtschaftliche Ausschuß zu
einem Handelsgeschäft zwischen agrarischen und industriellen Ausbeutern

geworden ist. Den Industriellen wird die Erhöhung der Zölle auf

Maschinen , Fahrräder und Fahrräderteile zugesagt , dafür willigen

sie in die Erhöhung der Getreidezölle . Die „ Köln . Volksztg . " hat
bereits erklärt , daß mit einem 6 Mark - Zoll der Landwirtschaft gar
nicht gedient ist . ein Zeichen , daß man bereit ist , noch mehr zu be -

willigen . Die Agrarier ventilieren bereits den beweglichen Getreide -

zoll , ' der mit den Weltmarktpreisen steigt und fällt . Sogar die Ver -

zollung der Verpackung wird in Aussicht genommen . Wir müssen

gegen ' diesen Handel , ' bei dem die Konsumenten die Kosten tragen ,
auf das energischte prostetiercn .

Ledebour - Dresden - Land :

Ich bin aufs höchste überrascht durch die Entwicklung , die das

Referat Calwers genommen hat . Als ich die Resolution gelesen und
den ersten Teil seiner Rede hörte , sagte ich mir : Hier wird nichts
Aufregendes vorkommen . Aus dieser verhältnismäßigen Gleich -
gültigkeit wurde ich durch die Erklärung Calwers gerissen , daß er
das Deutsche Reich veranlassen will , Amerika die Zähne zu zeigen .
Er ist so freundlich gewesen , nach den ersten allgemeinen Redens -

arten , wie , daß wir keine Manchesterleute seien , was gar nicht dahin
gehört , konkrete Andeutungen zu machen , wie er sich nach
Aufhebung der Meistbegünstigungs - Klausel den Zollkrieg
eigentlich denkt . Er sprach von

'
der Erhöhung des Petroleumzolls

und des Schuhzolls . Das Petroleum ist ein Rohprodukt und für die

Lebenshaltung des deutschen Volks wäre es genau dieselbe
Schädigung , wenn man den Petroleumzoll erhöht , wie wenn die

Zölle auf amerikanisches Fleisch und Getreide erhöht werden . ( Sehr
richtig . ) Die ännste Familie brennt Petroleum . Die einzige greif -
bare Andeutung Calwers über den Zollkrieg nnt Amerika war
also der direkte Durchbruch der Erklärung seiner Nesolution
gegen die Zölle auf Lebensmittel . So niechanisch eng wird
er den Begriff „ Lebensmittel " doch nicht gemeint haben , daß nur
Getreide und Fleisch darunter fällt . Um einen ernstlichen Zollkrieg
gegen Amerika zu führen , wird die Erhöhung des Pctroleumzolls
nicht genügen . Die Ausführung des Zollkriegs würden ja Centrum
und Konservative übernehmen . Sie würden sagen : Seht , die Social -
demokratie leitet uns auf die rickitige Bahn . Aber das , was sie
vorschlägt , reicht nicht ans , Amerika auf die Knie zu zwingen . Das
amerikanische Getreide , das amerikanische Fleisch muß auch belastet
werden . Wie stellt sich nur Calwer die Wirkung eines Zollkriegs
mit Amerika vor . Als hervorragender Kampfhahn zeigte er Amerika
zuerst die Zähne , aber dann meinte er : So schlimm ist c « ja gar
nicht gemeint . Wir wollen bloß drohen , ivollcn ein ganz klein
bißchen die Zähne zeigen , dann wird Amerika schon nachgeben . Das
erinnert mich an Aussprüche Emil Olivicrs , Chamberlains und
ähnlicher Leute . Chamberlain wollte auch zuerst stur leichten
Herzens den Transvaalbocren nur ein ganz klein bißchen
die Zähne zeigen und einen ganz ungeheuerlichen Krieg hat er
angezettelt . Wenn wir mit so leichtem Herzen Amerika ein ganz klein
bißchen die Zähne zeigen , dann wütde ein unabsehbarer Zollkrieg
entstehen , der für Deutschland einen viel schlimmeren Ausgang
nehmen würde , als für Amerika . Amerika ist bei einem Zoll-
krieg in der bei weiten , günstigeren Lage . Zollerhöhungcn
ohne Schädigung des Volks find nur in Ländern möglich , wo
noch ein ungeheures Reservoir unbenutzter Naturkraft vorhanden ist .
Für Amerika ist der Schutzzoll eine Art Präinie , die die Amerikaner
für die Verlegung einer Anzahl Jndustrieziveige nach Amerika be -
zahlen . In eine », Zollkrieg mit ihm würden wir auf die Knie
kommen . Um Mißverständnisse auszuschließen : auch ich bin der An -
ficht , daß bei einem Zollkrieg beide Nationen leide ». Weil wir aber
Nahrungsmittel und Rohprodukte importieren und Jndustrieprodukte
exportieren , sind wir die besonders Geschädigten , und bei einem Zoll -
krieg würden wir die Kosten zahlen . Calwer hat schließlich der
zoNpolitischen Vereinigung der europäischen Staaten untereinander
das Wort geredet . Gegen die engere Lierung der europäischen
Völker durch wirtschaftliche Verbände , auch durch Beseitigung der
Zollschranken , habe ich nichts . Selbst wenn wir ein vereinigtes
Europa hätten , zu dem natürlich Rußland nicht gehören könnte , da
es tvirtschaftlich in ähnlicher Lage ist , wie Amerika , Iväre ich doch
dagegen , daß wir die wirtschäftspolitische Weltmarschallschaft ini
Schutzzolllampf übernähmen . Alle Zweideutigkeiten , die schütz -
zöllnerische Interpretationen ermöglichen , müssen aus der Resolution
Calwer ausgeschlossen werden , sonst ist sie unannehmbar .

v. Volkmar :

Mit dem Hauptteil der Resolution bin ich einverstanden . Ueber
Motive stimnien wir nicht ab , nian braucht gar nicht mit jede »,
Wort des Referenten einverstanden zu sein , um der Resolution zu -
stimmen zu können , wenn man überhaupt Resolutionen für not -
wendig hält . Bevor ich auf die Hauptsache komme , nur noch e i n
Wort : Wir sollen uns hüten , bei einer derartige » praktischen Frage
mit Redensarten vorzugehen . Wenn man es z. B. so hinstellt , als
ob jeder Socialist Freihändler sein müsse , so ist das ettvas , was vor
2V Jahren bei uns schon als abgcthan gegolten hat . Man muß eben
die Parteigeschichte ein wenig näher kennen , man mutz wissen , daß man
sehr Ivohl ein Bckämpfcr des Schutzzollsystems sein kann , ohne
doch alle freihändlerischen Geschichten mitMnachcn . Ebenso verhält
es sich mit dem Schlagwort , ivir dürften nicht von , nationalen Gc -
sichtspunkt ausgehen , sondern wir hätten nur für die internationalen
Arbeiterinteressen einzutreten . Die Wahrheit ist die , daß wir sowohl
für nationale wie für internationale Arbeiterinteressen eintreten .

( Zuruf von Gen . Rosa Luxemburg . ) Schweigen Sie doch nial und
reden Sie nachher ! Man kann sehr wohl ein guter Socialdemokrat
und guter Internationaler sein und braucht sich deshalb doch nicht
auf den Standpunkt zu stellen , daß wir jeder Handlung des Aus -
lands mit gebundenen Händen gegenüber stehen müssen . Wie wir
im allgenieinen uns stets zu diesen Fragen gestellt haben , wissen
Sie ans den achtziger Jahren schon . Das wichtigste ist . daß wir
mit aller Energie und ganz anders als bisher uns auf den großen
Kampf , der uns bevorsteht , vorzubereiten haben . Die Einzelheiten
werden sich zu gegebener Zeit schon finden .

Nun zur Begründung meines Antrags . Ueber die Streichung
der Worte „hauptsächlich für den Bau des Mittellandkanals "

brauche ich wohl nichts zu sagen , nachdem Calwer sei » Einverständnis
damit zu bekunden gegeben hat . Darüber sind wir alle einig , daß
das deutsche Wasserstraßensystem ausgebaut werden soll , aber es ist
kein Grund vorhanden , warum der Mittellandkanal als typisch an -
geführt wird . Das schränkt den allgemeinen Satz ein , statt ihn aus -
zudehneu ; uns ist es doch aber um eine möglichste Ausdehnung zu
thun . Auch dem Punkt A 2 der Resolution hätte ich gern eine
andere Fassung gegeben . Calivcr wird zugeben , daß wenn
wir eine weitgehende Ermäßigung der Pcrsonentarife anstreben , wir
das zweifellos auch thun zur Verlvirklichung des jnristisch - formalen
Rechts der Freizügigkeit der Arbeiter , aber ' daS ist nicht der einzige
Grund , es giebt darüber hinaus noch politische Gründe , die uns
lebhaft interessieren . ( Sehr richtig !) Vielleicht korrigiert Calwer das

noch selbst .
Die wichtigsten Bedenken habe ich gegen die Forderung unter A 1.

Daß wir eine einheitliche Gestaltung der Verkehrspolitik zu fordern
haben , wird jeder Socialdemokrat , ja jeder moderne Mensch zu -
geben , aber diese Forderung wird durch den Zusatz , dessen
Streichung ich beantragt habe , verdorben . Calwer fordert die
Uebernahme der Eisenbahnen auf das Reich ; er hat
m unsrer BcruhiguiP hinzugefügt , daß das eine akademische

Forderung ist , da wir ja ohnehin sobald nicht zu ihrer Durchführung
kommen . Ich betrachte das nicht als akademisch , und gerade die

Verschmelzung des akademischen init dem praktisch - politischen Stand -
Punkt in diesem Satz ist nachteilig . Wir sind eine politische , eine

Kampfpartei . Wir halten unfre Kongresse nicht ab , um schöne aka -

dcmische Reden zu hören , sondern um zu bestimmten Fragen Stellung
zu nehmen . Da dürfen wir nicht die Verhältnisse , wie sie in
60 Jahren mal sein werden , fondern die aktuellen Verhältnisse st ,
Betracht rieben . Di - find aber so beschaffen , daß eine Uebertragung
der sämtlichen Eisenbahnen Deutschlands ans das Reich eine absolute

Unmöglichkeit darstellt . EBaS heißt denn hente daS Reich ? Die

Uebertragung der Eisenbahnen auf das Reich würde in Wirklichkeit
nichts andres heißen , als die Uebertragung der Grundsätze des

preußischen Eiscnbahn - Systems auf das ganze Reich . ( Sehr richtig !)
Was ist aber das preußische Eisenbahn - Shstem ? Preußen ist vor
allem der Hort der Fiskalilät , cs ist geradezu das Hindernis jeder
Verbesserung und Ausgestaltung unsres Tarifwesens , und schließlich
bedeutet daS preußische System die allerschlimmste Vergewaltigung
der Bediensteten und Beantten , ( Sehr wahr ! ) Ich weiß sehr genau ,
welcher Unterschied in der Behandlung der Beamten der Reichs -
Eisenbahnen und der bayrischen Bahnen besteht . In Bayern
würde kein Mensch wagen , ähnliche Dinge laut werden

zu lassen , wie sie im ' Reich und in Preußen gegenüber
den Beamten an der Tagesordnung sind . Es ivürde
eine ganz ungeheuere Verschlechterung für Zehntausende von Bc -
amten und Bediensteten bedeuten , wenn bei uns ein andrer Modus

Platz griffe . In Hessen hat man ja die Probe aufs Exempcl gc -
macht , allerdings nicht unter dem Namen des Reichs , sondern unter
dem Namen Preußen . Die Folge davon war eine Heranfsetzung der

Tarife , man suchte ferner die Beamten nach Möglichkeit zu packen ,
und endlich ist Hessen komplett unselbständig in wirtschaftlichen
Angelegenheiten geworden . So geht es auch in Braun -

schweig ; gegen Baden , Württemberg und Sachsen wird das

Erdrosselungssystem angewendet . Wir Socialdemokraten haben
ja gerade in Süddeulschland in den Landtagen einen außer -
ordentlichen Kampf geführt gegen dieS Gewaltshstem der preußischen
Regierung , und hier wird uns implicite zugemutet , den Kampf auf -

zugeben und Preußen zu unterstützen . Stolle hat mit Recht darauf
hingewiesen , daß dadurch unser eifrigster Gegner , die preußische
Regierung , gestärkt würde . So unsinnig können wir politisch uu -

möglich handeln — das „ unsimiig " trifft natürlich nicht Calwer , der

ja die Frage nur akademisch behandelt hat . Wir Süddeutschen
sind gar keine so argen Pariikularisten , wir nehmen jede Ver -

beffening vom Reich an , sobald eS wirklich eine Verbesserung ist ,
aber wir haben es satt , ewig Verschlechterungen zu bekommen
und das ivenige , was wir noch an einigermaßen besseren

Einrichtungen besitzen , aufzugeben . Das ist ein Schaden für Süd -

dcutschland und auch für das Reich , weil dadurch der Stachel zu
Verbeffermigen fortfällt . Wir haben ganz andre Ziele nach dieser

Richtung angestrebt .
Noch eine Parallele . Die Sache liegt genau so wie s. Z. mit

der Forderung , wir sollten für ein Reichs - Bcreinsgesetz eintreten� der
lieben Einheit zuliebe . Dadurch würden dort , wo noch bessere

Zustände find als in Preußen , diese auch hinweggefegt werden . Aus
all diese » Gründen empfehle ich Ihnen , zwar die Forderung der

einheitlichen Gestaltung der Verkehrspolitik anzunehmen , dagegen
daS , was diesen Satz in der Resolution verunziert und verdirbt ,

nämlich die Specialbestimmung , die nur unspr » Gegner » zu gute
kommt , abzulchucn . (Beifall . )

Molkcubnhr :

Vollmar hat uns soeben reckt eindringlich geschildert , wie schlecht
die Eisenbahn - Verhältinsie in Preußen , sind , und ick glaubte , er
würde notwendigerweise zu dem Schluß kommen , daß dieses System
so bald wie möglich beseitigt wird . Da nun nicht daran zu denken

ist , daß Preußen von Bayern annektiert wird , wird kein andrer

Ausweg sei », als die Eisenbahn ans das Reich überzuführe » . In
dieser Sache unterstütze ich also die Resolution Calwers .

Aber um so weniger kann ich mit seinen Ansführnngtn über
die Handelspolitik mich einverstanden erklären . Er hat es so dar -

gestellt , als ob wir demnächst vielleicht gezwungen sein würden , einen
kleinen Zollkrieg anzufangen , um Amerika kirre zu machen . Haben
wir Amerika erschreckt , als 1883 die gesamte Einfuhr des amerika -

nischen Schweinefleisches aus rein zollpolitischen Gründen verboten
wurde ? Die Ainerikaner haben darauf nicht ihre Zölle

gegen Deutschland herabgesetzt , sondern gerade umgekehrt ,
das Schweine - Einfuhrverbot ist einer der wesentlichsten
Anlässe zu jener Bewegung , die schließlich zu der Max Kinley - Bill
führte . Wen » also etlvns dazu angethan wäre , die Zustände zu ver -

schärfen , so ist es gerade der Weg , den Calwer vorschlägt . Er ist
aber von einer ganzen Reihe falscher Voraussetzungen ausgegangen .
Er hat die Ziffern einer amerikamschen durchaus anfechtbaren
Statistik für bare Münze genommen , und hat dazu die

Ziffern einseitig herausgegriffen , die feine Ansicht am
meiste » stützen , hat aber unterlassen darauf hinzuweisen ,
daß es eine ganze Anzahl von Gewerben giebt , in denen
die amerikanischen Arbeiter schlechter gestellt sind , als die deutschen .
Das hätte ihn freilich zu dem Schluß führen müssen , daß hohe
Schutzzölle nicht iiotwendigerweise einen Borteil für die Arbeiter be -
deuten . Im Gegenteil , gerade die hohen Schutzzölle werden in

ganz schamloser Weise in Amerika ansgcnntzt , um die Arbeiter als
Koiisumciiteu auszunutzen , während sie als Produzenten nichts
gewinnen . So sind z. B. in der Seidenindustrie von New - Dersey
»ach der Mac Kinley - Bill . Ivo die Krefelder , französische und

schweizerische Industrie fast lahmgelegt wurde , die Löhne nach unten

gegangen , und eS hat eine erhebliche Vermehrung der Frauenarbeit
stattgefnnden .

Dann hat Calwer eine Beseitigimg der Meistbegünstigungs -
klauscl gefordert , als ob dadurch ' lediglich die Bemnigten
Staaten getroffen würden und nicht auch eine ganze Reihe süd -
amerikauijcher Staaten , vor allem Argentinien ; das bedeutete
der Erhöhung des Weizenzolls auf den Normaltarif und ein sofortiges
Emporschnellen der Wcizcnpreise , ohne daß wir Deckung dafür
hätten . Denn es ist doch gar zu naiv anzunehmen , daß das Aus -
land die Zölle zahlen würde ; im Gegenteil , die Schutzzölle wirken

fast in allen Fällen zur Belastung der Konsumelffen . Eine Singersche
Nähmaschine , die bei uns 100 M. kostet , ist am Fabrikorte mit
145 M. zu bezahlen , für die Rolle Garn , die bei
uns für 10 Pfennig zu haben ist , müssen die Näherinnen
am Fabrikorte in Amerika 20 Pfennig zahlen . Wir sollen
die Hand dazu bieten , unsre Konsumenten der Ausplünderung durch
die Hochschutzzöllner auszuliefern ? Wollen wir einmal mit dem
Grafen Kanitz marschieren , dann einen Schritt weiter , dann auch
Berftaatlickimg des Grund und Bodens !

Die Arbeiter , sagt Calwer , könnten hohe Preise ertragen ,
wenn sie mir hohe Löhne haben . Ja , wer sagt Ihnen denn , daß
bei höheren Warenpreisen höhere Löhne konmien werden ? Wie sind
denn die Wirkungen des Mac Kinley - Tarifs und der Dingley - Bill
in Amerika gewesen ? Der Import vor in Kraft treten dieser Bills
war ein ganz gewaltiger , die Läger wurden überfüllt und mit einer

Bertenerung der Lebensmittel sanken die Löhne . Ich ldcnke , wir

sollten von diesem Jingoismns und Agrariertmn uns vollkommen
frei halten . Die englischen Arbeiter haben hei Freihandel und

gutem Koalitionsrecht gute Löhne ; und wenn wir darauf hinarbeiten ,
�das Koalitionsrccht auszugestalten und Bahn frei machen und das
Volk nicht der Aiisplündermig freigeben , ist es das Vernünftigste ,
was wir für die Arbeiter thun können . ( Beifall . )

»
HarrtS - Hiinbach :

Ich vermisse eine Klarlegung der Agrarverhältnisse .
soweit sie mit den Handelsbeziehungen in Verbindimg stehen , Man

scheint in der Partei eine gewisse Scheu davor zu haben , diese Frage
zu berühren ; aber so schwierig sie ist , sie muß behandelt werden . Für die
Kleinbauern gilt es sicher nicht , daß sie kein Interesse an hohen
Preisen der landlvirtschaftlichen Produkte haben , denn sonst könnten

sie unmöglich bestehen . Aber wir müssen notwendig auch die Masse
der Kleinbauern gewinnen , die genau solche Proletarier sind , wie
die Lohnarbeiter .

( Fortsetzung in der 2. Beilage . )
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Soeialdenlokratischer Parteitag
in Mainz .

( Fortsetzung aus der 1. Beilage . )

Dr . Nosa Luxemburg :
Eins bat mich bei den Ausführungen Vollmars überrascht :

Vollinar . der gegen die Verstaatlichung spricht I Sieht so die «praktische
Politik " aus ? Halten es die praktischen Politiker auch mit ihren
eignen Dogmen so ? Nun , dann sind sie nicht gefährlich . Calwer
gegenüber fasse ich mich dahin zusammen , daß wir sein Referat
als seine Privatmeinung betrachten müssen , dagegen die Resolution ,
die auf dem richtigen Standpunkt der Partei steht , ruhig annehmen
können . Unser Standpunkt betr . die Handelsbeziehungen ist auf dem
Stuttgarter Parteitag festgestellt , er hat sich nicht geändert , kann und
wird sich hoffentlich nicht ändern .

Man führt gegen eine Festlegung zu Gunsten des freien
Handelsverkehrs geivöhnlich an die internationale Rücksicht auf
die Arbeiterklasse zurückgebliebener Industrieländer und die
Rücksicht auf die Arbeitsverhältnisse noch schutzbedürftiger Industrie -
zweige in Deutschland selbst . DaS erste Argument beruht auf Un -
kennlnis der Verbällnissc . Mau nennt dabei besonders Rußland als
ei » Land , dessen Industrie ohne Schutzzölle sofort zu Grunde gehen
würde . Jeder ZUnuer russischer Verhältnisse wird Ihnen sagen , daß die
russische Industrie gegenwärtig trotz der Schutzzölle zu Grunde geht . Sie
schaffen de » russischen Unternehmern allerdings wahnsinnige Profite ,
machen sie aber apathisch , initiativlos und völlig konkurrenzunfähig auf
dein Weltmarkt . Am meisten leistet darunter wieder der Arbeitcr . ' deim
mit der Schutzzöllncrei besteht in Rußland primitive Arbeitsweise
und Rückstäudigkeit im Arbeiterschutz , so daß die russischen Social -
demotraten für Aufhebung der Schutzzölle eintreten . Sollen
»vir aber auf die industricloscn Balkanstaaten Rücksicht
nehmen ? Ebenso hinfällig ist der Hinweis darauf , daß in Deutsch -
laud einzelne Jndustrieziveige deS Schutzzolls noch nicht cntraten
können . Keine Reform hat alle einschlägigen socialen Verhältnisse
berücksichtigen können , trotzden » sind wir für die Gelverbesreiheit und
technischen Fortschritte eingetreten , lvenn mich eine Anzahl Existenzen
dabei zu Grunde gegangen sind . Kaun die Spazicrstock -
Industrie ohne Schußzoll nicht bestehen , nun so werden wir .
wenn auch mit großem Scclcnschmerz , über die Spazierstöcke
hiiiwegschreiten .

Aber überhaupt ist es eine Uebertreibung , wenn man behauptet ,
wir ivolltcn erklären : vom nächsten ersten April an sind sämtliche
Schutzzölle aufgehoben . Wir sind überhaupt keine Draufgänger ,
sondern vernünftige Leute ( Heiterkeit ) , die . wenn wir erst
die Macht haben , wohl verstehen werden , eine Reform vernünftig
cinzuführen . So wie wir die Verkürzung der Arbeitszeit stufenweise
fordern , können wir uns auch die Abschaffung der Schutzzölle als
eine Reihe von Reformen denken , die den betreffenden In -
dustrieländern und Industriezweigen Zeit lasten , sich vorzn -
bereiten . Daraus folgt aber nicht , daß wir eine Politik
von Fall zu Fall , oder vcn Umfall zu Umfall treiben
dürfen , heute für Schutzzölle und morgen gegen , sondern wir müssen
programmmatisch die völlige Abschaffung der Schutzzölle fordern und
daher gegen jeden neuen Zoll uns erkläre ». Daher habe ich » rem
Auicudcineut eingebracht , das unsre Stellung präciscr faßt .

» •
*

Darauf wird die Diskussion vertagt .
Schluß 6>/s Uhr .

Vierter Vcrhandlnngötag .

DonnerStag - VormittagS - Sitzung .
Beginn V Uhr : Den Vorsitz führt Singer . �

Zunächst wird der neu eingebrachte Antrag 91 beraten .
. Das Protokoll des diesjährigen FrancnkongresseS ist in das

deS Parteitags aufzunehmen . "
Markwald - Halberstadt begründet den Antrag unter besonderem

Hinweis auf das für den Arbeiierinnenschutz auf der Frauenkonfcrenz
gelieferte Material . Wird der Antrag angenommen , so ivird jeder
aus dem bürgerlichen Lager , der sich für die Franenfrnge interessiert ,
genötigt sein , das Partcitagsprotokoll anzuschaffen . Auf noch ein
paar Extrawürste für die Frauen kommt es nicht an .

Ter Autrag wird angenommen .
• *

•

Stubbe - Hamburg
erstattet den Bericht der MandatSprüfungs - Kommisston über die ihr
zur Prüfung überwiesenen Beschwerden . Die Beschwerden an
den Parteitag sind diesmal glücklicherweise . geringer an Zahl als
sonst . Zunächst beschweren sich einige Buchdrucker aus Bant über
ihren Ausschluß aus der dortigen Organisation . Er ist znrückzn -
führen auf eiucn aus Anlaß der Stellung der Buchdruckcr - Organi -
sation zur Tarifgcineinschafl im . Correspondent " erschienenen Artikel ,
durch den die Banter Genossen beleidigt wurden . Die Neuner -
Kommission beantragt folgende Erklärung' :

. Der Parteitag lehnt eS ab , sich in den gewerkschaftlichen Streit
der Buchdrucker einzumischen . Den Beschluß der Banter Partei -
Versammlung , welcher den Beschwerdeführern das Recht aberkennt ,
Acmter in der Partei zu bekleiden , hebt der Parteitag auf und setzt
die davon Betroffenen , da denselben ehrlose Handlungen nicht zum
Vorwurf gemacht werden können , in ihre alten Rechte wieder ein .
Der Parteitag empfiehlt den Parteigenosse » in Bant , sich bei ihren
Anscinandcrsctzungen eines angemessenen unter Parteigenossen
üblichen Tons zu befleißigen . "

Hng - Bant : ES ist bedauerlich , daß die Banter Angelegenheit
an den Parteitag kommen mußte . Der EchlußpassuS der Erklärung
der Ncnncrkomniission kann sich keinesfalls auf den Ton in den
Bantcr Versammlungen beziehen ; wenn er aber die Schreib - und
KampfcSwcise des Leipziger . Correspondent " treffen soll , so ist da -
gegen nichts einzuwenden .

Seifert - Leipzig ersucht um Ablehnung deS Antrag ? der Nenner¬
kommission . denn sonst hätte der Steltincr Antrag , der die ganze
Neutralitätsfrage aufrollen will , auf dem Parteitage behandelt
werden müssen .

Leiitert - Apolda ist für den Antrag der Neunerkommission .
Der Parteitag stimmt diesem Antrag mit großer Mehrheit zu.

Stubbe

berichtet über den zweiten Deschwerdcfall . Er betrifft anscheinend
die Organisation von Neustadt a. H. . die auf dem Pfälzer Partei -
tag nicht zugelassen z » sein scheint , wegen nicht erfolgter Abrechnung
der Beiträge . Die Beschwerde ist aber nicht unterschrieben , auch
nicht klar der Thatbestaud zu ersehen . Daher beantragt die Neuner -

Kommission Uegcrgang zur Tagesordnung über diese Beschwerde .
Stcin - Ncustadt a. H. begründet die Beschwerde . Die Neustädter

Organisation hatte von der Wahl im 2. pfälzischen Kreise noch

Schulden zu begleichen und war daher mit ihren Beiträgen an die

Gaukasse im Rückstand geblieben . Deswegen darf man doch eine

Organisation nicht von einem Parteitag ausschließen .
Stnbcnreich - Oggersheim : Ich wundere mich , daß man mit

dieser Angelegenheit ' der bayrischen Pfalz den deutschen Parteitag
behelligt . ( Sehr wahr ! ) Die Neustädter haben entgegen den Vor -

schriften der bayrischen Organisation vier Quartale lang ihre Bei -

träge nicht abgeführt ohne jede Entschuldigt »! ». Da war eS durchaus

berechtigt , ihnen die Mandate abzuerkennen , damit diese Schlamperei
aufhört .

Dem Antrag der Kommission wird stattgegeben .

Darauf wird die TiSknssion über die

„ Verkehrs - und Handelspolitik�
fortgesetzt .

Dr . David - Mainz :

Mölkenbuhr hat gestern gemeint , man könne Preußen nicht von
Bayern aus auiiektiercu . und aus diesem Grunde sei eS notwendig , wenn
man der tariffeindlichen , von rein fiskalischen Gesichtspunkten aus -
gehenden Vcrlvaltiuigsweise der preußische » Eisenbahnen ein Ende
machen wolle , diese Bahnen auf das Reich zu übernehmen . Die
Frage der Vereinheitlichung deS Eisenbahnwesens im Reich in diesem
Sinne gelöst , daß das Eigentum an den Eisenbahnen aufs Reich
übernommen und damit auch unmittelbar der Verwaltung des Reichs
» » d Reichstags unterstellt wird , die Frage in diesem Sinne ist aller -
dings eine rein alademische . Mölkenbuhr giebt ja auch zu , daß dieser
Prozeß in absehbarer Zeit nicht vor sich gehen wird , und zwar so
lange nicht , als der preußische Landtag und die preußische
Regierung sich dem entgegen stellen . Gegenüber dem hervor -
ragenden Einfluß Preußens und innerhalb Preußens der
größagrarischeu Elemente ist gar keine Aussicht vorhanden , daß diese
Art der Ucberführung der Eisenbahnen auf das Reich bevorsteht .
Aber nach andrer Richtung hin ist die Frage im höchsten Maße
aktuell , nämlich in dem Sinne , unser Eisenbahnwesen zu vereiuheit -
lichen , daß das Eigentumsrecht an den Eisenbahnen den einzelnen
Ländern verbleibt , daß aber die Verwaltnug eine centrale ist , die
sich zusanunensetzt aus den Pandataren nicht der einzelnen Länder ,
sondern der einzelnen Regierungen , daß also unter der Aegide des
preußischen Ministeriums eine centrale Verivaltung durchgeführt wird .
in die aber der Reichstag als solcher nichts dreinzureden hätte . DaS
ist die Eisenbahngemeinschaft , wie sie heute durch Miqnel angestrebt wird ,
und diese Eiseubahngemeiiischaft ist in Süddeutschland in ' der That im
höchsten Grade aktuell . Wir haben ja hier in Hessen den ersten Schritt zn
dieser Eisciibahngemeinschaft : das Eigentum an uusren hessischen
Bahnen ist der hessischen Regierung geblieben . die Verteilung deS
Gewinns regelt sich nach dem Auteil ' des spcciellen hessischen Eisen -
bahneigentnms , die Verwaltung sitzt in Berlin , an ihrer Spitze steht
Thielen . Von Hessen werden zwar einige Bcainte dort hinein ent -
sendet , aber die ganze Verwaltnug . die bei diesem Verkehrs -
institut ja eine Centrale sein muß , ist in letzter Linie von
Preußen abhängig , und Miqitcl ist schon drauf und dran ,
auf Grund des territorialen Uebcrgcwichts Preußen ? und mit Hilfe
des hessischen EisciibahnsystemS . ' das ihm einen Keil nach Süd -
deutschland hinein ermöglicht hat , und das mit Znhilfcuahme
der ReichScifcnbahnen ilun gestattet , den Transitverkehr
so einzurichten , daß Baden kalt gestellt ivird . Ich sage , Miguel übt
dadurch einen gewaltigen Druck auf die badischen Eis cnV offnen aus
und drängt so die Vadciiser ebenfalls znin Anschluß . Bon da anS
Ivürde Württemberg kalt gestellt werden können und denselben Weg
gehen , und Bayern würde dann auch nicht mehr lauge Widerstand
leisteii können . So ist also die Frage heute sehr aktuell . Wir haben
in Süddcutschlaud einmütig gesagt , daß ivir diesen Plan Miguels
nicht unterstützen können . Wir Hessen könnten ja denken , nachdem
uns das passiert ist . sehen >vir ruhig zu , dann mag eS den andren

gerade so gehen . Aber ivciin wir mich im Princip alle für die An -
bahining einer Vcrcinhcillichnng des Eisenbahmvesens sind , so ist
doch der Weg , ivic ihn Miguel geben will , höchst gefährlich . Denn
wenn ein so großer Staat ivie Preußen mit kleinen nacheinander
Verträge niachl . so geraten diese kleinen dabei ohne weiteres in
Nachteil , sie büßen ihre » Einfluß ein . Nnn hat sich in Süddeutsch «
land der Gedanke znnächst einer süddeutschen Eisenbahngeineiiischast
emporgearbciiet . DaS wäre ein größerer Komplex , der Preußen
Widerstand leisten könnte , und wen » dann schließlich mal eine Ver -

cinhcillichung stattfindet , so geschieht sie unter ganz andren Be -

öiiigungcn . als wenn Preußen nach einander die kleine » anffrißt . ( Sehr
richtig !) Wenn ivir nim den Passus der Resolution annehiiicn , so
wird daS vom große » Pnblikmn im Sinne der Mignelsche » Politik
aufgefaßt und ausgebeutet werden , und ivir werden damit in
Gegensatz gedrängt z » der Stimmung in Süddeutschland und zu
iinserm Verbalrcn in den Landtagen . Unter den heutigen Zu«
ständen im Deutschen Reich ist es gut , daß wir noch nicht eine

centralistische Regienliig haben . die alles inachen kann . was sie
will . Wie unS in politischen Fragen vielfach der Widerstand , die

Selbständigkeit SüddeiitschlmidS zu gute kommt , so auch im Eisen -
bahnivtsen . Die ganze Reform im Eiseiibnhmvcsen Süddeutschland »
wäre unmöglich gewesen , wenn die Berwaltiing von Berlin ans gc «
regelt würde . Wollen Sic diesen Prozeß nicht mifhaltc », wünschen
Sie . daß Süddeutschland ans diesem Wege vorwärts geht nnd damit
indirekt Preußen zwingt , nachzukommen , dann streichen Sie dicieii

PasjuS , denn er bcschivört die Gefahr heraus , daß die Mignelsche »
Pläne doch schließlich in Erfüllung gehen . Der Passus steht aber

auch mit der Resolution selbst in Widerspruch , die ja eine weit -

gehende Ermäßigung der Perionentärife und , wie ich hinzufüge .
auch der Gütertarife ' fordert . Wollen wir daS anstreben , so müsse »
wir den Gedanken der NeichS - Eiseubahiien fallen laff ' en.

Die Frage der Zollpolitik läßt sich bei der Kürze der

Redezeit auch nicht nur einigermaßen erschöpfend behandeln .
Es liegt die Gefahr nahe , daß wenn mau darüber etwas ohne
ausreichende Bcgrüuduug sagt , Mißverständnisse und unnötige
Streitereien entstehen . Ich kann daS Referat CalwcrS nicht so ver -
urteilen wie es Genossin Luxemburg gcthan bat . Der Referent hat
n » s zum Teil neue Gcsichlspuukte und wichtiges Material unter -
breitet , und es dürfte jeder den Eindruck gewonnen haben , daß die

Frage nicht so klar ist . ivie es nach den Ausführungen von Genossin
Luxemburg scheint . Es geht nicht an , bei diesen Fragen so leichthin
mit apodiktischen Wahrheiten aufzuwarten nnd die Schablone des

kommunistischen Manifestes anzulegen . Man » mß nur den ernsten
Versuch machen , einmal in die aktuelle Verwickeltheit der

Dinge einzudringen . dann entdeckt man erst die Schlvierig -
leiten . Die principielle Erledigung der Sache ist natür -
lich sehr leicht . Principiell , sagt Frau Luxemburg , muß der
SocialiSmnS für Freihandel sein , denn er will die internationale

Arbeitsteilung , die freiestc Entwicklung der WeliarbeitSgemeinschaft ,
darum unter keine » Umständen einen Schutzzoll . Zugegeben mal ,
daß diese Voraussetzung richtig ist , so konnte man trotzdem unter
Umständen dazu kommen , einem Schutzzoll zuzustimmen uud zivar
unter folgender Erwägungen . Die internationale Arbeitsteilung , diese
Weltarbei ' tsgemeinschaft , ivie sie sich der SocialismuS vorstellt , kann
nicht gedacht werden als eine einfache Fortsetzung der Fäden , die die

kapitalistische Weltwirtschaft spmut . denn die ist in vieler Beziehung
höchst unzweckmäßig . Sie schafft Zustände , die wir , wenn wir eine

socialistische Weltwirtschaft zu dirigieren hätten , niemals haben
würden . Würden wir dann Baumwolle oder irgend ein andres

Rohprodukt der Textilindustrie von Amerika holen , hier verarbeiten
und wieder nach Amerika hinüberlverfen ? Das wäre doch ganz
ausgeschlossen , und das ist bei einer ganzen Menge von industriellen
Produllen der kapitalistischen WeltauStauschbeziehungrn der Fall .
Dein gegenüber könnte ich mir denken , daß wir da, wo diese Arbeits -

teilung nicht begründet ist auf natürlichen , im Boden und in der

geographischen Lage bedingten Faktoren , gelegentlich eingreifen mit

Schutzzollmitleln , eventuell zur Aufziehung einer jungen Industrie ,
ivie es Amerika gethan hat . Aktuell Ivird die gan�e Frage eigentlich
von dem Gesichtspunkt , daß die Amerikaner eine Weltteilpolitik .

zunächst betreiben : Amerika den Anierikaneni . Demgegenüber kann

Europa , wenn es nicht wirtschaftlich zurückgedrängt werden soll ,
sehr wohl den Gedanken eines europäischen Zollvereins , auch einer

europäischen Welttcilpolitik anstreben . Stellt man diese beiden

großen ProduktionSgebicte gegenüber , so tritt allerdings Amerika in
ein besonderes Licht zovpolittscher Behandlung , und man kann die

Niederreißung der Zollschranken in Europa anstreben und doch gegen -
über Amerika , gegen das wir uns unter Umständen wehren muffen ,
einen andren Standpunkt einnehmen . Also aktuell ist die Sache
viel komplizierter . DaS wichtigste , waS mich veranlaßt . . . ( Glocke

des Vorsitzenden . Die Redezeit des Redners ist abgelaufen . ( Heiter -
keit . )

Bebel :

Verschiedene Ursachen haben mich verhindert , gestern dem Referat
Callvers die Aufmerksamkeit zu scheukeu , die es verlaugte ; ich bin

deshalb auch nicht in der Lage , gegen ihn ausführlich polemisieren zu
können . Ich bemerke aber ausdrücklich , daß eine Reihe von

Sätzen , die er ausgesprochen hat , insbesondere über die zoll -
politischen Verhältnisse Deutschlands zu den Vereinigten Staaten der -

artige waren , daß wir sie entschiedcir zurückweisen müssen . Er wird

selbst aus dem Echo , das seine Rede in der bürgerlichen Presse findet ,
bemerken , wessen Mühle er gestern gedreht hat ; es ist die agrarische
Presse , die in erster Linie einer ganzen Reihe seiner Ausführungen
jubelnd zustimmen wird . Auch ich finde , daß gerade die ; er Teil

seiner Ausführungen in einem lebhaften Widerspruch steht zu den

Sätzen seiner Resolution , die künftighin für unsre Haltung
in den zollpolitischen Fragen inatzgebeud sein soll . So heißt
eS : . Wir haben eiiizulreten für eine Handelsvertrags - Politik , die suff
daS Ziel fetzt , die wechselseitigen Handelsbeschräiikungen fort -

schreitend aufzuheben und den freien Weltverkehr zn fördern ; für

Verwerfung aller zollgesetzlichen Maßnahmen ( wie Maximal - imd

Miniinaltarif , Wertzölle usw. ) , die einen engeren haudelspolitischen
Anschluß Deutschlands au andre Staaten erschwere ». " Wenn wir

aber die gestrigen Ausführungen Calwers für unser Verhalten im

Reichstag maßgebend sein laffen wolle », würden wir das Gegenteil

erreichen , wir würden die internatiolialen Gegensätze verschärfen , für

inisre Gegner arbeiten und ein friedliches Zusammenarbeiten mit

andren Völkern auf handelspolitischem Gebiet , um allmählich zu
einer freien Hnudels - und Verlehrspolitik zu kommen , erschweren .

Auch ich will erklären , daß wen » wir , wie ich, der Resolution Calwer

zustimmen , damit nicht aussprechen , daß wir auch seiner Motivierung

zustinlmeu können . Damit verlasse ich diesen Punkt .
WaS mich hauptsächlich veranlaßt , das Wort zu nehmen , waren

die Ausführungeil Vollmars und sei » Antrag betr . Streichung der

auf die Uebeniahme der Eisenbahnen auf das Reich bezüglichen
Worte . Wären sie in der Resolution nicht enthalten , so würde ich

wahricheinlich keinen Versuch gemacht habe » , sie hineinzubringen .
Nachdem sie aber einmal darin stehen und nach meiner Ueberzeugung
einem ganz richtigen Gedanken Ausdruck gebe », würde eine Zu -
stimmung des Parteitags zu dem Antrag Vollmars nach außen

hi » notwendigerweise oerwirrend wirken , Daher könne « wir den

Autrag Bvllrnar nicht annehine » . Ich stimme de » Ans -

führnnge » meines Vorredners über die Eisenbahnpolitik
Preußens Wort für Wort zu ; und wen » eine Gefahr der Ver -

vreußuiig des Eisenbahnwesens besteht , so in der Politik , die

Preußen unter dem bisherigen Regime durchführen kann . DaS

einzige Mittel , der Vcrpreußuug der Eiscubahuen ciitgegeuzntreten ,
Preuße » außer stände zu setzen , seine Verkchrsmaximeu auf die

übrigen deutschen Eisenbahncii auszudehnen , ist , daß wir ihm daS

Eiscilbahnwescil ans der Hand nebmen und auf das Reich über «

tragen . Es ist ei » durchaus falscher Standpunkt , der durch die

Praxis in keiner Weise bestätigt ivird , wcim Vollinar ausführte , daß
die Ueberrragirng auf das Reich einer Verprenßung gleich käme . ES

ist iveiter unrichtig , daß das auch eine Verschlechterung der Thätigkeits «
bcdiiiffimgcu der Beamten und Arbeiter bedeuten tvürde . Die Thätig -
lcit , die wir im Reichstag auf dem Gebiete deS Post » und Eisenbahn »
loescnS specicll in der Biidgetkoinmissioii und namentlich in den

letzten zwei Wintern ausübte » , beweist das Gegenteil . Fort -
gesetzt ist den Bestrebungen des Reichstags , die Gehälter
und Löhne zu erhöhen , von feiten der preußischen Regierung die

cnergischte Opposition gemacht worden mit dem Hinweis , daß dann

Preußen gezwiiiigen würde , auch die Gehälter seiner Beamten in
den eiilsprechcudeii Rangstufen zu erhöhen , und wir haben fortgesetzt
den hcsligsten Widerspruch dagegen erhöbe », daß das Reich sich in

dieser Beziehung nach Preußen richte . Dazu kommt eins : Sobald
die Eisenbahnen in Reichsverivaltung sind , haben wir die Möglich -
keit . auf die gesamte Verkehrspolitil einen entsprechenden Einfluß

auszufiben . Dazu
'

haben ivir in Preußen nicht die geringste Mög «
lichleit ; selbst lveuu es uns ermöglicht werden sollte , ein paar
Abgeordnete in den preußischen Landtag zu bringen , ivürde
das noch keine Bedeutung haben . Gegenwärtig steht die preußische
Verlehrspolitik unter dem Einfluß des preußischen Junkertums ,
und dieses ivird ini Reichstag nun und » immer die Macht haben
können , die eS im Landtag hat . Wir sind auf Grund
des gleichen , allgemeinen Wahlrechts fortgesetzt in der Lage , uusren
Einfluß zu criveuer », das ist uns in den meiste » deutschen Staaten

unmöglich . Bayern ninnnt darin eine Ausnahmestellung ein ; aber
wir können die Rücksicht auf die Interessen Bayerns nicht maß -
gebend sein lassen für das ganze Deutsche Reich . ( Sehr richtig I), es
kommt noch eins hinzu . die Centralisation des Verkehrs -
lvesens ist die notwendige Konsequenz der Koiizentratio »
der gesamten deutsche » Wirtschaftspolitik , der einheitliche »

Zoll - und Haiidelsgejetzgebung . Der Weg , den David einschlagen
will , kann unmöglich zu diesem Ziele führen . Ganz mit Recht sagt
er . daß . wenn es Miqnel gelingt , seinen Einfluß aus die süddeutsche »
Staaten auszudehnen — nnd es gelingt ihm — dann nicht nur dem

Reiche , sondern auch de » Einzellaudtagen mehr uud mehr der

Einfluß auf die VerkehrSpolilik entzogen ivird . . Wir trete » für
eine einheitliche Gestaltung der Verlehrspolitik ein " uud es ist
durchaus richtig , zugleich' hiuzuzusetzcii , wie wir uns dieselbe
verwirklicht denken : . durch Uebcruahme des EiscubahiiwesenS auf
das Reich " . I » der Resolution Calwer kommt also hier ein ganz
konsequenter Gedanke zum Ausdruck , und wir haben alle Ursache ,
um Mißverständnisse zu verhüten , ihn , da er nun eiiimak drin steht ,

festzuhallc ». Wie gegenwärtig Preußen nicht bloß die süddeutschen
Staaten sondern auch Sachse » mit feiner Verkehrspolitik einzu -

schnüren trachtet , dafür zwei Beispiele : Wenn ein Görlitzcr Fabrikant
an einen Münchner Kausmau » Waren verschickt , dann gehen sie nickt

den selbstverständlichen direkten Weg über DreSden - Reicheubach - Hof -
RegenSburg . sonder » machen um ganz Sachsen herum durch

Preuße » und Thüringen einen doppelt so langen Umweg . Aehnlich

liegt eS mit , Waren , die von Görlitz nach Konstanz gehen . Gerade

dieses Stück preußischer Verlehrspolitik ist das traurigste was in den

deutschen VcrkehrSverhältuissen sich vollzieht , und um dem entgegen -
zutrete », bitte ich Sie , den Passus in der Resolntion anzunehmen .
Dagegen bin ich ganz einverstanden , daß der Autrag Vollinar betr .

de » Mittellandkanal Znstiniumng findet .
» »

*

Singer erklärt die Vorschkagliste für die Wahlen für geschlossen .
« »

Vollinar :

ES find eine Anzahl Aeußcrungen gestern und henk « gefallen ,
die mir ivohl Veranlassimg geben konnten , auf sie einzugehen . Um
die Aufmerksamkeit nicht abzulenken , ivill ich eS jedoch nicht
tbnn , sondern mir , um Uebertreibungen fern zu halten , ein
Wort auf die letzten Aeußeriingen Bebels erwidern . Bebel hat
darauf hingewiesen , daß die Waren , statt den gradesten Weg zu
nehmen , in der ganzen Welt herumfahren , nur damit die nicht -

preußischen Bahnen geschädigt werden , nnd hat das daS traurigste

genannt , waS nur sem kann . Selbstverständlich halte mich

ich diese Art preußischer Verlehrspolitik für eine Thorheit . Aber

wenn wir iveiter nichts Tratiriges in Deutschland hätten , dann wäre

eS lange nicht so schlimm . (Heiterkeit . ) Der einzige ernste Einwand

gegen meinen Antrag ist der gewesen : Wir anerkennen alle die

Schädlichkeiten , die ich als Folgen des preußischen Eisenbahn »

Systems aufgewiesen habe , aber , um sie zu beseitigen , sollen die

die Bahnen Preußen abgenommen und ans das Reich übertragen
werden . Das hört sich sehr schön an , ist aber die reine Jdeoldgie .

( Sehr richtig . ) Wenn man nicht wüßte , ivie sehr Theoreme im stände

sind , den Leuten den Blick für die Wirklichkeit und die Anforderungen



der Politik zu triiben . so lviirde man gar nicht begreifen , wie solche
Ansichten entstehen können . Für Caltver ist daS Theorem die Per
tchr - Zcentralisatiön , für Bebel die Centralisation überhauvt . DaS ist
ein alter Lieblingsgedanke von ihm ; in Köln hat er schon gesagt .
dost er die politische Centralisation anstrebt und die föderalistischen
Gebilde beiseite geräumt haben will . Von diesem Standpunkt be -
greift man ja , wie er zu einer Bekämpfung meines Antrags kommen
kann , denn wenn den Einzelstaaten die Bahnen genommen werden ,
dann wird ihnen der letzte Schimmer wirtschaftlicher Unabhängigkeit
genommen . ( Sehr richtig . ) Ich und viele meiner Freunde stehen auf dem
entgegengesetzten Standpunkt und werden immer auf ihm stehen
bleiben , weil wir es für eine Verkehrtheit halten , dah wir unsren
ärgsten Feind , die centralisierte reichspreutzische Gewalt stärken . Der
Gedanke , alle Bahnen an das Reich zu übertragen , wurde gerade so
begründet , als ob wir in Berlin das Ruder in Händen hätte ». In
Wirklichkeit steht eS so, daß wir , wenn heute dem Reiche die Bahnen
gehörten , nichts wesentliches erreiche » könnten , selbst wenn wir
ein Dutzend mehr wären . Die Gewalt liegt in den Händen der
preuhischen Regicrnng . Die Reichsregierung ist überhaupt nur
Schalten . Wir haben ja schon einen kleinen Anfang in den
Reichsbahnen in Elsas ; - Lothringen und Luxemburg . Hier hat
der Reichstag ja zu beschließen und es ist ihm doch nie
möglich gewesen , den Tariskrieg , den die elsässischen Eisenbahnen
Preußen mit führen helfen , zu hindern . Aehnlich steht es
mit der Sache für die Bediensteten . Bebel hat gesagt , wir seien
fortgesetzt im Reichstag gegen die preußische Regierung und ihre
Art der Beamtenbehandlung aufgetreten . Was ist , frage ' ich , erreicht
worden ? Von den Gehältern will ich nicht reden , wohl aber von
der russischen und türkischen Behandlung , die ihnen wird . Und diese
Behandlung ist nicht nur in Preußen , sondeni auch in Elsaß
Lothringen im Schwünge . Haben wir im Reichstag den Reichs
Postbeamten jemals bessere Behandlung verschaffen können ? Das
wird auch in Zukunft nicht gelingen . Oder es müßten ganz andre
Partei - Konstellationcn zu stände kommen . Wir sollten als ernste
politische Männer nichts aussprechen , dessen Durchführung in der
nächsten absehbaren Zeil nicht zu erwarten ist . Die Ueberführung
der Eisenbahnen an das Reich ist ein Schaden für die StaatSarbeiter ,
für die VertehrSpolitik und die allgemeinen politischen Machtverhälnisse .
Stellen wir uns vor , die Ileberfühnmg der Eisenbahnen an das Reich
wäre seit einer Reihe von Jahren bereits vollzogen . Dann hätten wir
die Verbesserungen , die die süddeutschen Staaten im Eisenbahnwesen
borgenoinmen haben , überhaupt nicht und sie könnten nicht als Bei -
spiel dienen . Wir wünschen , daß die süddeutsche Eisenbahngcmein�
schaft bald zur That wird , damit die süddeutschen Staaten mehr
Widerstand als bisher gegen die preußische Eisenbahnvcrwaltung ent
falten können . Den einheitlichen Gesichtspunkt der Verkehrspolitik ,
den Bebel will , können wir nicht um jeden Preis erreichen wollen .
Fassen wir die Sache nicht so auf . daß vorläufig von der Ueber >
nähme der Eisenbahnen durch das Reich doch nicht die Rede sei
Ich halte den Parteitag für zu gut , in einer bloßen Doktorfrage Bc�
lchiuß zu fassen ; jedenfalls wird der Kampf , den wir in den Einzel -
landtagen führen , der Kampf gegen die preußische Verkehrspolitik
durch einen solchen Beschluß nicht unterstützt . Ich will nichts au ,
sprechen , was ich auf jeden Fall für einen Schlag ins Wasser halte
nehmen Sie meine » Antrag an . ( Beifall . )

Dr . David - Mainz :
Ich habe vorhin entwickelt , daß es nicht angeht , die Sätze deS

Kommunistischen Manifestes einfach in unsre heutigen verwickelten
Verhältnisse hinein zu projicieren und zu glauben , daß man damit
die principielle Seite der Sache erschöpft hat . Sicht man aber ganz
ab von der internationalen Jnteressensolidarität der Arbeiter , die
empfindlich getroffen werden kann durch eventuelle Schutzzölle , so
glaube ich, wenn „ höhere Löhne " die Parole sein soll siir unsre
Haltung in allen handelspolitischen Beziehungen , dann könnte
die nationale Jnteressensolidarität der Arbeiter im innerste »
getroffen werden . Denn die Schwierigkeiten liegen ja immer
rn

�
der Frage , für welche Artikel ein Schutzzoll kon -

zediert werden soll . Höhere Löhne sind doch für die Arbeiter
jedes Zweigs durch die besondere Lage dieses Zweigs , nicht aber
durch die allgemeinen gleichmäßigen Verhältnisse begründet . Wenn
also einmal die Parole „ höhere Löhne " ausgegeben würde , so
würden die verschiedenen Arbeiterkategorien der verschiedenen Arbeits
zweige zu verschiedener handelspolitischer Stellungnahme in jedem
praktischen Einzelfall gedrängt werden und wenn dann auch für die
Landarbeiter die Parole höhere Löhne ausgegeben wird , was dann ?
Höhere Löhne können nur durch höhere Preise erzielt iverden , und
damit kommen wir zu dem Princip der Agrarzölle , höherer Zölle
für landwirtschaftliche Produkte . Das aber scheint mir die Gefahr
zu sein . Unsre letzten handelspolitischen Grundsätze waren aus -
gebaut auf dem Konsumcnteninteresse , das generell gleichmäßig ist .
während das Produzenteninteresse auch innerhalb der Arbeiterschaft
in direktem Gegensatz stehen könnte ; mit der Anerkennung der
Parole « hoher Löhne " stellen wir uns principiell auf den gleichen
Standpunkt wie die Agrarier und wir müßten dann auch praktisch
direkt deren Politik im Reichstag unterstütze ». Die Könitz -
Perspektive würde dann ohne weiteres zur Thatsache werden , denn
etwas Wesentliches ließe sich nicht mehr dagegen sagen . Ich halte
es zunächst einfach für eine historische Unmöglichkeit , daß
wir m diesem Sinn in den Kampf um die neuen Handelsverträge
eingreifen , daß wir diese nationale Sammclpolitik der agrarisch -
feudalen und auch gewisser Kreise der Großindustriellen durch unsre
Stellungnahme unterstützen könnten .

Nun noch eine kurze Erwidenmg auf eine Bemerkung Bebel » .
Wenn man wirklich ejne Vereinheitlichung unsreS Eisenbahnwesens
im Sinne der VerkehrSverbefferungen will , dann darf man nicht dem
Passus der Resolution zustimmen , der die Uebernahme der Eisen -
bahnen auf das Reich fordert . Sonst unterstützt man in Wirklichkeit
die Miquelschen Pläne , ohne der Forderung der Reichs - Eisenbahn -
gemeinschaft im Sinne des Reichs - EisenbahneigentumS und der
Reichs - Eisenbahnverwaltung unter dem Reichstag auch mir einen
Schritt näher gekommen zu sein . Streichen Sie diesen PaffuS , um
den Bestrebungen auf eine süddeutsche Eisenbahngemeinschaft keine
Steine in den Weg zu legen ! Nur über die süddeutsche Eisenbahn -
Gemeinschaft als Vorstufe können wir zu einer unsren Wünschen
entsprechenden Reichs - Eisenbahngcmeinschast kommen .

Bebel :

David hat mehrere mal Bezug genommen auf da « kommu
nistische Manifest und die Grundsätze , die fwir von diesem aus
hier in Anwendung bringen müßten . Ich habe bisher von keinem
andren Redner gehört , daß er einen solchen Versuch gemacht hätte .
( Zurufe : Rosa Luxemburg !) Die Resolution ist durchaus nüchtern
und thatsächlich gehalten und schließt sich den Verhältnissen an , und
eS handelt sich für uns heute nur darum , unsren Vertretern Ver -

Haltungsmaßregeln zu geben . Nun ist thatsächlich die Frage , wie die

Lage der Arbeiter unter dem Freihandel , oder Schutzzollsystem ist ,
nicht so einfach abgethan . Wir haben in England , einem reinen Frei -
Handelsland , verhältnismäßig Hohe Löhne und in Rußland , einem
ausgesprochenen Schutzzollland , die erbärmlichste Lage der Arbeiter ,
die man sich denken kann . Ich beschränke mich auf Bemerkungen
zur Eisenbahnfrage . Wenn das bloße Theorie sein soll und
wir uns nicht damit sollen beschäftigen dürfen , da wir unsre Absichten
doch nicht zur Ausführung bringen könnten , dann müßten wir über -

Haupt aufhören , den größten Teil unsrer Auseinandersetzungen zn
machen, dann hört jede principielle Erörterung mit der bürgerlichen Ge -
sellschaft vollkommen auf . ( Sehr richtig I) Theorie ist allerdings heute die
Reichs - Eisenbahnfrage , aber sie ist doch bereits vor Jahrzehnten
schon insoiveit praktisch geivesen , als Bismarck den Versuch thalsächlich
niachte . ES steht der Resolution durchaus nichts im Wege , daß die

süddeutschen Staaten eine Eisenbahn - Gemeinschaft bilden , die zunächst
ihre Spitze gegen Preußen richtet , ich fürchte nur , daß sie sehr bald
in die Brüche geht , daß die Widerstandsfähigkeit der süddeutschen
Staaten gegen Preußen viel geringer ist , als die Badenser
meinen . Im habe schon jetzt reden hören , daß es im württem -

bergischen Eisenbahn - Ministerium ganz bedenklich wackeln soll , daß
in ihin einzelne Stimmen sein sollen , die sich für ein Zusammen -

/zehen mit Preußen aussprechen . Bayern allein kann nichts machen .

Aber wie die Regierungen sich aus der Verlegenheit , in die sie durch
Preußen kommen , herauswickeln wollen , geht uns nichts an
( Zurufe VollmarS ) , nein , das geht uns nichts an ; wenn Ihr im
bayrischen Landtag seid , habt Ihr ganz anders zu rede » ( Heiterkeit ) ,
wir stellen . hier die grundsätzliche Frage auf : wie wollen wir die

Eiseubahnpolitik durchgeführt sehen ? Und da müssen wir dem C
danken Ausdruck geben , daß die gesamte Wirtschaftspolitik , das

ganze moderne� Leben , der große Nationalstaat auch die
Centralisation deS Verkehrswesens zur notwendigen Konsequenz
hat . Wir wären keine modernen Menschen , wenn wir
diesen Standpunkt nicht anerkennen wollten . Nun hat Vollmar ans

?
geführt , wir stärkten durch eine solche Politik ja unsren
tärkstcn Feind , Preußen . Ja , Parteigenossen , ich sage es Euch ganz

offen , ich Hobe eS lieber mit einem zn thnn als mit 22. ( Beifall . )
Darin hat Vollmar unrecht , daß die wirtschaftliche Unabhängigkeit
der Staaten mit der Verwaltung ihrer Eisenbahnen verloren geht ,
denn dann müßten die Staaten in ihrer wirtschaftlichen Unabhängig -
keit ausgemerzt sein , die keine eignen Eisenbahnen haben . ( Zuruf :
Sind es auch . ) Je mehr wir den Partikular ! ZmuS und die einzel -
staatliche Selbständigkeit nnterstützc " , geben wir handinhand mit dem
preußischen Junkertum und dem Centrum . ( Sehr richtig !) Gcgenivärtig
ist im Deutschen Reich allgemein die Tend - nz vorhanden , den Einfluß
des Reichs zu schwächen und den der Einzelftaaten zu stärken . Dabei
haben wir die große kompakte Centralisation de ? Wirtschaftsgebiets
im Centralrcich ; wir haben einen Einfluß und eine Macht im Reichstag ,
wie wir sie in keinem andren politischen Körper erringen können ;
die Möglichkeit , diese Macht zu erweitern , eine Tribüne , von der
wir zu den Millionen hinauSsprechen können , ein Agitationsmaterial ,
wie ivir es unS nicht großartiger denken können , also alle Ursache ,
diese Stellung uns nicht nur zn erhalten , sondern sie zu kräftigen .
( Beifall . )

Ulrich : »

Ich kann von vorweg erklären , daß wir Süddeutschen die letzten
Ausführungen Bebels durchaus unterschreiben können , daß auch >vir
eine Konzentration wollen . Wir wenden u » S nur dagegen , daß das
gesamte Eisenbahnwesen unter den Einfluß Preußens kommt durch
die Konzentration . Wir Hessen sind das Bersuchskarnickel gewesen
und haben ' eS schwer zu beklagen gerade im wirtschaftlichen Interesse .
Gclviß , durch den Miquelschen FiSk - iliSmuS sind uns Mittel zugeführt
worden , aber in Bezug auf unser ganzes Eisenbahnwesen sind wir
nicht nur die Vasallen , nein die Knechte Miqnels geworden ;
nicht die kleinste Eisenbahn können wir mehr bauen , nicht
den geringsten Einfluß haben wir mehr auf die Verwaltung .
DaS einzjge Recht . daS wir haben , ist . daß wir im Landtage
Millionen für strategische Bahnzwecke ausgeben dürfen . Eine schöne
Eisenbahngemeinschaft : 200 Millionen haben wir für den Kauf der
Ludwigsbahn ausgegeben , aber auch nicht daS geringste dürfen wir
in die Verwaltung hineinreden . Wir brauchen dringend eine kleine
Nebenbahn durch de » Odenwald , aber sie wird nicht in die Eisen -
bahngcmeinschast aufgenommen . So steht die Sache heute , wie
wollen wir dies preußische System im Reiche bekämpfen ? Preußen
würde in Bezug auf die Eisenbahnen genau so stark sein , wenn sie
Reichssache sind , wie in Militärftagen . Also an sich sind wir nicht
dagegen , daß das Eisenbahnwesen Reichssache sein müßte , nur sind
wir gegen den Satz in der Resolution , weil er zu Mißverständnissen
führen kann . Auch i » Bezug auf die Lage der Eiseubahnverwaltnng
haben wir in der Eisenbahngemeinschaft schon trübe Erfahrungen
machen können .

Hug - Bant :

Bei dieser Frage muß man auch an die Art denken , wie die
Reichsrcgierung sich über die Bedürfnisse und Interessen des Volks
unterrichtet . Die Arbeiterorganisationen iverden vollständig über -

gangen , dagegen muß auf das allerschärsste protestiert iverden an
) em heutigen besonders denkwürdigen Tage , an dem die

DeutscheMetallarbeiter - Zeitung " eine Auflage
von 100 000 Abonnenten erreicht hat .

die Partei hat

Föderalismus .
sich noch nicht festgelegt für EeiitrglismuZ oder

Geck :

Wir haben in der badischen Kammer unS mit der Eisenbahn -
rage schon beschäftigt und können der Resolution in ihrer Jnter -

pretation durchaus zustjmmen . Wir haben unS zunächst für
die Mainlinie erklärt , damit kann sich Vollmar trösten , aber wir
haben unS gesagt , daß Baden in dein Kampf gegen Preußen
bluten müsse . Wir müssen zwischen zwei Uebeln das
kleinere wählen und werden zu der Forderung der ReichScisenbahneii
gedrängt . Bezüglich der Lage der Eisenbahn - Arbeiter stehen unsre
indischen Bahnen noch hinter den preußischen zurück ; unsre badischen
Eisenbahn - Arbeiter haben von diesem Gesichtspunkt aus keinen An -
laß , sich gegen eine Ueberführung der Eisenbahnen auf daS Reich zu
wehren . In unftem Musterläudle ist die kleine Beamtenschaft und
Arbeiterschaft bei den Eisenbahnen wehrlos .

Mollenbnhr :
Alle Verteidiger des partikuläristischen Systems betonen die

Mißstände in Preuße » , aber niemand von ihnen hat den Versuch
zemacht , nachzuweisen , wie daraus anders herauszukommen ist , als

Durch Ueberführung der Eisenbahnen in das Reich . In Bezug auf
die ' Förderung deS Verkehrs selbst leisten die kleinen Staaten durchaus
nicht mehr ' als die preußische Eisenbahn - Verivaltung . Jedenfalls
kann das preußische Dilemna nur beseitigt werden . wenn man die
Sache Preußen abnimmt . Rur noch ein Wort gegen David . Da unser
KoalitionSrecht noch so wenig ausgestaltet ist , ein großer Teil unsrer
Arbeiterschaft überhaupt noch kein KoalitionSrecht hat . müssen wir
dafür sorgen , daß die Preise der Lebensmittel so billig wie möglich
sind , und dazu müssen wir dem Schutzzollsystem energisch die Stirn
bieten .

Leutert - Apolda :

Auch ich kann mit der Art , wie Calwer über unser Meist -
begnnstignngsverhältnis zu Amerika gesprochen hat , mich durchaus
nicht ciuverstande » erklären . Durch die von ihm vorgeschlagene
Haltung schädigen wir die Konsumenten entiveder bei uns oder in
Amerika , eins oder das andre . Wie verträgt sich das aber mit unsrcm
internationalen Standpunkt ? Wir in unsrem thüringischen Textil -
bezirke spüren die Wirkung der Mac Kinleyschcn Schutzzollpolitik .
Die Eisenbahnpolitik muß Reichssache sein , wenn wir auch nicht unsre

iorderungen durchsetzen köunen ; aber wir müssen unS daS Recht der
Kritik verschaffen und dazu brauchen wir die Tribüne deS Reichs -
tags . Daher bin ich für Ausrechterhaltung deS Passus von der

Uebernahme der Eisenbahnen auf daS Reich . Bei der Forderung
der weitgehenden Ermäßigung der Personentarife möchte ick die bei -

gefügte Zweckbestimmung fortgelassen und den Passus betreffend den
Mittelkanal gestrichen haben ; da muß freie Hand gelassen werden ,
welches Äanaljystem das beste ist .

Dr . Gchoenlank :

Den Antrag , die Uebernahme deS Verkehrswesens auf das Reich
zu streichen , habe ich selbst mitgestellt . Der centralistische Standpunkt
Bebels ist ein subjektiver . Ihm steht die Forderung des Föderalismus
gegenüber mrd die Partei hat sich für einS von beiden bisher noch
nicht festgelegt . DaS ist ein « Doktorfrage und auch die Frage der

Uebernahme
'

deS VerkebrSwesenS auf daS Reich keine praktische .
Bebel selbst betrachtet daS als eine Zukunftsgeschichte, die erst von

praktischer Bedeutung sein wird , wenn wir statt eine » preußischen
Regiments in Deutschland ein konstitutionelles , sagen wir ein demo -

kratischeS Deutschland haben . Ueber diese ungelegten Eier sollten
wir unS nicht eine Auffaffung , die von Bedeutung ist . gefährden .
Vor allem sollen wir wegen dieser Zukunftsfrage uns nicht der Miß -
deutung preisgeben , daß wir durch «ine solche Erklärung die AuS -
breitung des preußischen BureaukratiSmnS und FtSkaliSmus fördem
wollten . Denken Sie an das Militär - Strafgesctzbuch , dem das

bessere bayrische zum Opfer gefallen ist . Man soll in der jetzigen
Zeit den Gedanken der Verstaatlichung von Betrieben und Einrich -
tungen nicht zu scharf betonen . Principiell sind wir für Verstaat -
lichuna . aber wir prüfen genau , unter welchen Bedingungen und Ver¬
hältnissen wir sie vornehmen ; ich erimrere an die Frage der Ver -
staatlichung der ReichSabnk , der Bergwerke . Also , die Differenz ist
wirklich keine sehr materielle , daher streichen wir am besten de »

PaffuS all » der Calwerschen Resolution und binden unS nicht , denn

Das Schlußwort hat
Calwer e

ES ist ja wenig übrig geblieben von Uevereinstimmung mit

meinen Ausführungen in meinem Referat . Aber dem Kernpunkt ist
man immer aus dem Wege gegangen . Ich habe gleich zu Anfang

gesagt , die schutzzöllnerische Strömung ist in Deutschland so stark ,
daß »vir , wenn

'
wir diesen Weg nicht gehen , wahrscheinlich eine

noch höhere Schutzzollmauer bekoinmen werden . Daher sprach ich

gegen die Meistbegünstigung . So ganz etwas Neues wäre

eine solche Stellung für uns nicht ; denn wir find ja selbstverständ¬

lich gegen Getrcidezölle und haben 1890 doch notgedrungen für
den Zoll von 3,5 M. stimmen müssen als das kleinere Uebel .

Die Genossin Luxemburg hat mich ja nun sehr liebenswürdig

bedacht ; ich werde ihr auf diesem Weg nicht folgen , denn erstens

habe ich es mit einer Dame zu thnii , und zweitens verbietet mir

meine Bildung , in einem solchen Tone zu reden . ( Lebhafte Zu -
ftimmung. ) Genossin Luxemburg fragt , was ist denn seit 1898 ein -

getreten, ' daß wir seit dem Stuttgarter Parteitag eine andre Stellung

einnehmen sollen ? Nun , ich denke , daß der Standpunkt KantskyS

sich so ziemlich deckt mit dem der Genossin Luxemburg . In dem

vorletzte » Artikel der „ Neuen Zeit " macht er nun genau so >vie ich

aufmerksam auf die amerikanische Konkurrenz , den Rückgang imsrer

Ausfuhr , und fragt nun : wie können wir uns der amerikauische »

industriellen Invasion erwehren ? Und Ivos hat er für Mittel

anstatt de ? Schutzzolls ? „ Zwei Wege " , sagt er , „giebt es für die

deutschen Kapitalisten , die Konkurrenzfähigkeit ihrer Industrie zu

stärken . Entweder sie suchen den Amerikanern ebenbürtig zu werde »

durch Verminderung der Produktionskosten , oder sie trachten eine

Machtstellung im Reich zu gewinne » , die es ihnen ermöglicht , auf

dem inneren Markt so hohe Preise zu erzielen , daß sie , dank dem

Extraprofit , auf dem Weltmarlt unter den Prodnklionskosten ver -

kaufen können . " Also Schutzzölle . Kartelle . Niederhaltung der

Arbeiterklasse . Er erklärt , kann unsre Industrie den Amerikanern

auf dem Weltmarkt nicht die Spitze bieteir . so muß sie zurückgehen .
Was ist das für eine Aussicht für die Arbeiterklasse , wenn imr

sagen : Wenn die deutsche Industrie nicht konkurrieren kann , soll sie

zurückgehen ? Darunter leidet doch der deutsche Arbeiter am meisten . Wie

steht es mm mit dem Schutzzoll ? Wird die Meistbegttnstignngs -
klausel beibehalten , so kommen ivir unmöglich zu Handelsverträgen
im Caprivischen Sinne , wir werden dann mit de » andren Ländern

nicht zu Positionen kommen , bei denen man sagen kann , die Ver -

träge haben noch Nutzen . Wenn ich vor der Wahl stehe , entweder

wir errichten innerhalb Europas möglichst hohe Zollnianern oder

wir tragen diese Mauern ab , verlangen aber auch von Amerika ,

daß es uns entgegenkommt und auf die Meistbegünstigungsklansel
verzichtet , so wähle ich das letztere als das kleinere Uebel .

Haben wir denn einen Grund , uns von Ainerika alles gefallen

zu lassen ? Wenn wir die Amerikaner begünstigen , so

stärken wir damit auch wieder unsre Hochschlitzzöllner .

Daß die gegnerische Presse von Schutzzollbestrebungen inner -

halb der Socialdemokratie reden wird , davon bin ich über -

zeugt , aber wenn die Agrarier meine Ausführungen näher ansehen .

so haben sie geiviß keine Freude daran . Wir können dann den

Agrariern nachweisen , daß sie nicht durch das Verhalten Amerikas ,

sondeni durch ihre Sucht nach Verdienst z » höheren Zöllen getrieben

sind . Biel wichtiger ist es , uns den europäischen Markt billig zu
erhalten , als Amerika zu Liebe uns alle Märkte zu verschließen .

Genossin Luxemburg spncht von einem wissenschaftlichen Schnitzer ,
aber waS sie mir unterstellt , habe ich gar nicht gesagt . Ich habe

imr mit Bezug anf die industriellen Zölle gesagt , daß die Zölle ,
die die Amerikaner beim Import unircr Waren erheben , von

der deutschen Arbeiterschaft mit bezahlt werden müssen . Für
370 Millionen führen wir dort ein und über 200 Millioneir sind

Zölle darauf geschlagen . Wie ist das anders möglich , als dadurch ,

daß der deutsche Arbeiter durch diese Zollpolitik ständig unter Druck

gehalten wird ? Das Lohnniveau ist nickt höher geworden , und

gerade in der Textilindustrie sieht es in Beziehung auf die Lohn -

erhöhung in den letzten fünf Jahren ganz schlecht aus . Daun ist Genossin

Liixemburq ivieder mit dem internationalen Gedanken gekommen . Aber

wenn ich sehe, daß die deutschen Arbeiter bei der Durchführung des

iiiternationalen Princips imnicr zu kurz kommen , so bin ick aller -

dings im Interesse des Internationalismus und im Interesse der

deutschen Arbeiter national . Einen Zollkrieg , wie ihn Ledebour

an die Wand malt , fürchte ich nicht , aber sollen wir u » S denn von

Amerika alles bieten lassen und nichts dagegen thun ? Wir können

einen großen Teil der Waren . die wir jetzt aus Amerika

beziehen , ganz gut auch aus andren Ländern beziehen . Da

könnten wir , wemt es ernst wird , ganz gut den Amerikanen ,

die Zähne zeigen , wie es Ledebour will . Molkenbuhr hat
ans früherer Zeit einen Versuch der deutsche » Regierung angeführt ,
um de » Amerikanern beizukommen . Das ist ja das Sonderbare ,

man will gerne den Amerilaitern beikommen , thut es aber nicht
direkt , sondern auf Umwegen , z. B. durch vcterinärpolizeiliche Maß -

nahmen , und das erbittert die Amerikaner vielmehr . Die Amerikaner

sind praktische Geschäftsleute ; ihnen muß nian als Geschäftsmann

gegenübertreten , wenn man etwas erreichen will . Jetzt schröpfen
n » S die Amerikaner ; zu allen Krisen in der Textilindustrie haben
die Anicrikaner den Anstoß gegeben . Der Einwand Davids würde

zutreffen , wenn ich für Schutzzollpolitik im allgemeinen einträte , aber

das thue ich nicht . Es handelt sich höchstens um Abwehrinaßregeln ,

nicht einmal um Represjivmaßregcln gegen Amerika . Die deutsche

Regierung führt in der Praxis die Meistbegniistigung noch

durch , weil sie imnier noch gehofft hat . mit Ainerika zu
einem vernünftigen Handelsvertrag zu kommen . Aber in der

offiziellen Ausgabe der Handels - und Schiffsverträge ist dieser

Meistbcgünftigtlngsvertrag mit Amerika nicht aufgenommen , während

alle andren darin enthalten sind . Nun wird gesagt , der Inhalt
meiner Resolution steht im Widerspruch zu meinen Ausführungen
(sehr richtig ) , ja , sehr richtig ! ( nein . sehr traurig !) , der Herr , der

„sehr übel I" rief , kennt offenbar den Gegenstand nicht . ( Oho !) An

die Spitze meiner Ausführungen habe ich den Gedanken gestellt :
Fortführung der Handelsvertrags - Politik . _ Diese Fortführung
hängt aber wesentlich von der Stellmig zur Meistbcgünstigungsklalisel
für Amerika ab . Lassen wir die Meistbegünstigung für Anierika

fallen , dann ist Aussicht vorhanden , daß wir Handelsverträge , vielleicht

günstigere als heute bekommen . Lasse » wir sie nicht fallen , dann
bekommen wir einen autonomen Tarif ; es wird weiter gewirtschaftet ,
bis alles zusammenbricht . Ob daS im Sinne der Handelsvertrags - Politik
liegt , oder mein Vorschlag ) das überlässe ich Ihrer Entscheidung . Die

Zelt wird es ja lehren . Wir können ja abivarten , wie der Abschluß
der Handelsverträge sich gestalten ivird . Ich glaube nicht , daß es

ohne Aufhebung der MeistbegünstigungSNansrl geht .
Noch ein paar Worte zu den von Vollmar beantragten Sender -

nngen . Auf den Passus . Ausbau des Mittelland - Kanals " verzichte
ich ; ich habe von vornherein keinen Wert darauf gelegt . Dagegen kann
ich de » zweite » Passus nicht fallen lassen . Wcnu wir zwei Eisenbahn »
Gemeinschaften haben , eine süddeutsche und eine norddeutsche , so
haben ivir nicht Frieden , sondern Krieg . Die einheitliche Gestaltung
des Verkehrswesens , unterstellt unter die Kontrolle des Parlaments .
ist das notivcndige Korrelat einer einheitlichen Wirtschaftspolitik .
Der Passus muß so bleiben , wie er in der Resolution steht . Das

Amendement Luxemburg verlangt unter 4. eine weitgehende Er -

Mäßigung der Gütertarife . Da in Punkt 3 nieiner Resolution
Ausbau des Wasserstraßen - Systems verlangt ist , so wäre es eine

Abschwächung dieses Verlangens , wcnu wir noch eine Ermäßigung
der Gütertarife fordern wollten . Die ganze Resolution ist aufgebaut
auf den wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter . Ick kann in der

Begründung der einzelnen Forderunge » von diesem Grundgedanken
nicht abgehen. Ich bitte Sie daher , nieiner Resolution mit dem
einen Amendement Vollmar Ihre Zustimmung zu geben .

In der Abstimmung wird daS Amendement Luxem «
bn r g in alle » seinen Teilen a n » e n o ni ' m e n.



Dcigegcn wird der erste Teil des Amendements
o l l m a r ( Streichung der Worte Uebernahme der Eisenbahnen

onf das Reich ) mit großer Mehrheit abgelehnt .
Der zweite ' Teil des Amendements Vollmar

wird mit großer Mehrheit angenommen ; ebenso die s o u m -

gestaltete R e s o l u H o n C a l w e r. �

Es folgt Punkt 9 der Tagesordnung :
Die Taktik der Partei bei de » LandtagSwahlen .

Hierzu liegt die Resolution des Referenten vor , welche in neuer
Fassung also läutet :

Der Parteitag wolle beschließen :
In denjenigen deutschen Staaten , in welchen das Dreiklassen -

Wahlsystem besteht , sind die Parteigenossen verpflichtet , bei den
nächsten Wahlen in die Wahlagitation einzutreten , es sei denn , daß
die lokalen Verhältnisse eine Wahlbeteiligung unmöglich machen ,
d. wenn mit Sicherheit anzunehmen ist , daß ' infolge der
öffentlichen Stimmabgabe Maßregelungen zahlreich eintreten
werden .

Inwieweit hiernach die Wahlbeteiligung in einem Wahlkreis
unmöglich ist , darüber entscheiden die Parteigenossen des betreffen -
den Wahlkreises .

Für die Landtags - Wahlen in Preußen bildet der Parteivor -
stand das Central - Wahlkomitee . Ohne dessen Zustimmung dürfen
die Parteigenossen in den einzelnen Wahlkreisen keinerlei Ab -
inachnngen mit bürgerlichen Parteien treffen . - -

Bebel .
Ferner liegen , vgr jbt� Ai ' tyägp 5 —12, , dje Resolution 56 *) und

folgende neu eingebrachte Anträge :
- Antrag SS : Am Schluß der Resolution ist der letzte Satz , bc -

ginnend „ ohne dessen Zustimnunig " bis ' Schluß zu streichen und an
dessen . Stelle zu setzen :

* F. Parteigenossen in Breslau und Oberlangen -
b i e I a u : Der bisherigen Unklarheit in Ker Frage unsrer Taktik bei
den Landtagswahlen in Preußen ein Ende zu machen durch ' den Bc -
schlug allgemeiner und selbständiger Beteiligttng der socialdcmokratischcn
Partei bei den nächste » preußischen Landtagswahlen . Weiter möge der
Parteitag durch entsprechenden Beschluß ein Zusammengehen der social -
demokratische » Wahlmänner mit solchen andrer Parteien gestatte »
zum Zweck sowohl der Erlangung socialdemokratischer Abgeordneten -
Mandate wie der inöglilbsten Schwäckmig der jetzt im preußischen
Abgeordnetenhaus dominierenden reaktionären Parteien . Die oberste
Leitung der Wahlgeschäfte möge der Parteitag dem Partcivorstand
bezw . einem besonders zu wählenden Komitee übertragen .

<». Parteigenossen des Tcltow - BeeSkow - Storkow -
Charlottenburger Kreises bcantragen beim Parteitag in
Mainz , der bisherigen Unklarheit in der Frage unsrer Taktik bei den
Landtagswahle » in Preußen ein Ende zu machen durch den V e -
s ch l u ß allgemeiner u n d selbständiger Beteiligung
der socialdemokratischen Partei bei den nächsten
preußischen Landtagsivahlen .

7 . Parteigenossen jn F r a n k fu r t a. O. ' : Der Parteitag macht
es allen Parteigenossen Preußens zur Pflicht , sich an den Landtags -
Wahlen zu beteiligen . . . .

. . . . .

8 . Parteigenossen in Essen a. R. : Den Parteigenossen zu
empfehlen , dort , wo irgend welche Vorteile für die Partei zu er -
ringen seien , sich selbständig an ' der Landtagswahl zu ' beteiligen .

S. Parteigenossen in B o ch u m : Die Regelung der Beteiligung
an de » preußischen Landtagswahle « Hab i « der . Weise zu geschehen ,
daß ein Central - Wahlkomitee ( eventuell Partcivorstand ) auf Grund
der Ergebnisse der bisherigen Wahlen die Wahlkreise bestimmt , die
sich an der Wahl zu beteiUgen

'
haben .

'
Das Central - Wahlkomitee

hat auch die Verhandlungen mit den gegnerischen Parteien z » leiten .
Die Beteiligung hat nn » durch die Wahl eigener Wahlmänner statt -
zufinden ' und hat ' sowohl die Stärkung der bürgerlichen Opposition
als auch die Erlangung eigner Mandate zimi Zweck .

„ Wahlbündnisse mit bürgerlichen Parteien , insbesondere Ab -

machnngcn gemeinsamer Aufstellung von Wahlmanns - Kandidaten
und Kandidaten für die Landtage sind nicht zulässig, "

Hoffmann - Berlin 4. Mucker - Würzen . Georg Raab . Fr .
Schneider . Ernst Verger . Zubeil - Berlin . F. Storch . Seyferth -
Leipzig . Gilek . Ledebour - Dresden ( Land ) . Minna Ledcbour .

Drechsler . E. Adler - Kiel . Karl JnerS . Ernst Forkcrt -
Solingen . W. Metzner . E. Grenz . H. Bergmann . F. Kahl .
Karl Neutscher - Saarbrncken . E. Ihrer - Berlin . M. Greifen -
berg - Augsburg . O. Friedrich . Wizorowski - Staßsurt .
Edmund Meisel. ' A. Dräger . B. Juugnickcl - Dresden . F. Kotzke .
Luxemburg . Wolters . Chr . Schräder - Bramsche . P. Hoff -
mann . Kümmel . A. Wartcnberg . I . Wichmann . G. Meirich .
R. Weiße . H. Pfeiffer . Gebauer . Brunzel . Otto Görke .
Gogowski . Gcrstenberger . Karl Erdmann . C. Gruhl .
Schubert . M. Kiesel . I . Pfarr . Reiwand . Paul Scholz .
E. Ernst . Gambel . Albin Berger . Albrecht . F. W. Höppner .
H. Thomas - Altona . Denner . I . D. Jacobscn . Th . Müller .

Max Jens . Bonnann . Rosenow . H. Marckwald - Halber -
stadt . Meist . E. Michaelis . L. Harris . H. Kocnen .
R. Tümme . Förster . Eichham . Johann Stein . Äloth .
Singer . F. Gerlach .

10 . Parteigenossen in Krefeld : Beteiligung an den Landtags -
Wahlen . Aber nur in der Weise , daß überall socialdemokratische
Wahlmänner aufgestellt werden . Wo sich nicht genügend Wahl -
männer finden , bat die Beteiligung zu unterbleiben .

11 . Parteigenossen des ' Wahlkreises Ni e d e r - B a r n im :
Die Entscheidung , ob eine Beteiligung an der preußischen LandtÄgS -
wähl vorzunehmen ist , ist dem einzelnen Wahlkreise zu überlassen .

IS . Parteigenossen in W i e s b a d e n und C h ein n i tz : Der

Parteitag wolle sich für Beteiligung an den Lundtagswahlen aus -

sprechen .
50 . Parteigenossen in M a g d e b n r g :

Jn Erwägung , daß die junkerliche Reaktion in Preußen immer

beherrschender wird , wie u. a. die Behandlung der Vorlage
eines Mittelland - KanalS bewiesen hat ;

in Erwägung , daß diese Machtstellung bei Beratung dex HaydclS -
Verträge im Reichstag dazu benutzt werden wird , um die
breiten Volksschichten mit neuen oder erhöhten indirekten
Stenern , insonderheit niit verschärftem Brotwnchcr ' zn de -

lasten ;
in fernerer Erwägung , daß proletarische Interessen in fast un -

übersehbarer Tragweite im preußischen Landtag entschieden
werden ;

in schließlicher Erwägung , daß eS Pflicht der Pkirtei ist , den von
ihr zu führenden Klassenkampf in immer weitere Gebiete zu
tragen und immer mehr zu verallgemcincru ,

beantragen wir die Beteiligung der Partei an den preußischen Land -

tagswahlcn .
Die Beteiligung hat nach den Grundsätzen zu erfolgen , die die

Resolution Bebel ans dem Hamburger Parteitage ( Nr. 98 der An -

träge ) anfftellte und die da lauten :'
1. Die Beteiligung an den preußischen LandtagSwahlen ist überall

geboten , wo die Verhältnisse eine solche
'

den Parteigenossen
ermöglichen .

2. Inwieweit eine Wahlbeteiligung in den einzelnen Wahlkreisen
möglich ist , entscheiden die Parteigenossen der einzelnen Wahl -
kreise nach Maßgabe der lokalen Verhältnisse .

3. Beschließen die Parteigenossen eines Wahlkreises die Wahl -
bctcilignng , so kommen für diese folgende Gesichtspunkte in
Betracht :

'

a) ist die Wahl eigner Wahlmänner möglich , so ist dieselbe
mit aller Kraft zu betreiben ;

b) ist die Aufstellung eigener Wahlmänner unmöglich und
beschließen die Parteigenossen , sich dennoch an der Wahl
zu beteiligen , so ist die Wahl von Wahlniännern . die aus -

Ledebour und Genossen beantragen : „ Jn dem vorletzten Absatz
der Resolution Bebel sind die Worte : „ des betreffenden Wahlkreises "

umzuändern in : „ dcS betreffendes Landtagswahlkreiscs " .
Dr . Ouarck und Genossen beantragen : „ Dex Parteitag wolle

beschließen : auch in denjenigen deutschen Staaten , in welchen das

Dreiklassen - Wahlsystem besteht , beteiligen sich die Parteigenossen an

den LandtagSwahlen . Für die LandtagSwahlen in Preußen bildet

der Parteiv ' orstand das Central - Wahlkomitee .

schließlich einer bürgerlichen Oppositionspartei angehören ,
gestattet .

t . Abmachungen dieser Art für die LandtagSwahlen sind nur

unter der ' Bedingung zulässig, daß die betreffenden bürgcr -

lichen Oppositionsparteien bereit sind :

a) ihre Kandidaten zu verpflichten , für den Fall ihrer Wahl
in den Landtag für die Einführung des allgemeinen gleichen
direkten und ' geheimen Wahlrechts , wie solches für die

Wahlen zum Reichstag besteht , auch für die Wahlen zum
Landtag einzutreten und im Landtag alle Maßnahmen
entschieden zu bekämpfen , die geeignet sind , die bestehen -
den WolkSrcchtc im Einzelstaat weiter zu schmälern oder zu
befeitigen ;

b) eventuell auch einem socialdcmokratischen Kandidaten ihre
Stimme zu geben .

5. Um eine genaue Durchführung der vorstehenden BeWüsse zu
- ermöglichen und die Interessen der Gcsamtpartei nach allen

Richtungen hin zu sichern , betraut dep Parteitag den Partei -
Vorstand mit dieser Aufgabe . -

Die einzelnen Wahlkreise sind verpflichtet , die Zustimmung
des Parteivorstands für ihre Abmachungen mit andern

Parteien einzuholen .

( Schluß siehe 3. Beilage . )

Dtarklprcisc von Berlin am 10 . September 1000
nach Enniltlnngen des lgl . PolizeipmsidinmS .

Kartoffel », neue , D- Ctr .
Nindffcisch , Keule 1 kg

do. Bauch .
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch .

60 Sliiit
1kg

per Schv . t

6 -
1,80
1,20
1,60
1,60
1,60
2,80
4, —

2,60
2,00
2, -
1,80
2,40
1,40

20, -

4, -
1,20
1 -
1,10
I, -
1,20
2,20
2,80
1,20
1,20
1,20

0,80
1,20
0,80
2,50

*) Welzen , fliib D,- Etr, - 16,60 15, -58

„ mittel « 15,56 15,54
gering „ 15,52 15,50

- NNaggi » . gut ' ;
• 14,95 14,90

, Mittel . 14,85 14,80
gering „ 14,75 14,70 .

Iff - Mersle , gut . 15,60 lo, — Butter
mittel , 14,90 14,30 Eier
gcriiift . , 14,20 13,70 Karpfen

tt ) fiafev , gut , 16,10 15,10 Aale

„ mittel . 15, - 14, - Zander
- „ • germg . . � 13,90 13, — Hechte

»lichlsttoh . 6,50 5,50 Barsche
He » . 7,10 5 . - Schleie
Erbsen - - ' 40, - 25, - Bleie
Spcifebohnen » 45, — 25, — Krebse
Lilise » _ , <0, — 30, —

*) ab Bahn ,
f ) ab Bahn , frei HauS ,

-ff-) frei Wagen und ab Bahn .

Produktenmarkt vom 20. September , Getreide verkehrte zumeist
in fester Tendenz . Am Frühmarkt waren Weizen uiib Roggen etwa ->/< M.

höher . Aus Amerika kamen sehr feste Noiierungen und auch Oestreich - Nngarn
sandte höhere Preise , Später schwächten sich zwar die hiesigen Preise etwas

ab, wurden dann aber wieder fester . Die Abschwächung war durch reich -
lichercs Augebot von Scheriffweizen ans Sachsen und von nordrussischem

Roggen hcrvorgcruscn . Der amcrilanischcii Hausse bringt man am hiesigen
Markt kein sonderliches Bertraucn entgegen , zumal auch die westlichen
europäischen Märkte wenig daraus reagieren .

Das Mehlgeschäft verkehrte still bei gut behaupteten Preisen , Hafer
war infolge russischen Angebots 0,50 M. niedriger , Rvböl matt auf umfang -

reiche Rcalisieriiiigen 0,40 M, niedriger . - Spiritus unverändert , loco
70rr 51 Mark .

LorUu , Leipzigerstrasse 132/133 ♦ Rosenthalerstrasse 27/29 und 54 ♦ Oranienstrasse 53/54 .

Der extra - Uerkauf
zu ausserordentlicli herabgesetzten Preisen

vor Eröffnung unsrer Neubauten , erstreckt sich auf alle Abteilungen unsres Geschäfts .

= = = = : Alle Waren sind im Preise ermässigt .
Ausgenommen sind nur vereinzelte Artikel , deren allgemeine Preislage eine Herabsetzung nicht zulässt .

Wir heben heute folgende Artikel hervon

mit Malerei , für Handschuhe
oder Taschentücher

. . . . .

Seidene Sachets

GUrtellaSChen , WUdled « mit Auflage . . . . .au Pf

Wachslueh - Tornisler mifc I - ederemfassung . 80 pf -

Seidener Pompadour . . • ; . . . . . . . . . . j)0
Pliolopaphie - Album » US Plüsch oder Leder 1,05 M.

Vandteller mit M�erei ; .* . ■ . . 10 a, 85 «

Haussegen mit Holzrahmen . . . . . . . .88 u' 85 �f-

Kunslguss - Aufsälze mit si « . . . . . . . . 2,50 u .

Kunstguss - Schaien , verkupfert . . . . . . . 2,50 m.

Alfenide - Cakesdosen . . . . . .. . . . . .2,40 m

Japanische Vasen caho5chcm 38 pf , � 5g

Japanische Papier - Serflellen � stück 48 »- 75 pf

Japanische Tassen . . : . . . 33 pf

Japanische Krümelschautel - mit . . . 88 pf

Porzellan - Amorellen

. . . . . . . . . . .

10 pf

ßemaile Gias - Yasen / . '. ; 15, 23, 38 pf

Porzellan - Nippes , feine Ausführung . . . . . 30 Pf

Porzellan - Figuren , hübsche Muster §5 ?f . u. f, «o m

POmpadOUrkämme , hell oder dunkel Colluloid , 80 Pf

Lange Damen- Uhrkellen , �ib oder » �d . ?. . 65 pf

Lange Damen- Uhrkellen , poubis . . . . . 2,35 m

80 pf Lange Damen- Uhrkellen , 0 ° � mit Schieber 8, *« m

KraYallen - Hadeln � Damen

. . . . . . . . .

50 Pf

Wecker - Uhren , g�sse Fom

. . . . . . . . .

1, «° m

KUCiien - Uhren , Delfter - Mustor . � . 8,50 M.

Niekel - Herren - ühren . . . . . . . .. . i 4, «° m

Slahl - Damen - ühren . . . . . . . . .. . . 4,75 m

Silberne Damen - « Herren - Uhren . . . - 8, « 5 m

Kinderbesleck , Messer ' Gabt i�el> versilbort
4, so m.

Weinkorke mit Ausgus » . . . . . . . .: : : ; 85 pf

Mokkalöffel

. . . . . . . . . . . . . . .

. . 55 - f

Zuckerzange .

. . . . . . . . .

. . . . . .1,o6m
Messerbänke . . . . . . . . . . .bauend 2,40 m

Puppen- Kaffeeservice , vemickeit

. . . . . . .

75 pf

Puppen - Sportwagen . . . . .. . . . . . .1,85 m

Kinder - Nähmaschine

. . . . . . . . . . . .

2, «s m

Gekleidete Puppe mit scwafaugen . . . . . .85 pf

Dngekleidele Puppe

. . . . . . . . . . .

. 85 �

Phonographen , Eute Ausführung . . . . .7 U 12, 50 M

Walzen dazu , bespielt

. . . . . . . .

. . . 75 �

Wagen mit geschirrtem PIQscbpferd . . 48 pf

Kubusspiel im Holzkasten

. . . . . . . . . . .

35 Pf

Gesellschaftsspiele in verschied . Ausführung . .

Plalina - Holzbrand - Äpparale mit sm 5. »s u.

Sprüche zum Brennen , «-»- 32/54 cm gross . .

Wandbretter zum Brennen , ca * ® ™�
Brölteller zum Brennen , ee�Mt L50» glatt

Hocker zum Brennen , aufgezeichnet 8,00 , gk «

Sludien - Qeljnalkaslen mit 12 Farben

. . . . .

Mai - Vorlagen , verschied . Landschaften , ca . 26/58 cm

»leljer-Slaffelel ,
KÖnigS Kochbuch mit ca . 400 Kochrezepten . . .

Album fon Berlin , �tht ! n . in !legantem
Prinz Heinrich in Kiaulschou , SjuÖ :
6 Lichtdruck - Postkarten Ton Berlin . . .

lflaovilre » » « ootk ? , Sedlllsii ,
lklaSSIAVI , Itvrnvi - , l - va », »», Itlvlat , . , Land

Musik - Aihum mit 8 bi3 12 stttcken ' Äs ' Ä
Farbiges Briefpapier «- - Umschläge
100 Briefbogen Umschläge
Federkasten - - - -. . . . . . . . .

- - - -

Doppeller Schiebekaslen . . �

. . . . .

Bleistifte " von A. W . Falber . . . . . . Dutzend

LämpeDSChirm6 aus gemustertem Krepppapier . .

33 pf .

7,85 M

70 Pf

8,00 M.

1,00 M.

2,40 M.

8,00 M

15 Pf

3,20 M.

35 pf

45 pf

1,80 M.

10 pf

1,15 M.

33 pf

38 pf -

50 pf

12 pf

22 pf

18 pf

35 pf .
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Spittelmarkt

ÄMÄWN
Tullgapdlnen , r « , « « - � . . i . - . 2,is , 2,ss , 3,75

Tüllgardinen , 2 m» , m? » v » ° a »lstsr . , , : , . 35, 45, 65 pf

Tüll - Stores in redenden Muetoin , 2,25, 2,75, 3,50, 5,25 Uk .

Spachtel - Stores . . . . . . . . . 5,75, 6,75, 8, so ak .

Erbstüll - Stores * * * Gardinen sro « » Au . wabi .

Tüll - Bettdecken « d » i Bett . . . . . . . . .. ; ; ; . 2, so, 3,75 uk .

TÜll - BettdeCken über 2 Betten . . . . . . . . . . 4,75, 6,50 Mk .

Scheibengardinen , 2 » ai Band eingefaßt . . Meter 25, 40, 55, 85 �

Congress - Stoffe , � . . . . . . . .38, 45, 55, 70 n .

Cöper - Spachtel - Yorhänge . . . . . . . . . . .2,00, 4,25 Mk.

Gardinen - Halter , cr « mo . . . . stack 15, 23, 35, 50 pi -

Gardinen - Halter , . . . . . . . . . stack 15� 35, 45, 60

Holz - Gardinen - Stangen , Mahasoni . n. Nu» » b « nm- ? oiitur , 48, 55, 75, 1,35 Mk

Holz - Gardinen - Rosetten , � d». 10, 12, 15, 23, 45 �

Tüll - Decken
, " 5/B

Steppdecken , » - « « > » w» n - s « in . . .. . . . . . .3,75, 5,75, 6,75 >»- .

Steppdecken , Handarbeit , Woll - Satin . . . . . . . . .. . . . .7,50 Mk,

Schlafdecken , « ixend « Muetcr . . . . i i . i . . 1,45, 1,95, 2,75 Mk

t . äufer - st0ffe , Limmer , und Irexxenbelas . . . . .33, 45, 60 , 85 pf -

Axminster - Vorlagen . - . . . . . 75, 1,60, 2,25 Mk

Fassbänkchen
mit buntfarbigem Plüsch - Bezug

1,15 Mk .

10 30

7f,/l20

50
,150

40 Pf .

Ein Posten Gardinen - Muster !
ca . l1/ « Meter lang

Stück 35 Pfg .

Portieren , qnergestreifl . . . . ; . . . . . . .Stück 05, 1,45, 1,05 Mk.

P0rtl6r6n , 6' att Fond mit streiken Bordüre . . . . . . .2,25 Mk.

Portieren , g,att Fond mit daequard - Berdure . , . i . , 3,25, 4,25, 5,75 Mk.

Portieren - Garnituren , t 12,50, 18,25 Mk.

PlÜSCh - GarnitUr , be »tiekt , 2 Chawls und 1 Lambrequin . . . . . . .19,75 Mk.

Portieren - Stangen , compiet . . . . . 2, so, extra stark . . . . Mk.

Ketten - Halter rfotttren . � . stack 15, 25, 38, 50 pf

fischdecken , Pa " <a ' ' ° . mit Fram » . . . . . . . . .3,25, 3,75, 4,25 Mk.

Tischdecke , « mfarbig mit Kante 2,70, 3,50, 4,25 Mk.

Tischdecke , einfarbig mit Schnur . . . . .. . . .2,10, 3,95, 4,50 Mk

Tischdecke , Lbemiie . . . . . . . . . . .; . . . . .2,00, 4,25 Mk.

Tischdecken aus PUI - ob mit Bordüre . . . . . . . .6,75, 8,25 , 9,50 Mk

Chaiselongue - Cscken in recht soliden Mustern . . . . .6,50, 8,75 Mk.

Gummi - Wandschoner mit rotbow Backen , buntfarbigem Bantasic Druck ,

Particprc ! » Stück 85 P' Z-

Nn grosse ! ' Posisn GummiiiscblleeKen

mit ? » robs » ärüok « o , bvoollüor » pi - oiavsrtb

0 ca . 65/100 85/113 100/180 180/160

75 Pf . 1,20 Mk. 1,60 Mk. 2,75 Mk.

Wachstuch - Tablette - Decken Pfß .

rantasle - Mdbelstoffc , « wo cm breit . . . . . . .95, 1,35, 1,85 Mk.

MOgUCtte - PlÜSCh für Sopha Bezuge , ca . 130 cm breit , . . » . 6,50, 8,50 Mk.

Sopha - Kissen , buntfarbiger Satin mit Volant 1,15 Mk

- 9Q9 -

NÄ2 » » Wmnim *
Salon - Tische .

Vl6r6Ckig , Nussbaumaitig gebeizt . . . . . . .. . . . . . . . . .2,50 Mk.

Viereckig , I» „ mit gravirter Platte . . . . . . . . .2,75 Mk.

Sechseckig , . . . . . . . . . . . .. . . . . . . .2,25 « k .

Rund, .. „ . . . . . . . . i . . . . . . 1,95 Mk

Bauerntische , » » mit Verbindung . . . . .; . , , . 2,90 Mk.

' ' neele ml , gravirter Bückwand ,
NuMbaumartig gebeizt ,

circa 60 80 100 126 cm . lang .

2,00 2,40 2,65 2,90 Mk .

Salon - Tritte

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1,95, 2,65 Mk.

Etageren . . . . .

. . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . .4,25 wk .

Vogelbauer - Ständer . . . . . . . . . . . . .2,85, 5,25 , 6,50 Mk.

Vogelbauer - Arme . . .. . . . . .. . . . . . . .45 95

VOgelbaUCr , begebend aus Holagcstell mit Messingdrabt und Scheiben 2,65 — 2,90 Mk.

Handtuch - Halter . . . . . . . . . . .. . . . .45, 95, 150 pi

Handtuch - Ständer

. . . . . . . . . . . . .

. . . . . . .2,85 Mk

Salon - Säulen . . . . . . . . 2,85 Mk

Kleider - Riegel mit
33 4. 2 50 70 pf

,cliw * r,en Haken *

l/loSHoi * Rionol mit �- - - - — - - - — — eebwarzen Haken und Porzellan -
Kiemer - niegei - - »»

4g 45 gg gg� knöpfen .

Console , Hunbaumartig gebeizt ,i » . 35, 45 pf -

Palm * Ständer , Hassbaumartig gebeizt i � . 2,85 Mk

Schirm - Ständer , . . . / . . . . . . . . 2, <m, 2,85 * k

Tischlampe
alt br » aoirt * a Blaenfhna « n * daoorlrtar Ulooka

Stück 0,95 Pf .

i II

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbcl in Berlin , öür den Inseratenteil verantwortlich : Th . « lo » ' . in Beriin . — Dmck und Verlag von Max « ading in Berit, : .
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Socialdemokratifcher Parteitag
in Mainz .

�Schluß aus der 2. Beilage . )
DaZ Wort erhält der

Berichterstatter Bebel :

Parteigenosten ! Wir befinden uns in der seltsamen Lage , daß
wir heute zum viertenmal in vier aufeinander folgenden Parteitagen
über die Stellung der Partei zu den preußischen Landtagswahlcn zu
beraten haben . Zum erstenmal geschah es 1897 in Hamburg . Dort
tvurdc mit löt ) gegen 60StimmenderKvlilerBeschlußaufNichtbeteiligung
durch Annahme des ersten Teils meiner Resolution aufgehoben .
Der zweite Teil meiner Resolution , der die Btethode unsrcr Wahl -
deteiligmig regeln ivollte , fand nicht die Zustimmung der Mehrheit .
Dagegen wurde beschlossen , daß bei unsrer Beteiligung an den
Landtagswahlen keinerlei Konipromisse mit bürgerlichen Parteien
eingegangen werden dürfen . Dieser Beschluß erfuhr in Stuttgart
lebhaste Anfechtlingen . Es wurde gesagt , die Fassung sei derart ,
daß die Beteiligung an den Wahlen für diejenigen , die Neigung
dazu hätten , durch das einschränkende Verbot , Kompromisse einzugehen ,
unmöglich gemacht sei . Die Dinge liegen eben auf Grund des
preußischen Laudtags - Wahlsystems so, daß ohne vonibergehende Kom -
promiste mit bürgerlichen Parteien an einen Erfolg für unsre Partei
nicht gedacht werden kann . Der Kompromißgedanke aber war gerade
der Haichtstcin des Anstoßes in Hamburg . In Stuttgart wurde nun
der Versuch gemacht , doch noch die Wahlbeteiligung durch Zulassung
des Kompromisses zu ermöglichen . Folgende Resolution fand An -
nähme :

„ Die Beteiligung an den preußischen Landtagwahlen unter
dem Dreiklasien - Wahlsystein kann nicht , wie die an den Reichstag -
wählen , als eine Heerschau betrachtet werden , als ein Mittel , durch
die Zählung unsrer Stimmen einen moralischen Erfolg zu erreichen ,
sondern nur als ein Mittel , bestimmt praktische Erfolge zu erzielen .
Namentlich die Abwendung der Gefahr , daß die krasseste Reaktion
die Mehrheit nn Landtag erlangt . Von diesem Gesichtspunkt ausgehend ,
erklärt der �Parteitag , daß die Beteiligung an den LaudtagSwahlen
nicht in allen Wahlkreisen geboten ist , uni so weniger , als bei der
Kürze der Zeit , die uns von den preußischen Landtagswahlen trennt .
nicht daran gedacht werden kann , die in dieser Frage jetzt weit
miseiiiändergchenden - Meinungen innerhalb der Partei einander so
zu nähern , daß ein einheitliches Vorgehen der Gcsaintpartei
möstlich ist .

Unter diesen Umständen überläßt es der Parteitag den Genossen
der einzelnen Wahlkreise , - über die Frage der Beteiligung zu
entscheiden ? Wird in einem Wahlkreis die Beteiligung
beschlossen . so werden, , falls es sich dabei , uu , eine Unter -
stützuug bürgerlicher Oppositionskandidaten handelt , die Kau -
didatcu sich verpflichten müssen , für den Fall ihrer Wahl
in den Landtag für die Einführung des allgemeinen ,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts / wie solches für die
Wahlen zum Reichstag besteht , auch für die Wahlen zum Landtag
cinzutreten und im Landtag alle Maßnahmen entschieden zu bc -
kämpfen , die geeignet sind , die bestehenden Volksrechte im Einzel -
staat weiter zu schmälern oder zu beseitigen . "

Wenn neuerdings wieder von den Gegnern einer derartigen
Taktik gesagt wird , daß daS Konipromißverfahren die Partei . .
korrumpiere , so muß darauf hingewiesen werden , daß der Stutt -
garter Parteitag beinahe einstimmig dieser KorrnptionSpolitik znge -
stimmt hat . In Hannover habe ich dann bei der Erörterung des
Buchs des Genossen Bernstein in meine Resolution folgenden Absatz
aufgenommen :

„ Die Partei steht nach wie vor auf dem Boden hes Klassen -
kämpfS , wonach die Befreiung der Arbeiterklasse nur ihr eignes
Werk sein kann , und betrachtet eS demzufolge als geschichtliche Auf -
gäbe der Arbeiterklasse die politische Macht zu erobern , um mit

�Hilfe derselben durch Vergesellschaftung der Produktionsmittel und
Ein führ u » g der socialislischcn Produktions und Austauschweise die
größtmögliche Wohlfahrt aller zu begründen . Um dieses Ziel zu
erreichen , benutzt die Partei jedes mit ihren Grundanschanungen
vereinbare Mittel , das ihr Erfolg verspricht . Ohne sich
über das Wesen und den Charakter der bürgerlichen Parteien
als Vertreter und Verfechter der bestehenden Staats - und
Gesellschaftsordnung zu täuschen , lehnt sie ein Zusammengehen
mit solchen von Fall zu Fall nicht ab , sobald es sich um Stärkung
der Partei bei Wahlen , oder um Eriveiterung der politischen
Rechte oder Freiheiten des Volks , oder um eine ernsthafte Ver -
besser , mg der socialen Lage der Arbeiterklasse und der Förderung
von Kulturanfgaben , oder um Bekämpfung der Arbeiter und Volks -
feindlichen Bestrebungen handelt . Aber die Partei bewahrt sich
überall in ihrer Thäligkcit ihre volle Selbständigkeit und Unab -
hnngigkeit und - betrachtet jeden Erfolg , den sie erringt , nur als
Gdritt , der sie ihren , Endziel näher bringt . "

Ich war der Ansicht , daß mit diesem Wortlaut auch die Frage
unsrer Beteiligung an den Landtagsivahlen entschieden fei . Dem
wurde von Liebknecht und andren widersprochen und deshalb wird
sie heute zur Entscheidung gebracht werden . Uebcr die Frage
selber kann nichts Neues mehr gesagt werden , auf die Berhand -
lungen der früheren Parteitage will ich nicht des breiteren eingehen .
Zum mindesten muß eiimial der ernsthafte Versuch gemacht werden ,
auch in , preußischen Landtag Boden zu geivinnen , und da dies
selbständig für uns nicht möglich ist , hierzu mit solchen Elementen
aus den bürgerlichen Parteien zusammenzugehen , mit denen
ein Zusammengehen auf politischem Boden und auch in
bestimmten wirtschaftlichen Fragen für uns naheliegt . und
die geneigt sind , einem Kandidaten von uns ihre Stimme zu
geben , wofür ivir ihnen helfe » ivürden , ihren Kandidaten durchzu -
bringen . Was in Bayern und Baden thatsächlich bereits geschehen
ist , das ist auf die preußischen Verhältnisse zu . übertragen / Würde
die heute eingebrachte Resolution Hoffmann angenommen werden ,
dann würde die ganze Frage wieder auf den Boden des Hamburger
BcschlusfcS gestellt sein . ( Sehr richtig !) Wird diese Resolution an -
genommen , dann ist jede Wahlbeteiligung thatsächlich unmöglich ge -
macht . Wir können nicht selbständig auftreten , wir müssen versuchen ,
mit bestiimnten Elementen in den bürgerlichen Parteien bei den
Wahlen Hand in Hand zu gehen , ohne daß unsre Selbständigkeit da -
durch beeinträchtigt wird .

Ich spreche nun in meiner Resolution ans . daß die Partei -
genossen verpflichtet sein sollen , das nächste Mal in denjenigen
deutschen Staaten , in welchen daS Dreiklassen - Wahlsystcm besteht , in
die Wahlagitation einzutreten , es sei denn , daß die lokalen Ver -
Hältnisse eine Wahlbeteiligung unmöglich machen . So lautete
anfangs der erste Satz meiner Resolution . Ich habe mich aber
dann genötigt gesehen , ihr noch einen Zusatz zu geben , weil
von den verschiedensten Seiten mit großer Hartnäckigkeit
behauptet wurde , wenn dieser Satz so stehen bliebe , so
könnte er zu Mißverständnissen Veranlassung geben und den -
jenigen, ' die überhaupt nicht geneigt sind , in eine Wahl -
agiiatson eiiizutreten , obwohl sie es ' könnten , eine Hinterthür
bieten . Ich habe daher eine Interpretation gegeben , indem ich
hinzufüge , „d. h. wenn mit Sicherheit anzunehmen ist , daß zufolge
der öffentlichen Stimmabgabe Maßregelungen zahlreich emtreten
werden " . DaS kann also nur der einzige Grund sein , aus dem eine
Wahlbeteiligung unterbleibt ! alle übrigen Gründe , die sonst ange -
führt werden sollten , sind ausgeschlossen . Insbesondere würde , wenn
nicinc Resolution Annahme findet , kein sächsischer Wahlkreis ferner -
hin die Möglichkeit haben , zu sagen , er beteiligt sich nicht . Auch
unsre sächsischen Genossen , soweit sie sich entgegen den Be -
schlüsselt der Landeskonferenzen nicht an den Wahlen beteiligt
Hoven , sollen künftig oerpflichtet werden , sich zu beteiligen ,
also keine Sonderstellung mehr einzunehmen . Wir dürfen es über -

Haupt nicht einreißen lassen , däß es von dem Willen einzelner Wahl -
kreise abhängt , ob sie

' die - Beschlüsse des Parteitags oder der

Landeskonferenzen respektieren wollen . Es ist Pflicht der Minderheit ,
sich zu unterwerfen , mag es ihnen auch noch so unangenehm sein .
( Sehr richtig ! )

Im Jahre 1898 nun haben sich auf Grund des Stuttgarter
Beschlusses eine Reihe von Orten in Preußen an den Wahlen be -

teiligt : Breslau , Linden , Brandenburg , Elberfeld , Altona , Frank -
furt a. M. - Die Resultate sind sehr verschieden , aber sie
können nicht maßgebend sein für den Gesamtausfall , iveil infolge
der schwankenden Haltung des Parteitags die Beteiligung
ins Belieben der einzelnen Genossen , gestellt ivar und weil natur¬
gemäß ein derartiges getrenntes Marschieren die Kampffähigkeit
schwächt . ( Sehr richtig . ) . Dem muß entgegengetreten werden . Wenn
wir in den - Wahlkampf eintreten , müssen wir mit aller Macht und
aller Kraft eintreten , dann darf es kein Zaudern , keinen Widerspruch
geben . Aber wie inimer Sie über die Wahlbeteiligung denken

mögen , ich - halte es für dringend geboten , daß namentlich in
Preußen cittmal die - Partei mit aller ihr zu Gebote - stehenden
Kraft in die Agitation eintritt , um zu geigen , zu beweisen und

selbst zu erkennen , was sie - zu leisten vermag . - Es ist sehr
leicht möglich , daß ganz unerwartete Resultate zum Vor -
schein kommen , denn dadurch , daß nicht ivic früher die
Steucrkräft des ganzen Wahlkreises in drei gleiche Teile geteilt und
so die Wählcrza ' hl festgesetzt ivird , souderi ! daß diese Dreiteilung
bereits in den Nrwahlbezirken stattfindet , ist es sehr wohl möglich ,
daß wir in einer ganzen Reihe von Urwahlbczirken Erfolge erzielen ,
wo es früher nicht möglich war . Bei den Wahlen im Jahre 1893- ,
zum Beispiel schloß in der ersten Abteilung die Grenze der Steuer /
leistuitg ab mit ö M. in einem Urlvahlbczjrk , d. h. iver 5 M. direkte
Steuern zahlte , war in diesem Bezirk Wähler erster Klasse . Mit
5 bis 20 M. schloß in der ersten Abseilung die Steiierleistung
ab in 9 B«zirk «ii , mit 20 bis 39 M. in 30 Bezirken . Nun
ist ja die erste ' Wählerklassc selbstberständlich hier außer Betracht
zu lassen . In der zweiten Abteilung liegt die Sache schon anders /
da war in 2738 UrWahlbezirken die ' Steiierleistung zwischen 5 lind
30 M. In der dritte » Abteilung schloß die Steuerleistung mit 3 M.
in 274 , mit 3 —10 M. in 3754 , mit 10 —20 i » 4303 und mit . 20 —30
in 3111 Urwahlbcgirken . Berlin selbst bietet uils ein gaiiz eigen¬
tümliches Bild . Im ersten Berliner Wahlkreis schloß die . . zweite
Wählcrllgsse qb in den . Urwohlbezirkcn 218 und 236 mit 26 M. , im

Urwahlbezirk 204 nsit 9 M. Da babeu wir also schon di' e Möglich - )
keit , sogar in der zweiten Klasse den Sieg zu erläugcn . Im
zweiten Berliner Wahlkreis schloß die erste Wählerklast ' e ab im
Urwahlbezirk 324 mit 44 M. , im Urwahlbezirk 385 mit 20 M. ;
die zweite Wählerklassc schloß in den . UrWahlbezirken 324 , 340
mit 4 M. , 359 . 365 und 367 mit 9 M. , im Urwahlbezirk 370
und 388. mit 6 M, ab . . Dn- Z sind Steuergrenzeii , bei . denen wir

unzweiselhaft Wahlmänner ziveitgr Klasse ivählcn dürften . Im
dritten . Berliucr Wahlkreis schloß die erste Wählerklassc ab . in den
Nrwahlhoziicheit 838 und 909 mit 26 M. . im. Urivahlbezirk 860 mit
12 M. Die zweite Wählerklassc in den Urlvahlbczirkcn 860 , 909 ,
1042 , 1052 . 1068 , 1069 , 1071 , mit 6 M. Im vierten Berliner Wahl�
kreis schloß die erste Wählerklasse im Urwahlbezirk 695 mit 27 M. ,
in den Urwahlbezirken 508 « nd 602 mit 26 M. ab . die zweite Wähler -
klasse schloß . ' in den Urivahlbezirken 598 . 577 , 602 und 695 mit 6 M.
ab . Bei geschickter Operation sichern solche Bezirke uns

einzelne Wahlinämier zweiter Klasse . während ivir die
dritte Klasse in den ipeitauS Meisten Fällen erobern können . Dazu '
kommt , daß der Urwahlbezirk mindestens 750 imd höchstens
1749 Seelen umfassen darf , ivir haben also in Berlin Urwaylbezirke ,
die ans 2 bis 3 Häusern bestchcii , wo also die Agitation sehr er -

leichtert . ist . ., . . .. ...
'

. Ich will durchaus leine Jlliisio »?» über die möglichen Erfolgs
eriveckc », ich. will nur iiachjvciscu . daß die Dinge leiuesipegs so un -
günstig , liegen, . wie allgemein aiigeuommeii ivird . In denjenigen
Bezirken , wo . ejne . große industrielle Arbeiterschaft vorhanden ist, wo
also reiche Leute sp. gut ivie gar nicht ivohnen , ist es uns möglich.
nicht mir die . gesamte dritte , sondern auch einen Teil der zweiten
Klasse zn . erobern, . . und vor allem wären wir . in Teltow - BccSkoiv im
stände gewesen » durch eine Wahlbeteiligimg zu verhüten , daß zwei der
schlimmstcn Arbeiterfeinde in den Landtag gekommen ivären . . ( Sehr
rschtig !> Ich meine Fclisch . dessen . Name denselben Klang hat
ivic der Name Stumm , und den Großgrundbesitzer . Ring . Unter
solchen Verhältnissen lohnt es sich zum mindesten der Mühe , daß ,
ivir alles aufbietcu , zn sehen , ivic weit wir bei den Wahlen inS
Volk dringen köiinen . Ich gebe mich gar keiner Illusion hin über
die Bündnisfahigkeit der betreffenden bürgerlichen Parteien : ich gebe
den Gegnern jedes Kompromisses mit bürgerlichen Parteien von
vornherein . zu, daß der Zeitraum der letzten drei Jahre seit unsren
ersten Verhandlungen keineswegs dazu angethan ist , die Hoffnnngen
auf die . bürgerlichen Parteien sonderlich zu stärken . ( Sehr richtig !j
Aber ans der anderen Seite ist doch auch in Erwägmig zu
ziehen , daß es immerhin eine Minorität : giebt . mit

'
der ein

Znsammengehen , in dieser Frage möglich ist . Ich will .
daß wir . zunächst wenigstens mal einen ehrlichen Versuch
machen . Mißlingt . der . Versuch , dann werden auch die
eifrigsten Anhänger der Wahlbetcilignng von selbst ein zweites Mal
sich der Wahl enthalten . ( Ledebonr : Sehr erfreulich . ) Das sage ich
deshalb , weil , wenn ich eS nicht sagte , diese Frage auf einem späteren
Parteitage von den Gegnern angeschnitten würde . Dann will ich aber
selbst dabei sein und mitreden , vorausgesetzt , daß ich noch lebe , was
ich hoffe .

Es ist hxnte . vielfach und nsit . cineni . gewissen . Recht in »msrer
Partei die Ansicht vertreten , daß wir ich weiß nicht welche Hoffnungen
ans bestimmte . Kreise des Bürgertums setzen können . Die das hoffen ,
iverden durch das Mißlingen deS ExempclS od absurdum geführt .
Gelingt aber das Exempel . so haben wir keine Ursache , uns zu
äi�ern . Denn so liegen die Dinge nicht , daß wir nicht
die Hilfe der entschiedenen bürgerlichen Elemente für uusern
eignen politischen Befreiungskampf gebrauchen können . Im .
Gegenteil . sS ist bedcnklick , daß die allgemeinen politischen nnd
wirtschaftlichen Verhältiiisse in Deutschland es dahin gebracht haben ,
daß das Bürgertum mehr und mehr ins reaktionäre Lager a' hfchlveukt.
Und was insbesondere daS bisher noch bis zu einem gewisse » Grade
als Oppositionspartei geltende Ceutrum betrifft , so haben wir ja in
den letzten Jahren aus seiner Flottenpolitik , Militärpolitik , Welt -
machtspolitik und insbesondere ans der famosen Lieberschen Rede in
Bonn zur Genüge kennen gelernt , was von jener Seite zn erwarten
ist . Ick täusche ' mich, nach dieser Richtung nicht : auch in einer

ganzen Reihe andrer Fälle hat das Bürgerttun diejenige Pflicht nicht
erfüllt , die es sehr gut hätte erfüllen können ohne Schaden
für sein Renommee . Ich erinnere an gewisse Vorgänge im
preußischen Ländtag und bei den Nachwahlen der letzten Jahre . Aber
all das kann uns nicht von einem . ernsthaften Versuch abhalten .
Ich bitte sie dringend , alle zu meiner Resolution gestellten Anträge
abzulehnen . Das , was in der Resolution gesagt ist , genügt zur
Klärung unsrer Stellungnahme .

Es ist nun heute hier ein Flugblatt von Geck verteilt
worden , das auf gewisse Vorgänge bei den Landtagswahlen
in Baden zu sprechen kommt , die allerdings , wenn sie richtig sind ,
was ich vorläufig nicht bezweifle , ein bedenkliches Licht auf die Taktik
werfen , die ein Teil unsrer Genossen in Baden beobachtet , hat . Ich
erkläre rund heraus , daß ich. falls die Beteiligung beschlossen wird
und irgendwo im Lande unsre Genossen eine ähnliche Taktik beob -
achten , wie die Karlsruher , das auf das entschiedenste verurteilen
würde . Ich verlange ja auch in meiner Resolution , daß für Preußen
der Parteivorstand das Centralwahlkomitee bildet und voraussichtlich
wird ja auch im Jahre 1903 , wo unter normalen Verhältnissen die
allgemeinen Wahlen stattfinden , ein Teil der Vorstandsmitglieder für ,
ein andrer gegen Beteiligung fein . ' Dadurch ist die Gewähr gegeben ,
daß der Borstand überall da . wo er auf Grund ' der Resolution

die Wahl der Entscheidung hat . den richtigen Weg finden und dafür

sorgen wird , daß Vorgänge wie in Baden vermieden werden . Gerade

darin , daß eine Centrale ' die Sache von einheitlichen Gesichtspunkte »
aus leitet und daß die einzelueu Wahlkreise sich mit der Centrale in

Verbindung setzen müssen , liegt eine Garantie für die Vermeidung
solcher Vorkommnisse . Ich bitte sie , meine Resolution möglichst ein -

stimmig annehmen . ( Beifall . )

Singer :

Von ' einer einftimniigen Annahme der Bebelschen Resolution wird

kaum die ' Rede sein . Er hat die historische Entwicklung durchaus

richtig dargestellt . Ich stimme mit ihm auch vollkommen darin über -

ein , daß Neues in der Frage nicht mehr gesagt werden kann . Das

Dreikläffeuwahlsystein an sich ist es selbstverständlich nicht , das mich

zu einem Gegner der Beteiligung an den Landtagswahlcn macht .
Wenn ich die Hoffnung hätte , ja wenn ich nur die Möglichkeit
sehen könnte , daß , allerdings unter der Voraussetzung der selb -
ständigeii Beteiligung , es der Partei möglich wäre , einen oder

mehrere Abgcordncte ' in den preußischen Landtag zn schicken , so würde

ich einen Versuch mit der Beteiligung empfehlen . Aber ich bestreite ,
daß es möglich ist . und auf dem Wege , aus dem Bebel eS möglich
machen will , kann ich ihm nicht folgen . ( Sehr richtig ! ) Der Eintritt

von Socialdemokrateu in den preußischen Landtag ist nur mit Hilfe

bürgerlicher Parteieil möglich , und — ich wende das Wort , daS ich

jetzt jagen will , gewiß nicht an die Adresse Bebels ; ich
kenne ' ihn zu gut — auf den politischen Kuhhandel lasse ich
mich nicht ein ( Sehr gut ) : die Bündnisse , die wir mit den bürger -

lichen ' Pärttien schließen können zu dem Zweck der Erzielmig einiger
Ländlagsmondate , werden durch die Vorteile , die die Anlvesen -

hcit einiger socialdemolratischer Abgeordneter im Landtag �hat ,

nicht ausgewogen . Das Verlassen deS Standpunkts , der . wie ich sage .
die Parhei groß und stark gemacht hat und der erhalten bleiben muß ,
das Berka ffen des StandSpunkts . die politischen Erfolge zu erringen

( gestützt ans die eigne Kraft , halte ich für viel gefährlicher , als daß
es aufgewogen werden könnte durch ein paar Mandate . Nun sagt
Bebel /Die ' Verhältnisse liegen nicht so ungünstig , man kann infolge
der veränderten Stenergesetzgebnng in Preußen vielleicht auch in der

zweiten und ersten Abteilung Wahlmänner bekommen . Ich gebe das

ohne weiteres zu , das sind aber so vereinzelte Fälle , daß sie in Ver -

bindung mit den Wahlmännern der III . Abteilung absolut nicht im

stände sind , einen Abgeordneten durchzusetzen . Was nutzen mir die

zwei oder drei oder fünf oder zehn Wahlmänner in der II . Klasse ,

mesin dagegen 600 bürgerliche stehen ! Was «lachen mir die ein

oder ' zwei ' Wahlmänner , die die Philantropen oder Idealisten
attS dir eisten Wahlabteilnng für uns geben ! Gewiß , diese

Konsiatienuig mag zur Charakterisiernng , wie ivcit der sociale Gc -
danke in die bürgerlichen Kreise eingedrungen ist . ganz wünschcnS -
ivW siin , aber man soll sich doch nicht einreden , daß man durch
dicsi : paar Wahlmänner etiva das Wahlresultat zu einem social -

demokratischen machen kann , wenii eben der Handel nicht gemacht
wird . Ich kann mir also nicht helfen : Die Zahlen , die Bebel an -

geführt hgt , deren Nichtigkeit ich durchaus nicht bestreite , sind durch -
aus lein Beweis dafür , daß wir durch eigne Kraft auch nur eiuen

einzigen Abgeordneten bekommen können . Nun wird man uns

vielleicht daräuf verweisen , daß ivir ja doch bei den Reichstags -
wählen auch für bürgerliche Kandidaten stimmen . Es ist aber

durchaus etwas andres , ob ich in der Stichwahl zwischen
einem Kynservativen und cincnt Freisinnigen diesem die Stimme gebe
oder , ob ich als socialdemolratischer Nrivähler für einen Freisinnigen
oder Eentnimsmaiiii stimme . ( Sehr gut ! ) DaS ist der gewaltige
Unterschieds der von den Befürwortern der Landtagswahlbeteiligiuig
nicht genügend erkannt wird . ( Sehr richtig !) Doch nur dann erst ,
wenn

'
wir selbständig in die Wahlbewegimg eintreten und keine

Äünduissc schließen und keine gemeinsamen Kandidaten aufstellen ,
kann tukefi das Exempel . das Bebel will , gemacht werden , können

wir die . Stärke unsrer Partei zum Ausdruck bringen . Aber wie will

Bebel , wen » bei den llrwahlen Bündnisse mit bürgerlichen
Parteien gemacht werden , feststellen , wieviel Prozent der Ur -

Wähler socialdemokratisch gewesen sind ? Will . man das , dann

müssen die alten Grundsätze innegehalten , socialdemokratischc Wahl -
mämicr aufgestellt werden ; die kann man dann genau so handeln
lassen ivie socialdemokratischc Wähler bei den Reichstngswahlen
handdtisi d. h. cbcutuell das kleinere Nebel erwählen . Beschließt
alsp der Parteitag die Beteiligung , dann kann es geschehen entsprechend

d' esi bisherigen Grundsätzen durch selbständige Beteiligung . Ich iverde

gegen alle Resolutionen stimmen , weil ich mir keinen Erfolg von
einer selbständige » Beteiligung verspreche : in der Vorabstimmung
iverde ich, um in de » schädlichen Beschluß eine Korrektur hinein -

zubringen , fiir die Resolution Hoffmann stimmen . ( Lebhafter Beifall . )

• Geck :

Ich habe deswegen zur Einleitung der Diskussion da ? Wort er -

gnfftti , iim über den Zweck der Austeilung meines Flugblatts keine

Miizverstäuduisse ' aufkommen zu lassen . Die Tendenz eines badischen
Parteistreits hier aufzurollen liegt mir fern : ich berichte nur

etwas , was schon bekannt ist , lediglich , damit es als Material
dienen soll und fiir den Fall , daß die Genossen andrer Länder
den Versuch machen sollten , Kompromisse mit de » bürgerlichen Parteien
äbzuschlicßeii , sie nicht dieselben bedauerlichen Erfahrungen machen
sollen wie Ivir . Denn gesündigt wird innerhalb und außerhalb der

Grenzen unsres badischen Probier - nnd MusterländleS in Dcutsd ) -
land , in Bayern ebenso ivie in dem hellen Sachsen . Wir haben aus

�Opportunität oder aus Mangel einer richtigen Ucberlegung im Drang «
der Verhältnisse Dinge gethan , die nnsre Principieureinhcit getrübt
haben . Das ging aber nickst anders , wenn ivir mit den uns zunächst

stehenden bürgerlichen Parteien zusammen gehen , die wir aus
. andren Gebieten bekämpfen ' müssen . Wir gehen mit ihnen für
die klirze Wählzeit eine morganatische Ehe ein ( Heiterkeit ) und sind
die ' Flitterwochen der Wahlzeit vorbei , dann bitten ivir sie uns

nicht unter den Linden zu �grüßen . Und da ivimdern Sie sich .

ihaß wir nachher bei bcn Wahlen in der Stimmeuzahl zurück -

gegangen sind ? Muß das die Wähler nicht verwirren , wenn

sie gegen den Kandidaten stimmen sollen , den wir ihnen noch vor
einem Jahre empfohlen haben als einen , der unsre Interessen ebenso

gut vcrircten iverde wie wir ? Was ich vorgelegt habe , sind keine

Geheimnisse , es handelt sich bei mir nicht um persönliche Ranküne .
Kein badischer Genosse hat die persönliche Schuld an dem . ivaS vor -

gekommen ist . Aber ich bitte die Genossen doch , wenn sie in die

Versuchung - komineu , mit bürgerlichen Parteien Kompromisse abzu -

schließen , das Blättlein , das ich ihnen gegeben , in die Hand zu
nehmen , ihr Morgcugebet damit zu verrichten (Heiterkeit ) , und sich
vor Aiigsii zn halten , was sie bei dem Verhandeln mit bürgerlichen
Parteien zu envarten haben . ( Beifall . )

Meist - Köln :

Meine Mandatgeber können sich nicht damit befreunden , daß sie
sich an den preußischen Landtagswahlen beteiligen sollen . Sie halten
es für eine Zeit « und Geldverschwenduiig . ( Sehr richtig I) Es ivird

dadurch nur Konfusion erzeugt und die Kampfgrenze gegen die bürger -
liche Partei verwischt . ( Sehr richtig !) Geck hat ein kleines Beispiel
dafür geliefert , wie weit man in Baden mit den Kompromissen ge -
kommen ist . Geht das so weiter , so kommen wir dahin , daß wir

schließlich an unsre eigne Mission nicht mehr glauben . ( Oh ! Oh !)
S» ' luird man die Kompromißküiiftelei doch nicht ausspinuen ivollen ,
daß mit allen Parteien Kompromisse geschlossen werden dürfen . ES
komme » hauptsächlich die Freisinnigen in Betracht . In meinem Kreise
besteht , nicht die geringste Sympathie fiir die Freisinnigen , die in

schmutzigster Weise den Kampf gegen uns geführt haben . Einige
freisimnge Fabrikanten dort verbieten ihren Arbeitern sogar den

Gewerkschaften anzugehören . ( Hört ! Hört ! ) Wenn Bebel selbst in
dem Kreise mtt Engelszungen reden wollte , er könnte die Genossen
dort nicht zu einem Kompromiß mit den FreisiimSmannen bewegen .
Ich bin nach wie vor gegen jede Beteiligung . Sollte sie aber be «.



schlössen werde » , so »nilfctc wenigstens der Selbständigkeit der ÄZahl -
kreise die Entscheidung überlassen werden . ( Bruno !)

Ledebonr :
Die Gegner und Anhänger der Beteiligung sind darin ganz

einig , daß es änsterst wünschenswert wäre , wenn wir in allen Land «
tagen Vertreter hätten . Auch darin stiniincn wir iiberein , dah die
Agitation bei den Landtagswahlen , ob sie min zu Erfolgen führt
oder nicht , immerhin günstige Ergebnisse haben wird . Wenn wir
©cgiicc an der Beteiligung bei den prcuhische » nnd sächsischen
Landtagswnhlen , die hauptsächlich dabei in Betracht kommen ,
rms nicht für die Resolution Bebel erklären können , so
liegt das daran , dast wir die Nachteile , die ans dem Eintreten
der Partei in die Landtagswahlen hervorgehen müssen , für viel
gefährlicher halten , als die Vorteile . Ich will zunächst auf nnsre
Verbcsseriliigsanträge zur Bebelschcn Resolution eingehen . Zunächst
beantragen wir , dag die LandtagSwahlkrcise über die Beteiligung zu
cntscheideU haben . Die gegenwärtige Fassung ist doppeldeutig ? beim
vorjährigen Versuch ist die Fassung so ausgelegt worden , dast die
Genossen der ReichStagSwahlkrcise die Entscheidung haben sollten .
Das ist widersinnig ; der Kreis , der die Wahl vorzunehmen hat ,
mutz entscheiden . In Berlin sind 4 LandtagSivahIkreise und 6 Reichs -
tagswahlkrcisc , und die Grenzen dieser Kreise decken sich natürlich
nicht . Wird die Beteilignng beschlossen , dann müssen aus den
dort organisierten Genossen Ncbenorganisationen geschaffen werden ,
die die Arbeit bei den LandtagSwahlcn durchzuführen haben . So
wie in Berlin liegt cS überall , auch in Sachsen . Das hat zu
Streitigkeiten geführt . Wenn in einem LandtagS - WahlkrciS zwei
Reichstags - Wahlkreise darin stecken , so ist es vorgekommen , daß der
eine Kreis gesagt hat : ivir machen mit . und der andre : wir niachen
nicht mit . Gcwist hat es seine Schwierigkeit , neue Organisationen
dafür zu schaffen , aber unüberwindlich sind sie nicht , nnd den
Leitern der RcichstagS - Wahlkreise ist es wahrscheinlich ganz an -
genchin , wenn sie sich nicht damit zu befassen brauchen .
Ich warne , einen Antrag anzunehmen , der , wie ich höre ,
eingebracht werden soll , wonach die Landtags - Wahlkrcise zwar die
Leitung haben , aber gebunden sein sollen an die Zustimmung der
Landeskonferenzen . Das heißt die Streitigkeiten in die Provinzen
hineintragen . Ferner haben wir den Verbesserungsantrag 92 gestellt .
SÖebel hat ganz recht , er ist im Geiste der Hamburger Resolution
gehalten , nur trifft er besser nnd gründlicher , was getroffen werden
soll . Wir wollen aiff jeden Fall Wahlbündnisse verhindern , weil
Unannehmlichkeiten schlimmster Art für die Partei die Folge sein
müssen . Ein eklatantes Beispiel ist der Offeubnrger Fall . Derartige
Vorkommnisse liegen aber in der Natur der Sache . Geck hat ia schon
davon gesprochen , daß auch in Sachsen gemärschclt worden ist . In
Sachsen sind die Parteivcrhältniffc zum Glück derartig ausgereist , daß
die focialdemokratische Partei , die nach Bündnisse » hausieren geht , keine
bürgerliche Partei findet , die Bünduisse mit ihr eingehen mochte .
Für Sachsen ist die Gefahr also ausgeschlossen , der Freisinn ist auf
em winziges Häufchen zusaminciigeschmolzen und ist in Pirna lieber
mit Roß und Wagen ins reaktionäre Antisemitenlager gezogen , als
in der Stichwahl jnr nnsren Kandidaten zu stimmen . Und die
Antisemiten find so in der Verkriimclung begriffen , daß die Lieber -
manniancr und ZimMernianiiianer sich bald gegenseitig nicht mehr
si , bündnissähig halten werde ». Und in Jena die Natioual - Soeia -
lisie », sie , die zuerst auf Bassermaiin hcruniklopftcn , bis er ganz
mürbe wurde , sie , die sich zu einer Arbeiterpartei anSwachscn möchten ,
sie haben in der Stichwahl gegen nnsre Kandidaten entschieden . Jetzt ,
wo sie ein Hnunenprogramm aufgestellt haben , werden sie zu Wahl -
bnndnisseu »och weniger bereit sein . Da ivir der Ueberzeugung
sind , daß die Hoffnung Bebels die reine Utopisterei ist ( Wider -
sprnch ) , da Ivir glauben , daß bei der Wahlbeteiligung nichts für uns
herauskommt , nnd selbst wenn etwas herausspringt , der Schaden
für die Partei aus dem Bündnis mit bürgerlichen Parteien be -
deutend größer ist als der Nutzen , so verlangen wir . daß alle
Bündnifje mit bürgerlichen Parteien ausgeschlossen sein sollen , iveuu
» mii sich überhaupt für die Beteiligung cutschcidct .

» » ,

Singer teilt mit , daß Hoffmami - Berlin , der als Riitglied
der Kviitrollkommiision vorgeschlagen ist , um Slreichuilg seines
Namens in der Vorschlagsliste ersucht , da er eine Wahl nicht an -
iistinnt .

Die DkittagSpausr tritt ein .

Berliner Partei - Atugelegenheitett .
Zur Nächwahl im sechsten ResthStagö . Wahlrreis » . Bürger -

liche Blätter briilgen die Vkitteiiung , daß Genosse Georg Ledebonr -
Dresden im sechsten Wahlkreise alS ReichStagslandidat aufgestellt fei .
Wir bemerken dazu , daß es sich elnsiiveilen nur mu einen Vor -
schlag handelt ; die Äntscheidimg über die Kandidatenfrage liegt
bei der P a r t e i v e r s a M m l u n g . die zu diesem Zweck zum
Mittwoch nächster Woche einberufen ist .

Der sechste ReichStagS - WnhlkreiS tritt nnnmehr in die
Agitation für die am 30 . Oktober stattfindende Ersatzwahl ein . Am
konlinciiden Sonntag früh acht Uhr findet ctnr Flugblattverbreitiing
statt ; es ist Ehrenpflicht jedes Parlelgeiiosseii , fich daran zu be «
teiligen . Die Verbreitung geschieht von den bekannteii Stellen ,
außerdem v. ' n folgenden Ccntralstcllcn ans : Moabit : Johann
Pfarr . Putlitzstr . lll ; W e d d i n g : Krause , Müllcrstraße 7a ;
Oranienburger Dorstadt : Schulze , Schwarzkopffstraße IS ;
R o s e » t h a I c r V o r st a d t und Gesundbrunnen : Hoppe ,
Ackerstr . LI , Rosin , Ruppinerstr . 4L, Bachgänger . Slviiicmüiiderstr . 64 ,
Hernnaim , Putbuserstr . 4ö , Abendroth , Badstr . 42/43 . Schön -
Häuser Vorstadt : Schöufeld , Fehrbcllinerstraße 9. Zahlreiche
Leteiliguiig erwarten Die Vertrauensleute .

Reinitkendorf . Der Wahlverein hält am Sonnabend in Böttchers
Seepark seine Mitgliederversammlung ab .

Der socialdemokratische Verein von Johannisthal und
Niedcr - Schönewcid « hält seine Versammlung am 22 . September ,
abends 8Vs Uhr , bei Merler ab .

ToKktles .
Folgen des WohnungSwitcher » .

Die in den letzten Jahren eingetretene , besonders feit dem

vorigen Jahre immer fühlbarer geworden « W o h n u n g S -

knappheit in Verlin nnd die dadurch hervorgerufenen MietS -

st e i g e r u n g e n haben sehr rasch eine Wirkung gehabt , die mit

nnerfrenlichcr Deutlichkeit zeigt , was die zunehmende Ver -
teuer nng der Wohn »in gen für die unbemittelte

Bevölkerung zu bedeuten hat . Im städtischen

F a m i l i e n o b d a ch ist , wie bereits nutgeteilt wurde . die

Frequenz ganz außerordentlich gestiegen . Die Zu -
nähme hat schon vor etwa einem Jahre begonnen , und wir haben
auch , als sich die erste stärkere Frequeiizcrhöhuug bemerkbar machte ,

schon damals und seitdem noch öfter darauf hingewiesen . Aber in

den letzten Monaten ist der Andrang zum Obdach so stark geworden ,

daß sich die Frequenz am 1. September d. I . bereits auf 141 Familien
mit 463 Köpfen und 104 Einzelpersonen , im ganzen Sü7 Personen

gestellt hat . Eine so hohe Frequenz ist bisher überhaupt noch

nicht beobachtetworden , auch nicht unterdenaller -

ii n g ü n st i g st e n V e r h ä l t n i s s e n — inkeiuemWinter , geschweige
mitten im Sonimer , und nicht einmal in Zeiten weit ausgebreiteter
Arbeitslosigkeit . Mau kann danach ungefähr beurteilen , wie sich die

Frequenz des Obdachs im Herbst und vollends im Winter gestalten
werden . Die Familienabteilung des städtischen Obdachs vermag

nach ihrem gegenwärtigen Umfang normalerweise überhaupt
» ur sechshundert Personen zu beherbergen . Wahrscheinlich
werden die Jiisassen deS Obdach - 5 schon zum 1. Oktober stark zu -
sammenruaen niüssen , damit der Zuzug , den sie in diesen Tagen er -

halten werden , Platz finden kann . Im Winter aber wird vielleicht
die Schaffung von Rotquartieren erforderlich werden . Daß diese

Zunahme der Obdachfrequenz auf den Wohnungs -
wucher zurück zuführen ist . der sich jetzt in Berlin zu neuer ,

üppiger Blüte entfaltet hat , daS kann keinem Zweifel unterliegen .
Der Bchaiiptuiig eines ursächlichen Zusaminciihangs zwischen den

außerordentlichen , oft geradezu unverschämten MietSsteigerungen ,
die sich die Berliner Hausbesitzer gegenwärtig gestatten dürfen , und
der Freqnenzzunahme im Familienobdach wird auch von keiner Seite

widersprochen , selbst nicht von den Organen der Hausbesitzervereine .
Neben der Verteuerung der Wohnungen . kommt auch der andre Um -

stand in Betracht , daß jetzt die Hausbesitzer ärmere
Leute mit dürftigem Hausrat überhaupt nur

schwer bei sich aufnehmen . Die herrschende Wohnungs -
knappheit und die starke Nachfrage nach Wohnnngen gestatten ihnen

ja , unter den Mietslustigen nach Belieben zu wählen . Welcher
Hausbesitzer wird da seine Wohiiullgen an Leute vermieten , die nur

gerade das niitbringen , tvaZ er ihnen im Falle der Zahlnngs -
Unfähigkeit nicht abpfänden darf !

An den Frequenzverhältnissen des Obdachs zeigen sich die

Wirkungen des WohnuiigSmangels und der Mietssteigernngen be¬

sonders rasch , und sie sind hier besonders grell . Nicht ebenso gc -
schwind und nicht ebenso deutlich , aber ebenso sicher dürfte eine
andre Wirkung auftreten , die sich als F o l g e o r s ch e i u u n g d c r

Zunahme desWohnungs Wuchers einzustellen pflegt . Wenn
die Allerärmsten sich vor den Mietssteigernngen ins Obdach flüchten ,
dan » suchen sich zahlreiche andre arme Familien , die noch nicht so weit

herunter sind , zunächst noch mit einer Einschränkung ihres
W o h n u n g S b e d ü r s u i s s e s zu helfe ». Auch für den WohmmgS -
verbrauch gilt die Regel , daß eine Preiserhöhung allemal eine Ein -

schränkung des Verbrauchs zur Folge hat . Man nimmt kleinere

Wohnungen oder aber niaii vermietet noch mehr als bisher an

Schlafburschen . Auch das Mittel der Vereinignug von zwei oder

mehreren Haushaltungen zu einer gemeinsamen wird in solchen Zeiten
öfter als sonst angewendet . Verwandte oder mit einander be -
kannte Familien ziehen zusammen und richten sich ein , so gut es

geht — oder vielmehr , so schlecht es geht . Es ist klar , daß solche
Mittel zwar eine augenblickliche Mehrausgabe verhüten , aber dennoch
nicht ohne Schaden für den bleiben , der Hilfe von ihnen erwartet .
Die gesundheitkichcn Gefahren einer Zusamnieu «
pferchu n gzahlreiche r Bewohn er ineinerzu kleine n

Wohnung sind bekannt . Diese Gefahren wachsen , wenn
die Dichtigkeit deS ZusammcnwohncnS wächst . Die MietS -

teigernngcn führen also mittelbar zu einer Schädigung der
B o l k s g e s n ii d h e i t , insofern sie die zur Miete wohnende Be -

völkerung — ivenigstens die unbemittelte — zwingen , noch enger zu
Ivohnen nnd sich mit noch weniger Raum zu begnügen alS bisher .
Diese Wirknng pflegt sich , wie gesagt , erst mit der Zeit einzustellen ,
»ild sie tritt nicht so greifbar deutlich hervor , wie die Zunahme der

Obdachfrequenz . Aber loinme » muß auch sie , iveim der Wohimiigs -
wucher in seiner jetzigen Stärke und Ausdehnung längere Zeit
anhält . _

Moderne Kehrlingslvirtschaft . Heute vor acht Tagen lag
uns die Aufgabe ob , die Lchrlingsivirtsckiafr im Tischlergewerbe zu
belcnchtcn . Daß eS in andren Berufen ähnlich schlimm "bestellt ist ,
lehrt eine Verhandlung , die sich vorgestern vor dcni Gewerbe -

gericht abspielte . Die Witive K. klagte gegen den Mcchanilcr
Henning . Nene Friedrichstr . 37 , der Inhaber einer sogenannten
Lehr werk st ntt ist , ans Aufhebung des LehrverhältinsseS , dem
ihr Sohn niiterstcht . Die Klage wurde wie folgt begründet : Herr
Helming veschästigt 25 —30 Lehrlinge , jedoch keinen einzigen
Gehilfen . I » den oft vorkoimnendeii Fällen , daß er nicht an -
ivcseiid ist . vertritt ihn ein Fräulein in der Werlstatt . Plaudert ein
Lehrling bei der Arbeit oder läßt er sich sonst eine Ungehörigkeit zu
Sänilden kommen , so verhängt Herr Henning über den jimgen
Stliidcr die Slrafe des N a ch a r d e i t e n S. Der Lehrling muß
dann . bis auf weiteres " gewöhnlich eine Stunde länger arbeite »
als sein « Leidensgefährten . Herr Henning hält in solchen Fälle »
auf Ordnimg , den » er gicbt den Eltern deS Lehrlings von der ver -
hängten Strafe schriftlich Kenntnis nnd verlangt das Schreiben mit
deren Unterschrift versehen wieder zurück . ' I » dem vorgestern
verhandelten Fall war die Klägerin Frau K. mit der über ihren
Sah » vcrhängteii Strafe nicht einverstanden gewesen ; dem -

zufolge hatte sie ihm geboten , nach Schluß ' der reguläre »
Arbeitszeit nach Hause zu gehen ; ebenfalls hatte sie die Unterschrift
des Henniiigschc » Schreibens verweigert . Der Lchrherr hat daraufhin
dem jungen K. wegen „ grober Widersetzlichkeit " etiva zehn Ohr -
feigen verabfolgt u»td ihn dann mit dem Befehl nach Hause
geschickt , sich nicht eher wieder bei ihm sehen zu lassen , als bis er
die Unterschrift seiiier Mutter bringe . Frau K. zog es daraufhin
vor , ihren Sohn überhaupt nicht wieder i » die . Lehrwerkstatt " zu
schicken .

Solche Fälle hat Herr Henning jedoch iveiSlich vorgesehen , und

auch vorgestern verlangte er die für unberechtigte Aufhebnug de »

LehrverhältiitsseS im Lehrkontrakt festgesetzte » 300 Mark Geld -

strafe , wobei er die Bemerkniig fallen ließ , daß es ihm an sich
gleichgültig sei , ob der Lehrling iviedcr in seine Werkstatt eintrete ;
ans Zahlung der Strafe bestehe er jedoch un -

bedingt .
Die Angelegenheit wurde vorgestern nicht zn Ende geführt .

Der Gerichtshof ' beschloß vielmehr , sich zunächst bei der BerwnltungS -
bchörde darüber Aiisluilft einzuholen , ob unter den vorliegenden
Umständen von einer geivissenhafte » Ausbildung der bei Hcnniug
beschäftigten Lehrlinge die Rede sein könne .

Zur Keimzeichnuiig deS modernen LehrlingSwesens ist die An -

gelegenheit aber schon heute von Bedeutung .

DaS Opfer des BuchbinderstrcikS . Ueber die Selbstmord -
gcschichte deS „ Buchbinders " Hermann I . , die von der „ Dentschcn
TogeSzeitnng " mit der leichterkennbareii Absicht , die Arbeiterbewegung
zu schädigen , in die Welt gesetzt worden ist , haben wir genaue
Erkundigungen eingezogen . Von der Logiswirtin , wie von dem

Logiskollegen des Unglücklichen wird uns folgendes berichtet :
Hermann I . ist Hilfsarbeiter und hat noch drei Tage vor seiner

That in einer Kartonfabrik als Zuschneider gearbeitet . In
Buchbindereien hat er , so viel wir in Erfahrung bringen
konnten , überhaupt noch nicht gearbeitet . Er hat wohl ,

nachdem er am Sonnabend seine Stellung verlassen hatte , die Absicht
geäußert , ans Grund einer Annonce in einer andren Fabrik nm
Arbeit anzufragen , hat aber diesen Vorsatz gar nicht ausgeführt .
sondern seinen Anzug versetzt und — das übrige ist ja bekannt .

Darüber , daß der Streik der Biichbinder ihm im Arbeitsuchen

hinderlich gewesen wäre , hat er seinen HanSgenoffen gegenüber nicht
das mindeste geäußert . Er hat einen Zettel hinterlassen .

auf dem die Worte staiiden : „ That zum Mord — verfehltes Leben !"

Unglückliche Familienverhältniffe . Streit mit seinen Eltern . ein LiebcS -

Verhältnis — das sollen die Ursachen seiner That gewesen sein . Die

Leute , die in den letzten Wochen täglich mit ihm verkehrten , teilen

mit unS die Entrüstung über die Hetzlügen der . Deutschen TageS -

zeitimg " und deren Helfershelfer . � Im übrigen ist noch zu bemerken ,

saß m der Kartonbranche jetzt überhaupt nicht gestreikt
wird . Hätte sich der junge Mann an den Arbeitsnachweis der

Buchbinder . Engelufer 4o . gewandt , so wäre ihm dort jederzeit
«ine Stellung nachgewiesen worden .

Lieb Vaterland , magst ruhig sein . Eine Lokalkorrespondenz
versendet folgende Rotiz : Auf dem Berliner RahningSmittelmarlte

ist seit dem Ausbruch der chinesischen Wirren resp . der Entsendung
deutscher Soldaten »ach China eine auffallende Erscheinung zn
beobachten . Fast sämtliche Delikatessenhandlungen kämpfen , mit
einem derartigen Mangel an Waren , daß sie den an sie
gestellten Ansprüchen lange nicht gerecht iverdcn können . Die

Ursache dieser Erscheinung
'

ist darin zu suchen , daß die Engros -
Händler nnd Fleischwaren - usw . Fabrikanten durch Lieferungen
für die oft asiatischen ExpeditionscorpS überaus stark
in Anspruch genommen sind und deshalb mit ihren

Effektniernngen im Rückstände bleiben müssen . Dem in China

befindlichen ' Offiziercorps werden , wie man uns mitteilt , auf

Befehl des Li a i s e r s , die a n s e r l e s e n st e n Leckerbissen

nachgesandt . Pastete », Wild , Geflügel und andre Sorten von

Braten , Speisen . Forellen nnd andre ' Süßwasser - und Seefische ,
Krebse , Früchte , kurz alle nur erdenklichen Delikatessen in den ver -

schiedensten Zubereitungen werden von der Militärverwaltung auf -

gekauft nnd in geeigneter , für die Tropen erforderlicher Konservierlliig
nach China verschickt . Hierbei kommen nenerfuiidene Kochapparate
für festeii Spiritus zur Anweiidnng . mittels deren der Offizier im

Felde sich in siiiif Miiniten einen Braten tafelfertig aufwärmen kann .

Man fürchtet , daß mit dem Eintritt der Wintersaison der erwähnte
Mangel noch empfindlicher iverdeu wird .

Und da sage noch einer , daß nicht auch die oberen Zehntansend
für die Weltpolitik Opfer bringen müssen .

Eine Gastrolle im Polizeipräsidium . Eine Vorstellmig in

AuSbrccherküiistcn gab gestern , Doimerstogvormitlag , Herr Georg
Rudini , der demnächst in einem hiesigen Specialiläten - Theatcr ans -
treten wird , im Konferenzsaal des Polizeipräsidiums zahlreichen
Beamteii der Kriniiiialpolizci , daruuter de », Chef . Regierniigsrat
Dieterici und Polizeidirektor v. Mecrscheidt - Hüllessein . Für die

Äriminnlpolizei ist es nicht ohne Bedeutung zu wissen , bis zu ivelchem
Grade der Fertigkeit man eS im Oeffnen von Verschüsseii aller Art

ohne Anwendung von äußerlich ivahrnehmbarer Geivalt oder besondere

Werkzeuge bringen kann . Für die Beurteilung eines Verbrechens nnd

die Richtung der Nachforschungen kann eine solche Wissenschaft untcr

Umständen von großer Bedeutung sein . Die Vorstellung Rndinis

war nun sehr lehrreich . Der Künstler ließ sich , » achdem er sich
seiner Klcidimg bis auf die Beinkleider entledigt hatte , von Beainten
das Schließzeug , das hier bei der Kriminalpolizei in Gebrauch ist ,

regelrecht anlegen . Die Beine wurden ihm geschlossen ,
die Arme fünfmal doppelt auf dem Rücken gefesselt ,
Daumschranben angesetzt » nd die Finger geschlossen . Unter

den Mund legte man ihm ein Tuch , das ihn hinderte ,
mit dem Munde zu arbeiten . Dann deckte man ihn mit

einem großen Laken z». Nach etwa sechs Minute » gab der Künstler
ein Zeichen , daß man die Hülle wegnehmen könne , stand dan » aller

Fesseln ledig da und legte mit verbindlichem Lächeln alles Schließ -

zeug auf den Tisch . Alles hübsch geordnet und unbeschädigt . In
Amerika hat der Künstler es fertig gebracht , ans einem ver -

schlossenen Raum , in dem er gefesselt beivacht wurde , zu entfliehen ,

„ ohne Apparat " und ohne sich oder den Fesseln und Schlössern einen

Schaden zn thun .

Die Berliner strimiiialpoltzci wirb benniächst mit einer

» enen Fußbekleidung equipiert werden . Die Beamten erhalten

Stiefel mit Gummisohlen , die den Tritt unhörbar machen
und bei Streifzügcii und Beobachtungen Verdächtiger in Gebrauch

genommen werden sollen . Ob die Gunmiisohlen auch die Entdeckung
der Mörder erleichtern werden , lassen wir dahingestellt .

Revision des KrankeuhaiiseS Friedrichshain . Im Auftrage
deS Ministers des Inner » hat gestern der Geh . Regierungs - und

Mcdizinalrat Wehmer die gesamten Einrichtungen deS städtischen
Ärankelihanscs im Friedrichshain , der ältesten und größten Kranken «

aiistall der Stadt Berlin , einer eingehenden Revision unterzogen .
Der Miliisterialbeanite erschien schon um isi/ « Uhr in der Anstalt nnd

verlieb sie erst nach 3 Uhr wieder .

Mit der bevorstehenden Beseitigung deS Accninnlatoren -
betricbö bei der Großen Straßenbahn werden auch die schweren

Sammlerwagcn . die sogenaiinteil Dounerwagen , aus dem Verkehrs -
leben Berlins verschwinden . Die neuen Wagen werden etwa 90 bis

100 Cciitner leichter sein . Die schweren Wagen , von denen die Ge -

sellschaft ca. 350 in Betrieb hat . werden umgebaut und für Ober «
nnd Uiiterleitungs - Kraftemnahme eingerichtet . Die gegen die Unter -

leitung geltend gemachten Bedenken , die durch das traurige Er -

gcbnis der Ilnterleitnngs - VeisnchSstrccke an der Lutherkirche berechtigt
erschienen , find , wie der Betrieb auf der Siemens - und HalSke - Bahn
zwischen Behren - NNd Hollmannstraßc beweist , hinfällig . Die Anlage
der frühere » VcrsnchZsirccke ist ein altes System mit einfachem
Stromkabel . Bei den unterirdischen Stromzufiihrimgc » über die
Linden hinweg usw . kommt ei » neues System zur Aiiwendniig ,
welches auch den WiltenmgScinfliissen des Winters genügend Wider -

stand entgegensetzen kann .

Die Eiiisiihrnng deö gefehlichr » Ladenschlusses am
1. Oktober wird von den deurich - nationalen Handlungsgehilfen
durch Veranstaltung einer allgemeinen Festfcier gcwürdigr iverdeu ,

wozu gegenwärtig in den 550 OrtSvereinc » dieses Verbands gerüstet
wird . Die Herren müssen ans socialpolitischcm Gebiet recht geringe
Ansprüche machen oder auch rcchl wenig Agitationssloff haben , wenn

sie eine verhältnismäßig so bescheidene Errungenschaft der Reichstags -
Mehrheit wie den Ncnmihrjchlnß schon zum Festefcicrn benutze ».

Anfrage » über den Verbleib deutscher Toldate » in Ost -
Asien . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " schreibt : „ Anverwandte der bereits
in China gelandeten oder am dem Wege dorthin befindlichen
Truppen des Ostasiatischc » ExpeditionscorpS , welche über den Ver «
bleib ihrer Angehörigen miterrichtet zn sein wünschen , haben etwaige
Anfrage » nnter der Adresse : . KriegSmiiiisttrinm . Ostasialische Ab¬

teilung . Berlin W. , Lcipzigerftr . 0 " dorthin zu richten . Anfragen
bei der Ostasiatiichen Ableiliing über den Verbleib von Angehörigen
der kaiserlichen Marin « nnd der bei Marinc - Triippeiiteilcii befind «
lichcn Personen , wie sie in letzter Zeit iviederholt vorgekoinmen sind ,
könne » von dieser Stelle ans nichr beantwortet werden . " ( AnSlmift
über diese erteilt das ReichS - Marineamt . )

Mit Saliiitakgetst sich zu töte » versuchte in der vergangenen
Nacht eine . Artistin - Martha Kurka aus der Friedrichstraße , die erst
18 Jahre alt und schon lcbenSüberdriissig ist . Sie erreichte ihr

Ziel nicht , wurde vielmehr gerettet und in ein Krankenhaus

gebracht .

Opfer der Grosse » Berliner . In der Alten Schönhauser -
straße geriet die 68 Jahre alte Witwe Christine Zons unter
die Räder eines Straßenbahnwagens nnd trug so ichwere Ver -

letzungen am Kopfe davon , daß sie bald darauf starb . — Die
74 Jahre alte Schlosserfran Adelheid Labes wurde vor dem

Hause Landsberger Allee 50 von einem Straßenbahnwagen zn
Boden geschlendert und etwa zehn Schritte mitgeschleift . Hierbei
erlitt die alte Frau lebensgefährliche Berletzungeii am Kopf .

Unfall oder Selbstmord ? Die 27 Jahre alte Arbeiterin
Marie Westphal aus der Fruckitstraße 26 hatte ein Verhältnis , das

nicht ohne Folgen blieb . Am DienStagnachinittag hörte sie mit ihrer
Arbeit auf und sagte ihren ArbeitSgenossimien , sie würden sich am
andern Tag wundern . Nach Hanse gekommen , ließ sie sich von der

Wirtin eine Taste Kaffee geben , da sie unwohl sei und trank darauf

- fünf Glaö Waffer . Spät abends folgte schweres Erbrechen , nachts
um L' /e Uhr wurde ein Arzt geholt , aber schon um 6 Uhr morgens
war das Mädchen tot . ES �wird vermutet , daß es bei einem

strafbaren Versuche , die Folgen deö Verhällnisscs zn beseitige », nmS
Leben gekommen ist . Die Leiche ist deshalb zur Feststellung der
Todesursache beschlagnahmt worden , da unter Umständeil noch gegen
die Beschaffcr des Mittels vorzngcheil ist . Möglich ist aber auch , daß
ein Selbstmord durch Vergiftung vorliegt .

Ei « Bild sociale « Elends , wie es in unsrcr göttlichen Welt «

ordnung leider zu den Alltäglichkeiten gehört , rollt sich in der Mit -

teilung eines Lesers auf . der uns folgendes berichtet : Mittwoch -
abend führte mich mein Weg durch die Mctzerstraße . Dort sah ich

eine abgehärmte Fkiii mit ihrem drei oder vier Wochen alten Kinde



ratlos umher irren . Vor dem Hause Nummer 15 bittet sie
sich für ihre letzten Pfennige in einem Geschäft Milch
für ihr Kind aus - , sie selber sei seit dem frühen
Morgen ohne jegliche Nahrung . Selbstverständlich gab der Inhaber
der Unglücklichen die Milch ohne Entgelt ; ich selber sah bei der Ge -
legenheit , daß das Kind im todkranken Zustande war und jeden
Augenblick zu sterben schien . Die Mutter teilte mir mit , daß sie
obdachlos sei und das arme Wesen von der Pflegefrau , bei der sie
es untergebracht hätte , zurückerhalten habe , da sie infolge ihrer
Mittellosigkeit nicht im stände gewesen wäre , das Kostgeld zu zahlen .
Ich ging nun mit der Mutter nach dein Krankcnhause am Friedrichs -
bain , um dort die Aufnahme des todkranken Kinds zu erwirken .
Jedoch wurde ich hier schroff abgewiesen mit dem Bemerken , man
nehme Kinder unter ein Jahr nicht auf . Ratlos wandte ich mich
nun an das Polizciburcau am Landsberger Platz . Hier erhielt ich
durch die Vermittelung des Polizeilieutcnänts , der sich in der Sache
recht hilfsbereit zeigte , die Aniveisung , daß das Kind doch im
Krankenhaus Friedrichshain aufgenommen lverden sollte . Mit dieser
Verfügung erzielte ich denn auch dort die Aufnahme des Kinds ,
während die Mutter in ihrer trostlosen Lage bei Bekannten ein
Untcrkoinmcn suchte .

Der nächtliche Straßcuhandel hört mit dem 1. Oktober auf ,
da »ach § 139c der Gewerbenovelle während der Zeit , wo die
Verkaufsstellen geschlossen sei » müssen , das Feilbieten von Waren auf
öffentlichen Wegen , Straßen , Plätzen oder an öffentlichen Orten so -
wie im Gewerbebetrieb im Uniherziehen verboten ist . Sowohl sür
die „ fliegenden " Wursthändler , als auch für die Obsthändler , die an
manchen Stellen ini Somnier die ganze Nacht über mit ihren Karren
auf Kundschaft harrten und leidliche Geschäfte machten , hat daS letzte
Stiindlcin geschlagen . Aber auch der Jammer des nächtlichen
Handels mit Wachsstreichhölzern verschwindet dann vor ' de » Augen
der Ocsseutlichleit .

Eine beherzigeuStverte Mahnung an daS reisende
Publikum veröffentlicht das Polizeipräsidium . Am 10. Septeniber
dieses Jahres ist auf dem Fernvcrkchr - Bahnstcig des vahuhofssteigs
Friedrichstraße eine schivarzlederue Handtasche gestohlen worden .
Diese enthielt eine Toilettcneinrichtung , Glasgcfäße mit silbernen
Deckeln , ein kleines Kissen und eine kleine silberne Statue fJnng -
frau darstellend ) , verschiedene Gegenstände dürften iM. H. gezeichnet
fei ». Angaben über den Verbleib des gestohlenen Guts lverden in
jedem Polizeirevier oder bei der Kriiniiialpolizei , Zimmer 43, cnt -
grgengenonunen . Zugleich mit dieser Bekanntmachung wird
vom Polizeipräsidium darauf hingewiesen , dag das ' reisende
Publikum meist unglaublich sorglos mit seinem Reisegepäck
umgeht . Es gehört durchaus nicht zu den Seltenheiten , daß Reisende
fr . Iii de n Leuten auf den Bahnhöfen ihr Gepäck zur Bcanfsichtigling
überlassen und von diesen bestohlen werden . Frauen vertrauen oft -
inals Personen , die sie ansprechen und dann angeben , dieselbe Reise -
route zu haben , größere Geldbeträge zur Besorgung der Fahrkarten
an . Derartige Sorglosigkeiten fordern Geivohiiheiiödiebe geradezu
hciaiich sich dem Publikum aufzudrängen und es zu schädigen .

TaS leichtsinnige Fortwerfen von Qbftrestcn anf daS
Ti ' Ottotc hat wiederum ein blühendes Menschenleben gefordert . Die
21 jährige Pflegetochter des Banunternchnitrs P l a t h zu Groß -
Lichterfelde war vor etlva 10 Tagen in Berlin über achtlos hin -
geworfene Pflaumeukerne ausgeglitten und hatte , da sie mit dem
Hinterkopf schwer auf das Trottoir aufschlug , eine starke Gehirn -
erichütterung erlitten . die jetzt den Tod des beklagcnsivcrtcn jungen
Madchens herbeigeführt hat . Auf Veranlassung der Berliner
Staarsanwaltschaft fand in Groß - Lichterfelde die gerichtsärztliche
Sektion der Leiche statt mit dem Ergebnis . daß ein Gehirnschlag ,
herbeigeführt durch jenen llnfall , die Todesursache gewesen ist .

Einem Fahrstnhlunfall ist der Führer Adolf Schuster aus der
Badstr , 50 zum Opfer gefallen . Schuster fuhr am Montagvormittaq
auf dem Grundstück Neue Königstr . 70 mit dem Fahrstuhl abwärts ,
stieg im zweiten Stock aus , um etivas zu besorgeil , versäumte es
aber , die Thür zu schließen . Als er zurückkehrte ,

'
nahm er an . daß

der Stuhl sich noch in derselben Höhe befinde , und ivollte einsteigen .Der Stuhl war jedoch abwärts gegangen und Schuster stürzte in »,
i » den Schacht hinab . Er schlug sich die Nase ab und brach das
rechte Handgelenk . Anf der Unfallstation 3 erlag er seinen
V e r l e tz u n g e n , da bei der Zertrümmerung der Nascnknochen
Splitter in das Gehirn eingedrungen waren .

� Der Privatier Karl Löwin » aus Brandenburg a. H. wurde ,
wie gemeldet , mit seiner Braut , einem Fräulein Bölke , unter dem
Verdacht der vorsätzlichen Brandstiftung auf dem hiesigen Potsdamer
Bahnhofe verhafcer . Sowie, , hat sich seiner Bestrafnng dadurch cnt -
zogen , daß er im Gesängnis Selbst », ord verübte . Seine Braut ist
wieder auf freien Fuß gesetzt ivorde », da sich der gegen sie gerichtete
Verdacht der Mitthäierschaft nicht hat aufrecht erhalte » lassen .

Aus de » Aachbarorteu .
Die Streikklausel i » Eharlottcuburg . In der Stadt -

verordlieten - Bersammlung von Charlottenburg gelangte gestern bei
Gelegenheit der Besprechung des Berichts der Hochbauverwaltung
die Streikklausel zur Erörterung . Stadtverordneter Dr . Penzig
fragte an , wie es die Stadt mit der Klausel halte ? Er hoffe nicht ,
daß , wie es verlaute , die Stadtvcrivaltung die Unternehnier durch Zu -
gestehen der Streikklausel einseitig begünstige . Stadtbaurat B r a t r i ' n g
erklärte hierauf : Die Frage der Streikklausel geht die
O e f f e n l l i ch k e i t eigentlich n ich t s an ! Ich äußere mich
nur ungern darüber . In die bisherigen Verträge ist die Streik -
klansel nicht aufgenommen . Für die Zukunft ist die Zusage ge -
geben worden , daß bei allgcmeiiiei . Ausständen die Verivaltung
über eine Verlängerung der Fristen Entscheidung treffen werde .

Diese Autwort läßt manche Unklarheit zurück unl > befestigt von
neuem den Argivohn . daß die Charlottenburger Stadtverivaltung die
Aaiiniiternehmcr einseitig begünstigt .

Die Nindorfer Stadtverordneten - Persaminlnng hatte gestern
ihre erste Sitzung nach den Ferien . Nachdem einige Wahlangelegen -
Heitel , der zuständigen Kommission überwiesen worden waren , kam
d>e Magistratsvorlage , betreffend die Versorgung der Stadt mit
elektrischer Kraft zur Verhandlung . Die ursprünglich auch voin
Magistrat und der BelcuchtungSdeputation gehegte Absicht , ein
städtisches Elektrizitätswerk zu erbauen und auf eigne Rechnung zu
betreiben , ist seitens dieser Körperschaften ausgegeben worden . ' In
der Bcgriiiidmig derVorkage wird ausgeführt , dieRentabilität eines solchen
Werkes ließe sich wegen des zu erwartenden nicht gerade großen Konsums
schwer herausrechnen . Auch müßten die Strompreise für die Abnehmer
höher gestellt werden , als es nach dem Entwurf zu einem V e r -
trag mit den Berliner E l e k t r i c i t ät s w e r k e n möglich
sei . dem zliz »stinin,en der Magistrat den Stadtverordnete, , empfiehlt .
Nach dein Vertragsentwurf soll die Stadtgemeinde Rixdorf den
Berliner Elekliicitätswerkcn gestatten , für die Dauer des Vertrags
in den Straßen des gegenwärtigen Weichbilds und eventuell des er -
weiterten Weichbilds von Rixdorf unterirdische Leitungen zur
Fortführiiiig� der Elektricität anzulegen mid Transformatoren
i » oberirdischen Schutzhänschei , zun , Zweck der Abgabe von
Elektricität an Behörden , Korporationen und Private inner -
halb des �Gemeinde - Bezirks aufzustellen . Die Zilführung
des Stroms von dem Elektricitätswerk „ Oberspree " „ ach Rixdorf hat
durch zivei Starkstromkabel zu erfolgen . Der Entwurf sieht dann
eine Reihe von Bedingimgei , für den Bezug der Elektricität vor .
Ter Stadt soll jährlich eine Abgabe won 6 Pf . sür jede zu Beleuch -
tmigszweckei , gelieferte » nd bezahlte Kilowattstunde , und von 2 Pf .
für jede z, , andreii Zwecken gelieferte Kilowattstunde gesichert werden .
D,e Kilowattstmide wird für Lichtzwecke mit 50 Pf . berechnet ,
Wahrend die Kraft für andre Zwecke nach dem jeweiligen Tarif für
Krasistrom des Werks „Oberspree " berechnet werden soll mit einem
Aufschlag von 2 Proz . Dieser Preis beträgt zur Zeit 11 Pf . pro Kilowatt -
slimde bei unterirdischer Zuleitung . — Es entwickelte sich eine lebhafte
Debatte . » , , der vielerlei Bedenken gegen den empfohlenen Vertrag von den
vcrschiedciistcn Seiten geltend gemacht wurden . Stadtv . Direktor
Poppe beantragte Zurückverlveisung an die durch 9 Stadtverordnete

verstärkte Belenchtungsdeputation . mit der Maßgabe , daß der Schaffung
eines eigenen Werke ' s wieder näher getreten werde . Reder ist aller -

dings der Meinung , daß sür Rixdorf ein „eignes Haus " nicht gerade
vorteilhaft sei . Andrerseits wäre es aber von Vorteil , „ Herr im

eignen Hause " zu sein . Vielleicht könne ein llebergang ermöglicht
werden . R e tz e r a u sSoc . ) befürwortete den Antrag Poppe und

vertrat de » bekannten socialdemokratischen Standpunkt , daß eine

der Allgemeinheit dienende Anlage , wie sie ein Elektricitätswerk sei ,
in die Hand der Kommune gehöre . Stadtv . Gröpler erklärte ,
nach Durchsicht des Vertrags ' auf demselben Standpunkt zu stehe»,
wie Retzcrau . Bürgermeister Voigt hält augenblicklich die Er -

richtung eines eigne » Werks aus finaiizicllen Gründen für „ n -

möglich . Wenlt man ein solches wolle , müßte man einige Jahre ,
bis ' zur Krästigmig Zder Stadt , warten . - - - Schließlich wurde der

Antrag Poppe einstimmig angenommen .
Für ei » Kaiser Wilhelm - Denkmal in Rixdorf halte ein Komitee

von Rixdorfcr Patrioten eine bestinimte Summe zusanimcngcbracht .
Der Magistrat beantragt , sich niit der Aufftellung des Denkmals auf
dem Hohenzolleruplatz und mit der Heber , , ahme der Unterhaltiings -
pflicht auf die Stadtgen , einde einverstanden zu erklären . Trotz des

Protcsts der Socialdemokraten wurde die Oeffentlichkeit ausgeschlossen .
Die Vorlage wurde später gegen die S t' i m >„ e n o e r
16 Socialdemokraten angenommen .

Von dem Spandaner FestnngSgelände , das „ ach Schleifung
der Festung zur Verfügung steht , beabsichtigt die Militärverwaltung
nach einer ' dem Magistrat von Spaiidan übermittelten Erklärung
Grundstücke für folge ' nde Zwecke zurückzubehaltei , : für eine katholische
Garuisonkirche , zum Bau von Kasernen für die in absehbarer Zeit

zu bilde, , den dritten Bataillone der beiden Regimenter der 5. Garde -

Jusaiitrie - Vrigade . uud sodann Land für einen Exerzierplatz . Die

übrigen FestungSländereien mit Ansiiahnie von einigen Werten , die
mit Rücksicht auf die Eigenschaften Spandaus als größter Waffen -
platz erhalten bleiben , werden der Stadt zum Kauf angeboten .

AuS Nixdorf . Die hiesige Schmiede - Inn, » , g zeigt durch
Cirkular an , daß sie von , 1. Oktober d. I . ab eine Preiserhöhung
von 40 Proz . eintreten lasse . Hoffentlich bessern die Herren Jimmigs -
meistcr dann auch die Arbeitslöhne ihrer Gesellen auf . — Ans eine »,

Zaun aufgespießt hat sich gestern unchniittag der 12jährige Schul -
k u a b e Paul Weg euer aus Berlin . Derselbe hatte hier wohnende
Verwandle besucht und war mit andren Kindern auf die Straße
gegangen . Hierbei erkletterte er in der Hermanstraße den Zaiii » der
VcrciUsbranriei , glitt dabei ab » nd schlug so heftig alif eine Zauii -
spitze , daß dieselbe ihn , tief in den Oberschenkel drang . Nur mit
vieler Mähe konnte der Knabe ans seiner gefährlichen Lage befreit
werden . Nachdem ihm in der Unfallstation ein Verband angelegt ,
brachte ein Schntzmann den Knaben mittels Droschke „ ach der

Wohn , in g seiner Eltern , Wcidenwcg 21.

Vom Wesen der preußischen Polizei . Die „ Germania "
schreibt :

Eine neue Geldquelle haben sich einzelne VorortSbehörden
dadurch geschaffen , daß sie in ihren unter Ausschluß der Oesfeullich -
keit erscheinende ! , Blättern Bekaimtulachmigeii über die Radfahrer
verbotene Wege erlasscu . Die Berliner , die davon nichts wissen und
die kleine » Mariiuiigstafeln nicht gewahre » , werde » dam , von den
«zuasi im Hinterhalt stehenden Gendarmen ?c. aiigehaltc » und notiert .

NaineNllich waren >», verfloffcncn Jahr diese Klagen häufiger wie
in der letzte » Zeit . Jetzt wird aber wieder berichtet , daß ans den ,
Weg von Potsdam über Mdorlals au , letzten Sonickag selbst in der
Diiukelhcit die Radlev augchaltci , ' seien . Die Wariiuiigstafel habe
aber gar nicht gesehen werden köiuiei , und der Beamte habe sich ivie
versteckt gehalten . Der Beamte hätte sich doch so stelle » töiuieii , daß
er die Radfahrer anf die Tafel hiiigcwicsci , hätte .

Pankow . Bei Prüfung des Gemeinde - Etats in der letzten
Sitzung der Gemeindeverkretimg ergab sich, daß der Voranschlag
' iir 1899/1900 u», 27 668 M. überschritte » wurde . Hieran sind der
Ar » , ei, etat mit 6500 M. , die Volksschule mit 7600 M. , die Real¬

schule mit 4500 M. beteiligt . Es wird nngenomme » . daß durch die
an , 1. April nächsten JahrS in Kraft iretcude G r u >, d >v e r t -
st euer der Ausfall z » decken ist . Die Gemeindevertrelung beschloß ,
mit der Erbauung einrS Rathauses zu begiimc,, . der Bau des ge -
planten Krankeuhanses wurde wegen der hohen , sich vorab auf 700000M .
belaufenden Koste » aufgegeben . Ein Gesuch um Hergäbe von 50 M.
für das verflossene S cum , fest wurde abgelehnt . Dem vom
Arbeiterverein Pankow gestellten Antrag , den » nt der Mahnung be -

auftragtcn Stcnercrhebcr zu ernlächtigcn , die S t c „ e r b e t r ä g e
bei der Mahnung cinzukassieren . da die Regierung es der Gemeinde
überläßt , die Form der Einkassiermig selbst zu wähle, , soll vom
1. Oktovrr ab Folge geleistet werden . Jedoch werden die Mahn -
gebühren nach wie vor crhovcii .

Gevidjks - ' ÄeMmg .
Die Vorgänge beim Straßeubahncrstreik beschäftigen

immer » och die Gerichte . Gestern stand der frühere Motor -
ivagei , sichrer Friedrich B o r o Iv § I i , der vom Schöffengericht Wege »
groven Unfugs zu sechs Wochen Haft verurteilt worden war , vor der
Berufuiigsstrafkammer des Landgerichts I . Sowohl der Staats -
onwalt wie der Angeklagte hatten Berufung eingelegt . Als am
Nachmittag - des 20 , einige vc», Streikbrecher, , geführte
Motorwagen durch die Eliasserstraße fuhren , beobachtete »
zwei dort im Hause Nr . 90 wohnende Personen , daß ein
Mann , der sich ans dem Flur des gegcuübcrliegeiiden Hauses aufhielt ,
von dort aus de » in gleicher Höhe befindlichen Motonvageu mit
Steinen bewarf . Es wurde » auch einige Scheiben zeurüinmert , da
aber nur vereinzelte Personen z » damaliger Zeit die Straßenbahn
benutzten , so entstand kein weiterer Schaden . Der Werfende war
den Beobachtern ganz genau als der frühere Wagenführer bekannt ,
der stets durch die Elsasserstraße gefahren war . Borowski wurde auf
der Straße verhastet . Das Schöffengericht hielt den Angeklagte, ,
trotz seiner Behauptung , daß er das Opfer einer Pcrsonenverw ' echselung
geworden sei , für überführt , verurteilte ihn aber nur wegen groben
Unfugs , da ein Strnfatitrag wegen Sachbeschädigung von
der Große » Pferdebahn - Gesellschaft nicht vorlag . Dies i st
inzwischen von der Gesellschaft nachgeholt wor -
den , und wurde die Lage des Angeklagten dadurch erheblich ver »
ichlechtert . Die Beweisaufnahme fiel wiederum zu Ungunsten des
Angeklagten aus . Der Staatsanwalt Ivollte die Pferdcbahnwage »
als solche Gegenstände angesehen wissen , welche gemeinnützigen öffent -
lichen Zwecken dienen . Der Angeklagte müsie deshalb aus § 340
Str . - G. - B. sowie wegen groben Unfugs bestraft werden . Er
beantrage gegen ihn eine Gefängnisstrafe von neun Monaten . Der
Verteidiger , Rechtsanwalt Leonh . Friedman » verwahrte sich be -
fonders dagegen , daß die Pferdebahn als ein öffentliches Institut
angesehen werde und deshalb der schwere Gesetzesparagraph zur An- .
Waldung komme » solle . Die Pferdebahn sei nur ein großes Privat -
„nternehmen , ebenso wie beispielsweise die Restan rationslokale von
Aschinger . Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten auch uuc

wegen einfacher Sachbeschädigung und wegen groben Unfugs , aber

zu 4 Moiraten GrsäiigniS .
r

Vor dem Schöffengericht stand gestern Verhandlungstermin
in einer Privatklage an , die der Journalist Rauch gegen den Ver -
leger und den Redacteur der „ StaatSbürger - Zeitimg " , Wilhelm
Bruhn und Dr . Paul Böttcher angestrengt hat. ' Rauch war
einer Zeit in Könitz , stellte dort Recherchen in Sachen der an

dem Gymnasiasten Winter verübten Vliitthat an und hatte in seinen
Berichte » den Verdacht der Thäterschaft auf den Schlächtermeister
Hosmann gelenkt . Wegen dieser Berichte griff die „ Staatb . Ztg . " den
Kläger Rauch heftig an und entwarf von seiner journalistischen
Thätigkeit und periön lichen Ehrenhaftigkeit ein solches Bild , daß
daraufhin die Privatklage erhoben wurde . Namens der Angeklagten
hatte Rechtsanwalt Hahn - Cbarlottenburg einen Wahrheitsbeweis
angetreten , eS kan , jedoch gestern zur Erhebung eines solchen nicht ,
da der Termin wegen eines Formfehlers bei der Klage - Erhebimg
vertagt werden mußte .

I » dem großen Diebstahlsprozeß Hasse nnd Genossen
stand gestern vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I
Termin an . Auf der Anklagebank saßen zwölf Personen , von denen '
einzelne zu den gewohnheitsmäßigen Verbrechern gehören . So ist
der Hauptangeklagte , Cigarrenmacher Robert Karl H a s s e vielfach
vorbestraft und hat erst im Jahre 1898 eine zehnjährige Zuchthaus -
strafe verbüßt . Ein andrer , der Arbeiter August Adolf EmiL
Te s s e n , de », mehrere Kollidiehstähle zur Last fallen , ist sieben - '
mal vorbestraft : der Schneider Hermann K ü h » e hat 21 Vorstrafen
erlitten und 15 Jahre im Zuchthnuse zugebracht . Hasse hat
den großen Eiiibrnchsdiebstahl be » F e i b u s ch u. P reuß in der
Nacht zum 19. Februar verübt , tvobei Seidenwaren im Werte von '
6000 M. nnd mehrere hundert Mark bares Geld gestohlen worden
sind . Die Übrigen Angeklagten , von denen ein Teil noch selbständig
Diebstähle verübt hat . haben bei der Wegschnffnng der Sachen und
ihrer Unterbringung mitgewirkt „ nd stehen deshalb unter der '

Anklage der gewerbS - und gewohnheitsmäßigen , beziehungsweise
der einfachen Hehlerei . Die Hauptangeklagte, , nach' dieser Richtung
hin sind der Griiiilramhändler Josef L ü t t g e „ „ nd dessen
Ehefrau Ernestine geb . Becker . in deren Geschäftskeller
die Kriminalpolizei ein ganzes Hehlernest entdeckt hat .
Das Lüttgensche Ehepaar ist bisher unbescholten . Der Prozeß
leidet unter einem eignen Unstern . Der größte Teil der Angeklagten
sitzt seit fast 9 Monaten in Unters , lchnngshaft , die Erledigung der
Sache wird aber durch den Angeklagten Hasse fortgesetzt vereitelt .

Hasse hat Veranlassung genommen , Zweifel an seiner geistigen
Gesundheit wach zu rilf ' en, so daß eine längere Beobachtung
seines GeifteSziistandS notwendig war . Es ist dabei ins -
besondere zur Sprache gekominen , datz er sich mit den aben -

teuerlichstci, „ Erfindungen " beschäftigt und manche, » thörichte »
und seltfame » Schritt zu Gunsten dieser angeblich epocheniachendeir
Erfindungen „ nternommen hat . Das ärztliche Gutachten hat jedoch
keinen Anlaß dazu gegeben , die Zurechniliigsfähigkeit Hasses ans -

zuschließen . Zu » , gestrige » Termin waren außer 32 Zeugen mich Gerichts -
Physik , iS Dr . S tonne rund Oberarzt Dr . Seiffer von der Eharite als

Sachverständige geladen , aber nicht erschienen . Es ergab sich, daß
beide Herren sich' noch auf Urlaub befinden und die Vorladung nicht

erhalte » haben . Anf Befragen erklärte Hasse, daß er selbst sich für

geistig gesund halte , er verblieb aber deniwch bei dem Verlangen .
daß dic ' bciden mediziilischei , Sachverständigen sich an Gerichtsstelle
über seinen Gesiindheitszustand äußern sollten . Da er hiervon nicht
abzubringen war , blieb dem Gerichtshof nichts übrig , als die Ver -

Handlung z » vertagen . Die für das Lüttgensche Ehepaar
gestellten Hasteutlassnugs - Anträge wurden vom Gerichtshöfe ab -

gelehnt .

536 deutsche Krieger gegen einen Socialdemokraten .
Uebcr einen Beleidig , » igsprozeß wird uns aus Naumburg be -

richtet : Der Genosse, ' Redacteur Adolf Thiele vom „ Volksblatt "
in Halle wurde gestern von der Strafkammer unter dem Vorsitz des

Laudgerlchts - Direktors Manns Wege » Beleidigung der 556 Krieger -
Vereins - Mitglieder , Ivorllber wir erst kürzlich berichteten , zu drei
Monaten ' Gefängnis verurteilt . ES handelte sich um eine im
Mai 1398 von dem Genossen Thiele in Zeitz gehaltene Wahlrede , bei

welcher er „ ach den Anfzeichnnnge » der überwachenden Beamten gesagt
haben sollte : „ DaS Kriegervercinswesei , ist eine Schmach für Deutsch -
land , ferner ist eS eine Schmach , daß die Arbeiter , die erst dem

Korporalstocke entranne » sind , in Kriegervereiue eintreten . Dieselbe »
haben nur de » Zweck , dem Arbeiter das bischen Gehirn heraus -
zunehmen und ihn zum Sklaven zu machen , Zeit seines Lebens . "
Als der Staatsanwalt „ c „ N Monate Gefängnis beantragte ,
etiigegiiete Genosse Thiele , er finde das Strafmaß unbegreiflich . Die

Socialdemokralie würde von den Kricgervereinen permanciit be -

schimpft und der Herr Staatsanwalt würde gegen denjenigen , der

sagte , „die Socialdemokratie sei eine Schande " , wohl leine neun
Mionate Gefängnis beantragen .

Vevmischkvss
Trotz der herrliche » Tage , denen wir im enropiiischen Reich

der Milte jetzt entgegeiiaeführt sind , tiintmt es mit der Europa -
Müdigkeit kein Ende . Wie „ Boesmanns Telegtaphisches
Bureau " meldet , hat der Passagierverkchr über Bremen in den

letzten Wochen nie dagcwesciic ' Dimensionen angenommen . Die

bedciltciidslen Ziffern zeigt die laufende Woche , in Ivelcher ein -

schließlich des am »ächstcll Sonnabend abgehenden Dampfers
„ Großer Kurfürst " allein „ ach New g ) ork nicht weniger
als 2328 KajütZ « und 3235 Zwischendecks - Passagiere , im

gaiizcu 5563 Passaglere vom Norddeutschen Lloyd befördert wurden .

Diese enorme Passagierzahl verteilt sich auf die einzelnen Dampfer
wie folgt : „Aller " 322 Kajüts - und 276 Zwischeudeckspassagicre ,
zusammen 598 ; „Friedrich der Große " 646 dczw . 1043 , zusammen
1589 ; „ Kaiser Wilhelm der Große " 805 bezw . 641 , zusammen 1446 ;

Großer Kiirsiirst " 655 bezw . 1275 , zusammen 1930 . Sämtliche vier
Dampfer sind bis ans den letzten virfiigbarei , Platz in allen drei
Knsscii besetzt .

Zu dem furchtbare » Grnbennngtttck wird auS Dux noch
berichtet : Zur Zeit der gestrige » Explosion von Kohlen oxidgas in
der Frlsch - Gllick - geche wäre » , soweit bisher festgestellt werden konnte .
83 Bergleute im Schacht beschäftigt . Von diesen retteten sich 28

nach dem Luftschacht ; bisher sind zwei Leichtverletzte und 18 Schwer -
verletzte , darunter der Betriebsleiter , geborgen ; von diesen sind
bereits fünf gestorben . Dreißig Leiche » wurden „ och im Schacht
gefunden , konnten jedoch „ och nicht herausgeschafft lverden , weil das
Feuer eine Aünäheriing nicht zuläßt . Weitere fünf Personen werden
„ och vermißt .

Die Pest iu Glasgow . Der Stand der Pestepidcmie ist :
21 ausgesprochene Pestfälle und 3 pestverdächtige Fälle ; 109 Personen
werden ärztlich beobachtet .

MliternnsSIiberslch » vom SV. September 1000 . morge » » « Nyr .

Wetter - Praauoie für Freitag , den 21 . Ieptember 1000 .
Nachts etwas kühler , am Tage wärmer , zunächst ineist heiter und trocken

bei mäßigen südlichen Windei , ; später zunehmende Beivölkunz .
Berliner W c t , e r b u r e a „.

Briefkasten der Redaktion .

Die tnristische Sprechstunde findet Montag . DitliSIag ,
Donnerstag nnd Freitag von 7 - 0 Uhr abends statt . .

W. M. » Münden . Nehmen Sie sich einen Rechtsanwalt . —
8. ®. 54 . Setzen Sie dem Vermieter zur Vornahme der Reparatur enio
angemcsiene Frist und teilen Sie ihm init , dag Sie nach dem fruchtlosen
Ablaus die Reparatur vornehmen und die Kosten bei der nächsten Miels -
Zahlung abziehen werden . — I . W. 75 . Ja , Sie sind wahlberechtigt und
auch zur Einsicht der Wählerlisten befugt . — ®. « . Ja . — X. X. Nein .
— A. B. T 100 . Ja . Sie können das Gehalt in der von Ihnen an -
gegebenen Weise beanspruchen . — Klaffte . 1. Die Kosten sind nicht gesetz -
»ich festgelegt . 2. Vor Abschluß des gerichtlich oder notarielt beiirkundeten
Vertrags ist kein Teil gebunden . — C. F . 50 . Die Bahn ist bei Verlust
schadensersatzpflichtig . Der Ersatzanspruch ist bei der kgl. Eiscnbahn -
direttion Berlin und im Falle der Ablehnung des Ersatzes durch
diese bis zum 3. September 1901 gerichtlich geltend zu machen .
- I . T . Kommen Sie in die Sprechstunde . — Pankpw . Nein .
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Wnantwortlich - r Ridactim : Heinrich Strövel in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . - Dnick und Verlag von Max Bad,ng m Bek/n .
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Vevsammlungvn .
Die Hcrren - Maßschneider hielten am Mittwoch eine stark

besuchte Versammlung im Friedrichstädtischen Kasino ab . Der Ver -
traucusmann Ritter beleuchtete das Verhalten der Unternehmer
der Herren - Mabbrauche gegen die Arbeiter . Er lvieZ an einer Reihe
von Einzelfällen nach , dag verschiedene Geschäftsinhaber bestrebt sind ,
den Tauf , welchen sie infolge des diesjährigen Streiks anerkannt haben ,
wieder zu durchbrechen , und daß sich leider auch hier und da Kollegen
fänden , welche sich die Abzüge gefallen lassen , in der Hoffnung , durch
derartige Fügsamkeit mehr Arbeit zu bekommen . Weiter wies der
Referent darauf hin , daß die Arbeiter die Einführung fester Tarife
hauptsächlich deshalb durchgesetzt haben , um der willkürlichen Fest -
sctzung des Lohns seitens der Unternehmer ein Ende zu machen und
um zu verhindern , daß die stille Zeit zur Lohndrückcrei ausgenützt
Iverde . Aber in dieser Hinsicht werde von verschiedenen Firmen
seit einiger Zeit wieder das alte System der Willkür
befolgt . Als Beispiel hierfür wies der Redner auf eine
Geschäftsentpfchliing der Firma Thierh u. Sigrand hin .
In der genannten Anzeige empfiehlt sich die Firma auch zu Repara -
turcn , zu denen — wie in der Reklame gesagt wird — die tote
Saison am geeignetsten ist . . da wir in dieser Zeit von den billigen
Löhnen für Handarbeit Gebrauch machen können " . Dieser Passus —
meinte der Redner — lasse darauf schließen , daß bei der genannten
Firma nicht nur Reparaturen , sondern auch neue Sachen in der
stillen Zeit zu billigen , das heißt nicht tarifmäßigen Löhnen
angefertigt werden . Eine von der Organisation der Schneider an
die Finna gerichtete Anfrage wegen Anerkennung des Tarifs sei
nicht beantwortet worden . An das Warenhaus Tictz , dessen nahe
bevorstehende Eröffnung angezeigt worden ist , habe sich die
Organisation gleichfalls gewandt und die Firma auf
das Bestehen von Tarifen sowie auf die aventuellen

Folgen der Nichtbeachtung derselben aufmerksam gemacht . Eine
Antwort sei auch in diesem Fall nicht erfolgt . — Die Versammlung
nahm eine Resolution folgenden Inhalts an : In Anlehnung an
die am 26 . Juni gefaßte Resolution erklären die am 13. September
versammelten Schneider Berlins : Da die Unternehmer fortwährend
an den Abmachungen zu rütteln versuchen , hat die Agitation unter
den Kollegen in erhöhtem Maße einzusetzen . Die Versammlung
erwartet ,

'
daß besonders in den Geschäften , wo der 3. Tarif gilt ,

Zusammenkünfte der Kollegen veranstaltet werden . Differenzen , welche
in dieser Saison noch vorkommen sollten , werden der Leitung der

Organisation ' znr Berücksichtigung überwiesen , und hat dieselbe nach Lage
der Umstände zu entscheiden . Die Versammelten verurteilen auf das
entschiedenste das Gebahren der neu entstandenen Warenhäuser ,
welche zwar die Forderungen der Arbeiter ignorieren , nicht aber die
Arbeiterpreffe , bei deren Lesern sie vorzugsweise die Handelsartikel
abzusetzen versuchen . Der Vertrauensmann wird deshalb beauf -
tragt , hiergegen bei den maßgebenden Instanzen die nösigen Schritte
einzuleiten .

Slllgemcine Kranken - uud Stervekafle der Metallarbeiter
( E. H. 2� Haniburg . Filiale Berlin 6) . Sonnabend , den 22. d . M. , abendö
9 Uhr : Mitglieder - Berfammlung bei Diele , Ackerstr . 12Z. Tagesordnung :
Kassenbericht und Verschiedenes .

Berliner Krauken >Unterstütznngs - und Bcgrnbuis - Verci » für
Frauen und Mädchen , gegr . 1892. Heute abend 9 Uhr in den Armin -
hallen , Komniandantenstr . 2»! Geschäftliche Sitzung . Ausnahme neuer Mit -
gliedcr .

I » der hnmanistlschen Gemeinde , Mohrenstr . 47, im oberen Saal
deS Brandenburger Hauses , hält am Sonntag , vormittags 10V, Ubr , Herr
Dr . Rnd . Pcnzig den zweiten Vortrag seines BortragLcuklnS : „ Der Weg
zum Glück. Das richtige Wollen deS Glücks . " — Gäste , Damen und
Herren , haben freien Zutritt .

Central - Krauten - uud Sterl - rkasse der Tischler . Die Orts -
Verwaltungen Berlin und Umgegend versammeln sich am Freitagabend
punkt s' /z Uhr im Gcwerkschaftshaus Saal 3.

Briefkasten der Redaktion .

Die snristische Sprechstunde findet Montag . Dienstag ,
DonnerStag und Freitag von 7 - 9 llhr abends statt .

Kahl . Lungenheilstätten stnd errichtet vom Volkshctlstätten - Verein
vom Roten Kreuz ( Schriftführer Herr Stabsarzt Dr . Pannwitz , Char »
lottenburg , Knesebeckstr . 29) , vom Berlin - Brandenburgcr Heilstätten - Verein
( Schriftführer Geheimer Rat Prof . Dr . B. Frankel , W. , Bellevuestr . 4)
sowie von der Stadt Berlin ( Stadtrat Marggraff , Neue Kricdrichstr . 0/10 ,
Vorsitzender der städtischen Heimstätten ) . Wenden Sie sich zunächst an bat
Kranlenkasseu - Borstand .

Genosse Por » . Besten Dank für Ihre Mitteilungen .
O. D. 37 . Wenn Sie ohne Ofen gemietet haben : Nein . M. L.

Die Berufung muh innerhalb einer Woche nach Verkündimg de ? Urteils
eingelegt sein . B. I . 49 . Wenn Ihre Frau ihr Vermögen in die Erb -
schaftsinassc einreicht , erhalt sie die Hälfte des so gebildeten Gcsamtvcr -
mögcns . Grost - Lichterfclde . 1. Nein , die Kinder tonnen nicht wider -
sprechen . 2. Die Auszahlung des Muttererbes kann verlangt werden ,
3. Die Höbe des Muttererdes hängt von der Zahl der Erben ab.
Sl . (£•. G. Beide können es thun . Sl . L. . Grofibcerenstraste . Nein .
— Genosse Haleusee . 1. Sie können klagen . 2. Amtsgericht II Berlin .
3. Ja . 4. Ja . — R. N. . 1999 . Ja , Sie müssen ihn noch zur Schule
schicken. — A. 8. 9. 1. Aus dem Klagcwege können Sie nichts erreichen .
Werden sie noch einmal persönlich vorstellig . Warum Sie übrigens beim
Abzug nach auherhalb eine begr . Kündigung brauchen , ist unklar . —
C. P . 1». Ja , Sie sind wahlberechtigt . - M . P. , Trebbin . Sie
müssen zunächst abnehmen . Wenn die Sachen dann mangelhaft eingeliefert

€ irden , können Sie sie der Verkäuferin zur Verfügung stellen und oom
ertrage zurücktreten . Unerhebliche Mängel kämen allerdings nicht in Betracht

— R. P . 199 . 1 Die Höhe ist unbegrenzt . L. Ja . es kann auch in
diesem Fall Schmerzensgeld verlangt werden . — Sl . H. 1999 . Sie
können es selbst verwahren , können es aber auch dem hiesigen Amtsgericht I

zur Verwahrung übergeben . Die Höhe der Kosten können wir nur nach
Mitteilung des Objekts angebe ». Nach dem Tausend richten sie sich nicht .
— Mündel . Die Kosten des von Ihnen angenommenen Anwalts müssen
Sie zahlen , die des gegnerischen Anwalts brauche » Sie nicht zu erstatten

Für de » Inhalt der Inserate
Übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber ketnerlei

Verantwortung .

�heakev .
Freitag , den 21. Sept .

Opernhaus . Undine . Anfang
7V- Uhr .

Schauspielhaus . JohanniSnacht .
ll louvo you . Bei Buchholzens .
Ansang 7»/ , Uhr .

Neues Opern < Theater ( Kroll ) .
Die Fledermaus . Ankang 7>/,Uhr .

Deutsches . Die Weber . Anfang
7 Vi Uhr .

Berliner . Die lieben Kinder . An-
fang Ii/ , Uhr .

Lessing . La Giooonda . Ansvng
7' / - Uhr .

Residenz . Die Dame von Maxim .
Ansang 7' / , Uhr .

Neues . Revanche . Der weisse Hirsch .
Anfang 7V2 Uhr .

Westen . Die weisje Dame . Anfang
7' / , Uhr .

Schiller . Die Orientreise . Anfang
8 Uhr .

Secessionsbühne . An des Reiches
Pforten . Anfang 7»/ , Uhr .

Central . Der griechische Sklave
Anfang 7' / , Uhr .

Thalia . Der LiebeSschlüflel . Ansang
7- / , Uhr .

Luise » . Othello , der Mohr von
Venedig . Aniang S Uhr .

Friedrich - WilhelmftädtischeS .
Der Tugcndring . Anfang 7>/ , Uhr .

Carl Weist . Muller und Schulze
ans der Pariser
Anfang 8 Uhr .

» » lt .

Weltausstellung .

Belle - Slllianee . Ein toller Einfall .
Anfang 7V, Uhr .

Metropol . Svecialitätenvorstellung .
Der Mandarin von Tsing - lwg -
ting . Ansang 7' / , Uhr .

Apollo . Specialitätcn - Vorstellung .
VenuS aus Erden . Ansang
8 Uhr .

Palast . Svecialitätett - Vorstellung .
Puffschnutchen . Ans. 7' / , Uhr .

Reichshalleu . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage < Panoptikum . Speciali -
täten - Vorstellung .

Urania . Jnvalivenstr . 67/62 .
Täglich abends von b —10 Uhr :
Sternwarte .

Tanbenstr . 4«, 4 » . AbendS 8 Uhr
( im Theatersaal ) : Eine Wände -
ru » a durch die Pariser Welt -
ausstcllung . _

WIItt ' ÄMttt
( Wallner - Thenter ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
VI « Oricntrels « .

Schwank in 3 Akten von OSkar
Blumenthal und Gustav Kadelburg .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Zum erstenmale :

VI « coldii « Eva .
Sonntag , nachmittags 3Uhr :

Eauat .
1. Teil , erster Abend .

Sonntag , abends 8 Uhr :
VI « x « ltlne Eva .

( Lrntval Dhrntor
Heute u. täglich Ans. ?>/ , Uhr !

Ver evivelitn « ! , « BUIav « .
( A Greek Slave . )

AuSstattungs - Operette in 3 Akten
von Stdney Jones .

Morgen und folgende Tage : Der
griechische Sklave .

Sonntag nachmittags 3 Uhr zu
Halden Preisen : Der Bettelstndent
von C. Millöcker .

Apollo - Theater .
Um 9V, Uhr :

Venns auf Erden .
Lulae Medlon . Splnk und Splnk .

Adele Moraw .
Mr. Vandy . Fanny Morton .

Erna Bertholdl .
Robert Staldl . Threa Amaranth .

Tli « three Avolon .
Der Kosinosrapii etc . ctc .

Kassenerötfnung 7 Uhr .
Anfang der VomeUung 8 Uhr .

RANIA O $
Xanbcnütr . 48/40 .

Im Theater
abends 8 Uhr :

Eine Wanderung durcli die

Pariser Weltausstellung .

Invnlldenstp . 57/68 .

Sternwarte .
Nachmittat ) « 5 - 10 Uhr.

CAS TAN 8

PANOPTICÜM
Friedrichstr . 165.

Neu ! Die schone Neu !

SÄ ' Ä Cleopatra
mit ihren 14 Biesen - , Pythcrw -

und Aesculap - Sohlangen 1!
Sensationell , in Berlin in
solcher Vollendung noch nie

gesehene Eeptiliendressur !
Die russische Konzertkapelle .

Der deutsche Seesoldat und die
Boxer .

Feldmarschall Graf Waldersee 2C.

'

Passage-Panopticiini.
Xnr noch kurze Zeit !

Marokkaner
(II Mädchen , 8 Männer , 3 Kinder ) .

Vorstellung

stündlicli .
Von 7 bis IG/ , Uhr :

Theätre varietA

Thalia - Theater
DrcadencnstrusBC 78/73 .

Heute und folgende Tage :

Der Kiebesschlüsfel .
Ansang prärise 7>/ , Uhr .

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Direktion : Wlnhler u. Fröbel .
Das Riesen - September - Programm !

Neu ! Puiretchnatchen ! Neu !
Große Posse mit Gesang v. E. Braune .
Puff , Kieiiipnerinstr . : Dir . R. Winkler .
Xlni Bülow , Chatksonnett . - Diva .
Garry - Trnppe . Gianb - Grotesqe -
Pnntonumiftcn . Bolll Verch ,
Excentric - Chanfonneite . The Ber -
nartlei , Rieseu - Luftakt . Br . Bobbl
mit feiner großartigen Hundemeutc
Augerdem nur ersttlalstge Künstler

mid Specialitäten .
Anfang 7 Uhr . KassenerSiw . 6 Ubr .
Entree 59 Pf . Num . PI . I M.

iletropol-IIMer.
Täglich um 6 Uhr .

Der gröhte Opcrettenerfolg d. Sailon :
Eduard Stein berger als Gast .

Der Mandarin

Yon Tsing- Iing - ting ,
sowie das vollständig neue September -

Specialitätcu - Programm .
Bianca 4k Bcnroclie .

Cliarmeroy RndlnofT .
Ans. >/,8Uhr . Rauchen überall gestattet .

Cossmaims Konzertgart . ,
Kreuzlmgstr 48 an D. Katzbachpr .

Jeden Sonntag ;

Garten -

Freikonz .
und

Gr . Ball .

Jeueo riumag u . Freitag :
Slorddcutnche 8 länger .

Ansang 8 Uhr : Nachher : Kränzchen .
Säle f. Bersammlungen u. Festlichkeit .

CarlWeiss - Tiieatei '
Gr . Franksiirterstr . 132 .

Novität , Riesen - Erfolg .
Müller und Schulze

auf der Pariser Weltauöstelluitg .
AilSstattuNgöposse mit Gesang in fünf

Bildern von Karl Weist u. I . Till .
Musi ! von A. Wichen

Anfang 8 Uhr
Morgen und folgende Tage : Die¬

selbe Vorstellung .

Victoria - Brauerei .
EiitzoxvHtr . 111/118 .

Im Garten oder Saal
» Täglich : t

Eiinger
( Führma » » ,

Horst , Walde . )
Anfang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tagS 8 Uhr .
Entree 50 Pi . Vorverkauf 40 Pf .

Famikien - Billets 3 Stück 1 M.
Bo » S nur in der Woche gültig .

Sonntags und Donnerstags :
MSV Tanzkrünzchcn .

W. Noacks Theater .
Brptiuenflraste 10.

Heute , Freitag , den 21. September :
Drei Tage ans dem Leben

eines Spielers .
Schauspiel in 3 Abteil , von Th. Hell .

Sonnabend wegen Privat -
festltchkeit koine Borstollniig .

Kottbuscrstr asec .
Jeden Sonntag ,

Montag und Donnerstag :
Ilnirinanun

ISordcl . Sönxor .
Eaust » Xacbla� » .

Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree 59 Pf .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Entree 39 Ps.

Nach jeder Soiree :
Tauzkrlinzekeu .

Montag und Donnerstag : Tanz frei .
Alle andern Tage sind die Säle sttr
Hochzeiten , Festlichkeiien u. Versamm¬
lungen , ebenso f. Berewö - Vorstellungen
und Matineen ( Hossmaniis Nordd .
Sänger ) besten ? empfohlen .

Cirkas Renz - Konzert - Tunnel
i Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . 3x6913 IldÄrsil .

Jeden Soniiabend »ach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Direktion :
. 9. 71 Hütt .

Cohns Festsäle ,
Beuthstrasse 19 120.

Empfehle meine Stile zu Ver -
sammlmtgen Einige Soiuiabende
und Sonntage noch frei für Fest -
lichkeiten . _ [ 4890 «*

Restam ' lint Karpfenteich ,
M. — an der Köpenicker Landstrahe . —

Jeden Sonntag : Frel - Konzert .
— an der Köpenicker Landstrahe . —
Im Saale Tanz . [*j l . uanuw

M Echte Kornbranntweine
Wielscher Liter 65 Pf. , Richteuberger 95 Pf. , Münsterländer 1,10 M. , BreS -
lauer 1,25 M. , Steinhäger , Doornkaat , Agnavit ze. , in Originalfüllung .
Gogiiae in groster Auswahl , Fl . 1,10 —25,00 M. Himbeersaft eigner
Pressung Ltr . 1, — M. Feinste in - » nd ausländische Liqueure , Ungar -
weine ic . empstehlt

F Uliilnmoil ' Alexanderstr . 92 . PotSdamerstr . 48 Mngang Kur -
. I , lltUnlCU , siiistenstr . ), » SknliUerstr . 135 . Fernspr . Vlla 7186

für Hüte aiitzugeben , man
erhätt auch zu billigen
Preiseil gute Sachen , wen »
man die richtige Bezugs -
quelle kennt . [ 5394L *
KnahenfllzhUte 1 - 3 M.
HerrenfllzhOte ,

weich 1,75 —5,25 „
steif 2,00 - 6. 25 „

Cyllnderhüte
4,00 - 12,00 „

Chapeaux claques
8,00 - 10,00 „

im Einzelverkauf bei

Arnold & Eggert
Hilt - Engros - Geichäft

Waldemarstr . 44 , Part . ,
Kein Enden .

Schlafmöbel - Bazar „ Baby "
I. leveHSeiKlr, ISO. »» der Srunnenstr ,

II. gr. Frankfurlsrstr . llS . EokeAndrsatllr .
III. Orsnlsnttr . 31. Eoke Adklba- tstr
IV, Chausseestr 8, Eoke Sohleselstr .

Heiz od . Eisen ,
mit Matratze

mit Matratze . & . „KSiSS ' ntir *. . . _ _ _. a und einem
Oberoett , coaipleftenStand

Unterbett und ' neuer
2 Kissen Federbetten

22, 28, 33-80,00. SkanÜ 25, 30, 35-150,00.

Bettfedern nnd Baanen

0,45 - » ,oo | » . Pf « l . Neu

V. Frlotfrlchktp. 18, ■• rkthalls .
VI, Rfllnicksnkorferstr . 2d, »m Wstdingpleb .

VII. Brimnenstr . 92, Humtoltthali .
VIII. CliarlotteiiSurg . WllmertOorlerstr , 55.

IX. S p ■ n 4 a u, Potsasmentr . 20.
Tbellpntalong geaintMU Bei grttseeren Baten

_ „
~

. . Caeeaprelee .
VOII 8,00 — 100,00 > W- Lieferant de« Fo. t - Spar - and VowchukS - TprclM .

von 6,50 —21,00 .

Seceesions - BOhne.
Aleranderstr . 40.

Heute , Freitag , zum zweitenmale :

kl» des Heilte Pforten.

Cirhits Busch
Heilte , Freitag , de » 21 . Sept . .

abends 7»/ . Uhr :

HiliiioriiWerHlllii -Mnli.
Mf - Groster Erfolg . - MF

Berliner Eaudpartieu .
Ulk über Ulk. Tolle Streiche zu Wasser
und zu Lande in 2 Akten . Europäische
Kavallerien ». vorzügliches Programm .

Cirkus M. Scluimaiiii.
II . Saison .

Sonnabend , den 22. September ct. ,
abends prüc . 7Vj Uhr :

EroWgs - MsttllW
mit vollständig neuem Programm für

Berlin .
Zum Schlitst zum erstenmale :

€ H I A .
Bilder auS der Gegenwart in 3 Ab-
teilungen von August Siems . In
Seene gesetzt und mit neue » Wasser -
effekten versehen vom Direetor Aid.
Schumann . Musik von August SiemS

und Alois Beranek .
1. Abteilung :

Die JUfercH in Situltstzs«.
2. Abteilung :

DttAiisstllildd . BM- Kneg
3. Abteilung :

Tie

VerbünhetellliMkil -Ptkinil
Preise der Plätze , sowie alles übrige

wie bekannt .
Billet - Vorverlanf im „ Invaliden -

dank " und an der Cirkus iasse von
10 Uhr morgens ab.

Sonntag , den 23. d. M. , abends
7V, Uhr : Zweit « groste Vorstellung
und zum zweitenmale :

Jeder Arbeiter
Jeder Handwerker

sollte z »rr Arbeit
die Lederhose Hcrknics tragen .
Allein - Verkanf . Sehr starke Ware in
praktischen graueil n. brauiien Streifen .
Hinten u. vorn am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Nietknöpfe u. Kapp -
nähte . Feste LederiPilot - Taschen ,

die Hose
/de ! Entnahme vontz /ß ( Ms Kn( 6 Stück 26 Mk. ) � Ml . 50

Echt indigoblaiieS Jackett für
Maschinisie », Mvntenre w. IM . 90

Echt iiiotgoblatie Hose diw . IM . 50
Priura Manchester Hos « 8, —, 5,50 , 3,50
Gefüttert . Manchest - Jackelt 13, - 9, - �
Aerzte . Kittel , gebleicht . Nessel 2 M.
Maler - Kittel tu Letuen - Art . 2 M. 25
Mechaniker - Kittel ( braun ) . . 2 M. 40
WeisieS Leder - Jackett , ge-

füttert , zweireihig . . . . 7 M. 50
Weihe Leder - Hoft » Prima

Warv

. . . . . . . .

3 M. 75

Bacr Sohra
En gros . Export , En detail .

Chnniieestr . 24a . Brücke ustr . 11 .
Gr . Fränkfnrterstr . 29 .

Die 15 to Preisliste 1900 über gesamte
Herren - und Knaben - Betteidung ( Ans-
läge 1 Million ) wird kostenlos und

portosrei zugesandt .
Versand von SO Dl . an franeo . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - n. Bundweite n. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Glühen . 5029S

China .

Deutsche

Konzerthallen !
Spandancr Brücke .

pr - Täglich ' m|

4 ausländische |
Kapellen 4 :

Gr. Theater-Vorstellung .

Relchsh allen .

Täglich : StcttlnerSUnger .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pfennig .
Vorverkauf 40 Pf .

Nlstnte fiir Nerren
leiieste i . �V»' 9«.

hochfeine Qualität 2 . 50 imd 3. 00 ,
extra feine 3,50 —4,50

im II ut - E » gr « m Enger ,
Prenzlauers hasse 20, 2 Tr.

Cyllnderhüte , Chapeaux claque und
Knabenhüte in groster Auswahl .

Bei Schlnb der Saisou
habe ich mich ent -
schlössen , den gesamten
Vorrat meiner erst¬

klassige »

Mars - Fahrräder
. weit unter de » »
'

Faktiireupreise zu
verkansen .

JedeMaschine wird nüt
frischen Pneuuiaties

bezogen . 5425L «
44 alter Uklcubut ,

Oraiiicnstrasie 157 ,
zlv�cheii�Moritz - und Oranien - Platz .

Das s5330L *

r
Krausenstr . 14 I. Etage ,
fertigt nadi llanKN unter

garantiertem 8itz :
Hochelegante Wlnterpalotots für 36 M.

Hochelegante Anzüge für 30 M.
Hochfeine Beinkleider für 10 —12 M.

nmcil Äe »
Sic bitte nnfre

erinästigteii , billigsten Preise .
Welcher Beliebtheit sich die von
uns gelieferten Trauringe er-
freuen , beweist am besten die fort -
während steigende Produktion .

E. Woiff & Stiller ,
Berlin W. , Friedrichstrasse 68,

Hof ( im Laden ) , s 54591 ! »

Zahn - Klinik Yr. SlSf
Fran Olga Jacobson , oent

84/2 ») Juvaiidcustr . 145 .



( Zahlstelle Berlin . )
Heute , Freitag , abends 81/ « Hbr , im GewcrkschaftshauS ,

E» gel - Ufer 15 ;

Sitzung der Orts - Verwaltung .
Am Sonnabend , den 29. September , wird die Zahlstelle Zorndorfer -

und Löwestrahen - Ecke ( Kienast ) nach der Pintschstr . Z bei Romanowski ,
verlegt . Zur Beachtung ! Morgen Sonnabend kassieren die
Beitragsammler dcS Stistungsfcstcs wegen von KV- bis 8 Uhr abends auf
den Zahlstellen . _

Modell - und Fabrik - Tischler !
Montag , den 24 . September , abends 8 Uhr :

Große öffentliche Uersammlnng
im WeSellngzmrll , Müllcrstrafte 178 .

Tagesordnung : 1. Klassenkämpfe in kulturgeschichtlicher Beleuchtung
Referent : Karl Klingner . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
107/7 _ Die Ortsverwaltnng .

Achtung ! Drechsler . Achtung !
Sonntag , den 23 . September , vormittags 10 Uhr .

im Lokale des Herr » Stcchert ( Andreas - Festsäle ) , Andrcasstr . 21 :

Allgemeine

CelltrWs- VtttrllUMliiiiler - BersWmlnllg der ZreDler .
Tagesordnung : Unsre Lohnbewegung . — Die BertraueiG -

Männer sämtlicher Werlstätten aller Bezirke haben pünktlich zu erscheine »
Dcrbandsbuch und VertrauenSmänncrkartc legitimiert . — Die Drechsler -
Bertraucnsmämier aus den Tischlereien sind ganz besonders eingeladen .

Die Kommission .

Achtung ! Dvettzslev . Achtung !
Sonntag , den 23 . September , mittags UV , Uhr ,

im Lokale des Herrn Stecher » ( Zlndreas - Fcstsäle ) , AndrcaSstr . 21 :

Crosse öHiclie Brectisler -teamluiig
für Berlin nnd Umgegend .

Tagesordnung : 1. Bericht vom Baudrechsler - Streik . 2. Unser
weiteres Vorgehen . 3. Diskussion und Beschlußfassung .

Vollzähliges Erscheinen sämtlicher Kollegen erwünscht .
107/8 _

Der Elnbcrnfcr .

A dz k u n g !
Heute Freitag finden die Grwerbegerichtswahlen von 12 Uhr

mittags bis 9 Uhr abends statt . Wir ersuchen die wahlberechtigte »
Kollegen , von dem ihnen zustehenden Recht Gebrauch zu machen .

Aliitung ! Kauarbeiter , lili ]
Sonntaq , den 23 . September 1900 , vormittags 10 Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engel - Ufer 1° :

Große Mintnluns aller ; inii Meiligelnet
Verlin u . Amgegenv qehövigvn Vevbnndsznhlflellon .

' Tagesordnung :
I. Die Erstarkung untrer Organisation und wie bringen wir dieselben zur Durchführung . Referent :

Kollege <Z. Behrendt . ' 2. Beschlußfaffung über das Inkrafttreten des am 9. September angenommenen Antrags .
3. Verschiedenes . _ _ _ 30/12

gzr Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt ! IKS
I . A. : O. Bttttchcr .

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
Verivaltnngsstelle Berlin .

Bnrea » : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Maler und Berufsgenossen !
Sonntag , den 23 . September , mittags 12 Uhr , bei Keller ,

Koppcn - Strahe 29 :

Große öffentliche Uersammlnng
her Mler M veriv . Bersssge«. Berlins il . Ulllgegellil .

TageS - Ordnung :
Unser neuer Lohntarif und wie gedenken wir denselben am

besten durchzuführen ? l2ö/S »
Der Gehilfen - Atisschuß sowie der Verttaucnsmann sind brieflich ein -

geladen . _ I . A. : F . Klein .

VeW«gi »lgg - Vm! «. . Zomerl >mii >7
Sonnabend , den 22 . September , in Kellers Festsälcn

( Inhaber Melchcrt ) , Bergstraste 68 ;

K » 29 StiflungsfeK . » %
Anfang 8 Uhr . Herren 50 Pf . Dame » 30 Pf . [ 277/3 *

Die Sitzung der Ortsverwaltung mit den Bezirks
leitungett und Agitations - Kommissionen findet heute

Nicht tfatt .
_

118/4

Sonnabend , den 22 . September , abendS 8' / , Uhr , im Lokale des
Herr » Fischer , Bensselstraste 9 :

Mera der Vertraueespsrsoflen für WoaWt.
Sonnabend , den 22 . September , abends 9 Iths :

Versammlung fnr Weitzensee
im Frülateh , Königs - Chaussee , Ecke Lederstraste .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Kollegen Wiesenthal über : Konsumgenossen¬

schaften . 2. DiSknssion . 3. Verbandsangelegeaheiten .

Montag , 24 . September , abends 8>/z Uhr . im Gewerkschaftshans ,
Engel - Ufer 15 :

Nnsainiiihm «Ott in �raitnulntotrii - fnerilicii
beschäftigteil Arbeiter .

TageSorduuna : 1. Wie verbessern wir die Zustände in den
Aeenmulatoren - Fabriken ? Referent : �. dvlf Uohen . 2. DiSkusston .
3. VerbandsangelegenHettcn .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen in obigen Versammlungen
ersucht Die Ortsverwaltnng .

NTokcillaLboikev :
Heute Freitag , den 21. September , von mittags 12 Uhr bis abcndö

9 Uhr , finden die Gcwcrbcgerichtswahle » statt . Wir mache » es hicrmii ,
indem wir aus die Bekanntmatlmngcn der Gewcrkschastskoinmission ver -
weisen , jedem ivahlbcrcchtigtcn Kollegen zur Pflicht , von dem ihm zu-
stehenden Recht Gebrauch zu machen . Die OrtSvcrwaltung .

ksedvereio der MusikiDslrumenlen - Arbeiter
und Berufsgenossen Berlins und Umgegend .

Montag , den 24 . September , abends 8' / - Uhr , bei Herrn oraumenn ,
Naiinynstraftc Nr . 27 :

Mitglieder - Bersammlttttg .
TageS - Ordnung :

I. Vortrag des Herrn Dr . Woyl über : Das Reichs - Senchcngesetz
und die Mißstände in Krankenhäusern . 2. Dislussion . 3. Vereins - An-
gelegenheitcn . 142/13

Um recht zahlreichen Besuch ersucht Der Borstand .
gM - Den Mitgliedern zur Nachricht , dast in Zukunft die

BcrsnmmIungSanzcigen Tonntags bekannt gemacht werden . Bitte
dieses zu beachten .

11 Bf 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
LDllSItj L. BI . ziehen I M. Plomben 1,50 M. Tellz . wfichentl . lM.

Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr . 130. Spreohst . 9- 7.

Dekorateur für du seiueres Möbelmagaziu in Breslau .
Dekorateur , der gleichzeitig perfekter Verkäufer sein muß , wird für ein

feineres Möbelmagaziu in Breslau zum sofortigen Antritt gesucht . Persön -
liche Vorstellung Donuerötag , den 20. und Freitag , de » 21. d. Mts . , im
«otel Monopol , Berlin , Zimmer 111, zwischen 12 und 2 Uhr mittags . [ 3ö ' 10

Todes - Anzeige .
Allen Kollegen , Freunden und Be -

kannten die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , der Schriftsetzer

Vustsv König
am 20. früh >/ «! Uhr nach langen ,
schweren Leiden an der Lungenschwind -
sucht verstorben ist.

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 23. , vormittags 11 Uhr , aus dem
Rixdorser Gemeinde - Kirchhof , Rn -
dowerstraße , statt . 33b

Um . stilles Beileid bittet
l »e trauernde Vltwe nebst Tochter .

Am 19. d. M. , nachts 12 Uhr , ver -
schied nach kurzem Krankenlager mein
lieber Mann , der Buchdrucker

Ernst Gottschalk
im 41. Lebensjahre .

In tiefster Betrübnis
Emina Gottschalk geb. Krug .

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 23. d. M. , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Battholo -
mäus . Kirchhoss in Fallenberg aus
statt . 29b

Ehnvl ottonb « vg .
M. Schinerbcrg ( 5018C *

Wllmersdorfer - Strasee 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Uhren
nnd Goldwaren zu

aB äußerst billigen Preisen .
ßlf Optische Artikel . OHrl Scher

werden schmerzlos gestochen

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme und

reiche Kranzspende bei . der Beerdigung
meiner lieben Frau s5482L

Karoline Vieser
sage allen Freunden und Bekannten ,
insbesondere dem Verein Stricknadel
meineü ' herzlichsten Dank .

Hermann Wieser .

Sage jhiermit allen Freunden uiid
Kollegen , insbesondere dem Gesang -
verein „Gerechtigkeit " , sowie dem
Deutschen Holzarbeiter - Verband für
die Beteiligung bei der Beerdigung
meines lieben Manns meinen herz -
lichsten Dank . 34b

Eleonore GOrltz .

Dem Kollegen Gnanck
ein donnerndes Hoch zum Geburtstag .
35b B .

Mdter- RMuhrer- Bttelil
. Berliu " .

Sonntag . 23. d. M.
frühb Uhr , Prenzlauer -
Thor nach Angermünde
(. 7? Kilomet . ) . Mittaas
1 Uhr : Start daselbst
nach Bernau ( 25 KU. ) .

Dame » und Herren willkouimen .

WWU Zil, T 5ll.

Nerbruch. Cause aAeschwch?�
Gänseklein , Lebern und Liesen .

Enten , Hühner , Tanbrn .

lt . kitsebl , Dresdcnerstr . ln .

IV Die weltbekannte " W

Bettfedern - Fabrik
GiiftavL »stIg, «erlIn8 . ,Pr ! nzn >-

! straße 48, versrndkt gegen Zlachnabme
garanl . nene Mettleder » d. Pfd. SS Pf. ,
chinesilche Halbdaunc » d. P! d. M. i,2L .

\ deffere Halddgunca d. Pjd . M. I. 7S.
v- rzügllche Deune » d. Psd. M. 2�v.

Oon diesen Tennen genügen
! z dlit Pinn « zum neehen vtertett

Verpadunz frei. Preitl . ». Probe »
graii ». Siele Znertcnuungischr .

XollSllmvereiu Lerliu Süd .
( Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht . )

Freitag , den 28 . September er , abends 8 Uhr :

General - Versammlung
im Lokal von Biokel , Hase nh ei de 52/53 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht deö Vorstands über das Geschäsisjahr ( April —Juni ) 1SOO.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstands .
3. Bericht des AilsstchtSrats .
4. Eriatzivahl durch Auslosung und Amtsenthebung ausgeschiedener

AnssichtSraismiiglieder .
5. Verteilung des Reingewinns .

An trag Lenzen : „Allen Mitgliedern , auch solchen , welche ihr
Guthobeu noch nicht voll eingezahlt haben , die volle Dividende , und
zwar erst vom 15 Dezember 1900 ab, auszuzahlen . "

6. Anschluß an den Allgemeinen Verband der Erwerbs - und WirischaftS -
Genostenschaften .

7. Verschiedenes .
Nur Mitglieder haben Zutritt . — Mitgliedsbuch legitimiert .

Die Bilanz liegt in der BerkaufSstelle Arudtett . 5 zur gefl . Einsicht det
geehrten Mitglieder aus . . 277/4

Der V o r st a « d.
Panl Müller . Hngo Schmidt . Emil Welk .

Ginsegmmgs - AttMge ,
neueste Fn ? ons in blau und schwarz Kammgarn u . Cheviot " VÜ

JuIIess Lindenbaum9
Grosse Frankfurterstrahe Nr . Z4l , Ecke Frnchtftraßc . 539SCi

KleineAnzeigen .
W Buchstaben zählen doppelt , Aß AB > �F! f &

Anzeigen
in deji An nahmatt et Leu für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Ha upiexped ition Beuthstr . 3

bis -4 Uhr angenommen ,

Verkäufe .

GardinellhansGroßeFranksilrtcr -
straße 9, parterre . _ 1- 62*

Gardtncn - Specialgeschäst , Blumen -
firaße 8. Anerkannt vorzügliche Ein
kaufsquelle für Gardinen , Stores ,
Rouleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken. 3I7K *

Betten , Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neanderstrabe 5.

Remoutoirnhren , goldene , Reg »
latoren , spottbillig Leihhaus jNcander -
straße 6. 33/6

spottbilligTeppiche , Gardinen ,
Leihhans Neanderstraße 5.

Teppiche mit Farbenfehler »,
Fabriknicderlage Große Frankfuricr .
straße 9, parterre . ( - 52�

Möbclvcrkanf zu soliden Preisen ,
auch Teilzahlung . Rämer , Sebastian -
straße «1. 2705b

Nusibaummöbel , ganze Wirtschaft ,
tvic neu , spottbillig vcrlänflichZossencr -
straße 38, I rechte . _ 287S *

Möbelverkanf . Kleideripinden ,
Vcrtikow , Tische , Spiegel , Bettstellen ,
Sofas . Küchcnmöbel dilligst Sebastian -
strafte 70, I. _ _ 308fi *

ScustbaiimMlibel , ganze Wirtschaft
( neu ) unizngshalber spottbillig Garlen -
straße 32a. , vorn I linls . _ flll *

Schiafsofn , reell gearbeitet , räu -
»lungshalber spottbillig Stallschreiber -
straße 43, Laden . 2853b' '

Raufgelegenheit : Paneelsofa ,
Taschendiwan , Ruhesofa , Plüsch -

taruitur , Ausziehiisch , Kleiderspind ,
lertilo , Schreibtisch , Bücherspind ,

Säulentrumeail , Buffett , Muschel -
beitstelle , Kücheumöbel , Pianino , Gas -
krönen spottbillig . Landöbergerftr . 77, l.
tAleranderplatz . ) _ [ . ' i26K*

Nähmnschinen sofort ohne An¬
zahlung , wöchentlich 1,00, fünfjährige
Garantie . Adler , Bobbin , Schnell -
näher , Ringschiff . Schnellste Lieferung
nach alle » Stadtteilen . Fritze , Turin ;
straße 39. Nähmalchinengeschäst . _

*

äinabenaiizüge , Paletots , Mädchen -
kleidcr , Mäntel billig zu verlaufen .
Hoffmann , Veterauenstraße 14. [ 328K'

Schnellnäber Ringschiff , Adler ,
Bobbin ohne Anzahlung , wöchentlich
1 Marl . Posikarte Landsberger ,
Landsbergerstraße 35, lein Laden . "

( vaskochcr ! Sparsysteme . Zwei -
loch 6, —, Dreiloch 10, —. Gaöpläit -
eisen . Schneider - Bügclapparate billig .
Gashcizösen 7, — Wohlaucr , Wallner -
ihcaierstraße 32. 2859b *

Malzkrastbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustlraulc , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bcffere GesichiS -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Marl , V>» Toiine 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Brnnneiistrabe 152�_ [ 85/1

Allerweltsfreund , niagenstärkeu -
der , iräfiigcr Specialliqueur , große
Champagiierflasche inklusive 1,25 M. ;
alleiniger Fabrikant Ignatz Sello .
Beste , billigste Bezugsquelle für Weine
und Spiriinosen ; alter Nordhäuser
Liter 50 Pseimi » k. Brunnen -
straße 110 ( neben Straßenbahndcpot ) .
Filiale : Kastanienallee 27. [ 280g '

Einige Faß AchSmilch , Ankunft
Königsthor , billig abzugeben , Höchste -
straße 19. _ tl30

Möbelverkanf . In meinen groben
Möbel - Lagerräumcn Linienstraßc 37
stehen viele Wohnungs - Eüirichtungen ,
verliehen gewesene und neue Aus -
stattungeii , zum spottbilligen Verlaus .
Für Brautleute sehr empfehlenswert .

Muschelbettstellen , Betten , Der -
fchiedenes , sofort verläuflich , Adalbert -
straße 52 Hof f _ 35/12

Eckdestillation , altes gangbares
Geschäft , Sitz verschiedener Vereine
und Zahstcllen , ist zu verkaufen .
Näheres im Lokal von Aug . Lutter -
büse, Berlin O, Friedrich Karlftr . 11.

llmzngshalber sehr billig Muschel -
spind 28, Bücherspind . Konditortische ,
Hängelampen , Schlassofa , Stehpult ,
Drehseffel , Cylinderbureau , mahagvni
Regulator 10, Gcschäftsspiegel 20,
Taschensofa , Anklomerstraße20 , Lade ».

Borjährige elegante Herren - Winter -
palclois und Anzüge anS feinsten
Stoffen 25 - 40 Mnrk . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhans
Germania , Unter den Linden 21 II .

Vermiscdle zoietgei ! .

Rechtsbnrcan Andreasstraße 53
( neben Concordia ) . Gewissenhafter
Rechtsbeistand . _ 156

Rechtsschui ! erteilt Wnadt ,
pincrstraße 47?_

Rup -
( +70*

Niotin - , Klauier - , Piston - , Cello -
Unterricht , monatlich 4 Marl , Oraniein
straße 118.

_ _

Bnchbiuder - Arbeit jeder Ar
fertigt gerdinand Kleinert , tV . Bnlow -
straße 56, 2. Hos parterre . 2387b

Fahrräder repariert Zimmer ,
AndreaSstraße 70. 2832b

Bercinszimmer frei . Ladewig ,
Kommandantenstraße 55. 283K *

Bercinszimmer empstehlt Lier
Alte Jakobstraßc 119.

_ [ 288K *
Saal und Bereinzimmer empfiehlt

Jannafchk , Jusc lstraße 10. [ 206K *

Festsaal , 500 Personen fassend ,
vier renovierte Vereinszimmer ( Luft
rein ) , Vereinen und Gesellschaften
bestens empsohlen . Wernau , Schwedter -
straße 23/24 . t52 *

Bercinszimmer Simeonstraße 23
Flick . _

229g *

Bercinszimmer mit Pianino ,
20 —40 Pcrionen , zu vergeben . Ditt -
Meyer , Sedanstrahe 71a in Schöne -
b erg . _ _ 106/9

Vereinszimmer
schreiberstraße 21.

frei , Stall .
2bb

Vermietungen .

Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer für
2 Herren sofort zu vermieien Forster¬
straße 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal . _

Möbliertes freundliches Vorder¬
zimmer , zweifenstrig , an einen oder
zwei Herren zum 1. Ottober zu ver -
mieten . Jacobey , Hochsttaße 33,
vorn m . 29086 »

Mietsgesuche .

Suche 1. Oktober im Südosten
alleinige Schlafstelle bei anständigen
Leuten , Allred Sachse , Lübecker -
straße 17 IV . 20b

Scttlafstellsn .

Genosse kann mit einwohnen Ulrich ,
W. , Göbeustraße 9. [ 19b *

Schlafstelle für 2 Herren . Richter ,
Dresdenerstraße 130, Quergebäude
parterre . f ?

Dachdecker anl Leiterrüstnng wer -
den verlangt . Bock, Stallschreiber -
straße 55. _ _ 27b

Günther ,
30h

Marmorschlcifer Verl.
Müllerstraße 37.

Lehrlinge verlangt Gravieranstalt
Büttucr , Fehrbellinerstraße l9a . >316

Tüchtigen Bersikberer aus Kaulen
verlangt Goldleistenfadttk Alexan -
drmensttaße 25. 32b

�rdeitsmarkt .

Stelieegeeuette .

Blinder Stnhlflechter bittet niii
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27. *

Stellenangebote .

Tüchtige Lackierer ( Absetzer ) ver
langt Berlin - Charlottenburger Stra -
ßenbahn , Spreestraße 43. ( - 132*

Sattler aus Musterloffer verlangt
Kommandanteiistraße 33. 6b

Lehrling sucht Hand - und Preß -
vergolde - Anstalt , Buchbinderet , Fahroe ,
Mauerftraße 85. [ 1b*

AlemPnerlehrlingverlangtStange ,
Oppelnerstraße iS . 3188 *

Lehrling mit vorzüglichen Zeichen -
kenntnissen verlangt l . Oltober Chro¬
molithographisches Atelier Soldiner -
ftraße 112 II . _ T91

Einen älteren Töpfer , welcher
Nebenverdienst hat , braucht zeitweise
Scharuow , Golystrahe 30. 21b

« lasbeleger und Bursche 14 ver -
langt Auch, Blumenstrqße 32. 22b

GekrSPfte Rahmenarbeiter nach
Kreissäge Prinzenstraße 99. 24b

Schriftmaler dauernd verlangt
Niesch , All - Jakobstraße 25. 28S *

'
Tüchtigen Grundlerer verlangt

Prinzen - Allee 7.
_ t91

Lehrling für Vergolderei gesucht .
H. Biniich , Köpnickersttaße 73. 4b

Lehrmädchen gesucht ( »ach Lehr -
zeit dauernde Beschäftigung ) von
Blumen - und Federnfabril Hortung
u Äriener , Komniandaiitenstraße89 , II .

Im ArbeitSinarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Zlnzeigcn koste » 40 Ps . pro Zeile

Achtung ! Dutnillcher !
Die Werlstelle von O. Hosfmann ,

Blunienstraße 30, ist gesperrt . Zuzug
ist fernzuhalten . 86/4 *

Die OrtSvcrtoaltung .

_ ( Filiale Berlin . )

Achtung! Tischler !
I » der Möbeltischlerei von

Zach n . Söhne , MarkuShof .
haben sämtliche Tischler wegen
Lohndifferenzen die Arbeit nieder -

gelegt . _
Zuzug fernhalten l " MS

! Luchdwävr !
Falzerinnen etc . !

Zuzug ist streng seruzuhlllteu
uaih solgeuheu Werlstubeu :

Schneemelcher , Oranienstr . 101/102 .
Rickmann , WUHelmstr . 12l .
Wnttig , Alexandrinenftr . 48.
Schubert . WUHelmstr . 121.
Kämmerer , Kochstr . 70/71 .
Thootas . Marlgrafenstr . 88.

Trautmann , Schöuebergerftr . 4.
Banmbach n. Eo . . Oranienstr . 141.
Frhdrychowiez , Grünstr . 4.
Wnbben , Wilhelmstr . 9.
Friüsche . Friedrichstr . 16.
Bleistei » , Friedrichstr . 16.
Sperling , friedrichstr . 15.
Gahl , Chauffeestr . 6.
Winkler u. Eo. , Fnedttchfir . 217.
Probst . Teffanersir . 6.
Hvmnchcn , Wilhelmstr . 133.
Mrtschke , . Zimmerstr . 94.
Reiff , Lützowstr . 107/108 .
Schaff , Kochstr . 73.
Lüderi « u. Bauer . Manerstr . 80.
Wittenburg . Wilhelmstr . 18.
Weimann , Steglitzerstr . 11.
Zgch , Scharrnftr . 18.
Schneidern . Ztegler , Ritterstr . 45.
Boll . Georgenstr . 23.
Engelmann . Reue Schönhauserstr . 2.
Jqkohi n. Ko. , Poststr . 27.
Weich ert . Neue Königsir . 9.
Winkel , nann , Hausvoigteiplatz IIa .
Baterl . Berlagsaustalt , Johan -

niterstraße 6.

titelmann. Stralauerstr . tl .
hristlicher Zeitschriften - Berein .

Alte Jakobstr . 129.
Thiel « , Gr. - Lichterselde .
Bogt u. Sohn , Kochstr . 7.
Moser . Stallschreiberstr . 34/35 .
L« Barschall , Neue Fnedrichstr . 37.
A. Helmnth n. Co. . Prinzeustr . 46.
Dtrff . . Oranienstr . 140.
lluger , Spandauerstr . 48.
Faffbender , Michaelkirchstr . 17
Boff , Charlottenburg .
Lochbauni , Sebastianstr . 14.
Lochbanm , Ritterstr . 25.
Bertiuetti , Brunnenstr . 10.
Maaff , Scharrnstt . 12.

Etnis - Arbeiter .
Folgende Wertstuben find gespirrt :

Weber .
Eichhorn .
TiniuS .
Kann .
Weiffenbor » .
Föhrenbacher .
Striüte .
Jakisch .
Block .
HermS .
Reichpietsch .

Die I - ubnkoii

in Berlin .

nkommleslon . .

Verantwortlicher Redaueur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil verantwottli «: Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing
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